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Personendampser als il - voot - salle
kine neue britische Hinterlist

Wechsel der Schiffstarnung zur Anlockung und Versenkung deutscher tl-voote

New york,  18 . November.

Deutsche Pressemeldungen über bewassnete britische
und französische Handelsschifse finden in den Vereinig¬
ten Staaten aufmerksame Beachtung.

Das neueste Beispiel hinterlistiger britischer Metho¬
den liefert der britische Dampfer „ Cameronia " , der mit
83 Fahrgästen , darunter 34 Amerikanern , aus Eng¬
land kommend , in Newyork einlief . Der mit einem
dreizölligen und einem sechszölligen Geschütz bestückte
Handelsdampser , der auf seiner letzten Reise noch
kriegsschiffgrau gestrichen war , hatte diesmal ein neues
Farbenkleid angelegt : Aufbauten grau , Schisfshülle
ledersarben und Bug schwarz . Der Associated Preß zu¬
folge erklärte ein Mannschaftsmitglied Lei der Ankunft,
duz die Tarnung geändert wurde , um die britische
Identität des Schiffes zu verbergen . Die neue Tarnung
locke die U-Boote an die Oberfläche , um festzustellen,
ob die „Cameronia " neutral sei oder nicht , unb dann,
so erklärte das Mannschaftsmitglied wörtlich , „ können
wir dem U -Boot Saures geben ."

Wie „Newqork Herald Tribune " mitteilt , hatte der
britische Passagierdampfer „Mauretania " mit einem
Hundertpsünder das größte Geschütz aller seindlichen
Handelsschisse , die seit Kriegsausbruch Newyork bisher
anliefen.

„Vas gauptereignis des lages"
ns . Brüssel , 16 . November.

Die deutsche Veröffentlichung der Liste der bewaffne¬
ten englischen und französischen Handelsdampfer wird

Vertreter öelgiens und Hollands
beim Neichsaußenminister

Berlin,  18 . November.

Reichsaußenminister von Ribbentrop empfing heute
den belgischen Botschafter und den holländischen Ge¬
sandten . Er teilte den Vertretern Belgiens und Hol¬
lands im Namen des Führers mit , dah nach der
dritten Ablehnung des Friedensschrittes des belgischen
Königs und der Königin der Niederlande durch die
englische und französische Regierung auch die deutsche
Reichsregierung diese Vorschläge damit als erledigt
ansähe.

Sie pfeifen aus die Neutralen!
' Brüssel , 16 . November.

Drei englische Flugzeuge haben am Dienstagnachmit¬
tag belgisches Gebiet in der Nähe der belgisch - franzost-
schen Küste überflogen . Einer der drei Apparate ist in
Coxyde auf belgischem Boden niedergegangen , ein zwei¬
ter in La Panne , ebenfalls auf belgischem Boden und
der dritte in unmittelbarer Nähe der französischen
Grenze , aber auch noch in Belgien . Die Piloten erklär¬
ten , sie hätten geglaubt , sich über Frankreich zu befinden.

von dem belgischen Nachrichtenbüro als das . Haupt¬
ereignis des Tages  bezeichnet . Die Liste müsse
als eine Warnung angesehen werden , erklärt das offi¬
zielle belgische Büro . Die „Jndependance Beige " weist
darauf hin , daß in der Liste auch die drei größten eng¬
lischen Passagierdampfer ' „Qüeen Mary " . „Mauretania"
und „ Aquitania " stehen . Man müsse annehmen , schreibt
das Blatt , daß diese Veröffentlichung die Reisenden der
neutralen Länder davor warnen solle , sich den ge¬
nannten Schiffen anzuvertrauen.

englischer Zerstörer vernichtet
Veutsches U-Voot versenkte in den leisten lagen 26000 sonnen

Berlin,  18 . November
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Westen außer geringer örtlicher Artillerietätig¬

keit keine besonderen Ereignisse . Die englische Admi¬
ralität gibt den Verlust eines Zerstörers bekannt , der
aus eine deutsche Mine gelaufen sei . Der englische
Frachtdampfer „ Matra " ( 8688 Tonnen ) wurde durch
eine Explosion vernichtet .. Eines unserer U -Boote hat
in den letzten Tagen 28 8V8 Tonnen versenkt und eine
Prise eingebracht ."

krster opsersonntag 11205971,06  NM
Wieder ein veweis für die Stärke der deutschen inneren front

Berlin,  16 . November.
Nachdem schon die gemeldeten Einzelergebnisse aus

den deutschen Gauen erkennen ließen , daß ebenso wie
die erste Reichsstraßensammlung , der an die Stelle des
Eintopfsonntages getretene erste Opsersonntag des
Kriegswinterhilfswerkes ein überzeugender Veweis für
die Opferbereitschast des deutschen Bolkes sein werde,
wird diese Auffassung nunmehr durch das Gesamtergeb¬
nis bestätigt . Die von den deutschen Haushalten in den
Liste » des Opfersonntages gezeichneten Einzelbeträge
ergaben die Summe von 11203 871,88 RM . Gegenüber
dem ersten Eintopfsonntag des vorjährigen Mnter-
hilfswerkes mit 8 824 842,87 RM . ist das eine Steige¬
rung von nicht weniger als 31,43 v. H . Während im
vergangenen Jahr je Haushalt ein Betrag von 38,81
Psg . gezeichnet wurde , steigerte sich dieser Betrag am

ersten Opsersonntag des Kriegswinterhilfswerkes auf
58,74 Pfg ., d. h. mehr als eine halbe Mark.

Auf das Altreich entfielen von der Gesamtsumme
9 781 601,22 RM ., d. h . je Haushalt 50,86 Pfg ., aus
die Ostmark 1038 767,61 RM . oder je Haushalt sogar
56,56 Pfg ., während der noch stärker im Aufbau be¬
griffene Sudetengau mit der Summe von 383 602,23
RM . je Haushalt ein Auskommen von 42,70 Pfg . er¬
zielte.

Welche soziale Kraft in dieser Summe steckt, ergibt
sich aus der Tatsache , daß das ; deutsche Volk mit dem
Aufkommen des ersten Opfersonntages der NS .-Volks-
wohlfahrt die Möglichkeit gegeben hat , nicht weniger
als 1300 Kindertagesstätten für rund 50 000 Kinder
zu errichten und ein Jahr lang zu unterhalten.

Übereinkunft mit kngland unmöglich
vor einer neuen flktion öer indischen kongreßpartei / Neizru erteilt britischen

Verdrekungomanövern scharfe flktlchr

Amsterdam,  16 . November
Wie United Preß aus London meldet , ist dort ein

Telegramm des Führers der indischen Kongreßpartei
eingegangen , in dem dieser eine neue Aktion seiner
Partei ankündigt . In dem Telegramm heißt es , daß die
Position der Kongreßpartei völlig klar sei.

Es sei unmöglich , irgendeinen ^ Vorschlag zu erwägen,
der nicht auf folgenden Punkten basiere : Völlige Klar¬
legung der Kriegsziele , Unabhängigkeit Indiens mit
unmittelbarer Uebertragung der tatsächlichen Macht an
das Volk und Uebereinstimmung in der Frage eines
konstitutionellen Parlaments.

Nehru , der Führer der Kongreßpartei , kündigte an,
daß am Sonntag der Aktionsausschuß der Kongreßpartei
in Allahabad zusammentreten werde , um die Lage zu

Moskau geißelt türkische Zeitung
Irreführende phantasiemeldungen im Sinne des Sriienpaktes

Moskau , 16 . November.

In einem scharfen Artikel wendet sich die Moskauer
„Prawda " gegen die Liigennachrichtcn der türkischen
Zeitung „ Tan " in Ankara , die in den letzten Wochen
planmäßig irreführende Phantasiemeldungen in die
Welt gesetzt hat und auf diefe Weife die Stimmung der
türkischen Oessentlichkeit im Sinne des mit England und
Frankreich abgeschlossenen Beistandspaktes bceinslussen
wollte.

„Die Natur, " so polemisiert die Prawda , „ hat die Zei¬
tung „ Tan " mit einem Ueberfluß an Phantasie abge¬
stattet , hat es ihr aber an Logik und gesundem Men¬
schenverstand fehlen lassen . Infolgedessen ergeben sich
sonderbare und komische Dinge . Als z. B .die Sowjet¬
armee in der Westukraine und in Weißrußland ein¬
rückte , verkündete der „Tan " aller Welt , daß ein Zu¬
sammenstoß zwischen deutschen und sowjetrussischen Trup¬
pen bevorstehe und daß in Berlin eine „schreckliche Un¬
ruhe " herrsche . Die allzu lebhafte Phantasie der türki¬
schen Journalisten gaukelte ihnen ein Wunschbild vor.
Sie glauben selbst an das , was sie leidenschaftlich wün¬
schen. aber sie haben sich bloß blamiert.

Vor kurzem teilte der „Tan " mit , daß niemand an¬
ders als die Sowjetunion die Hauptschuld am Kriege
trage , da sie Deutschland in einen erbitterten Kamps
an der Westfront hineintreiben wollte . Dieser Lüge
liegt der fromme Wunsch der türkischen Zeitung zu¬
grunde , Deutschland auf die Sowjetunion zu hetzen . '
Die „Prawda " stellt ihr einen Satz gegenüber , den der
„Tan " selber erst kürzlich geschrieben hatte nämlich : „Der
Friedensschluß widerspricht den Interessen Englands " .
Prawda bemängelt die Systemlosigkeit in den ^ Phan-
tasicn der türkischen Zeitung . „ Bald will die Sowjet¬
union einen Krieg auf dem Balkan beginnen und Ita¬
lien verspricht Ungarn Hilfe gegen die Sowjetunion,
bald überläßt die Sowjetunion den Balkan gnädig dem
Deutschen Reich . Bei der türkischen Zeitung weiß der
eine Finger nicht , was der Redakteur aus dem anderen
6 >nger gesogen Hai . Die „Prawda " macht sich die Mühe,
alle die Falschmeldungen des „Tan " über die Sowiet-
union mit genauer Angabe der Datums zu zitieren.

Nichts von einem eigenen Korrespondenten aus Mos¬
kau , sondern aus ihren eigenen Fingern in Ankara er¬
fuhr die Zeitung von der Aufteilung ganz Indiens zwi-
scheu der Sowjetunion und Deutschland . Sie hätten
friedlich aufgeteilt , Vritisch -Jndien an die Sowjetunion,
Niederländisch -Jndien an Deutschland . Aber seine eif¬
rige Phantasie richtet den türkischen Märchenerzähler
zugrunde . Nach einer Woche .erfährt man wieder aus
der gleichen Quelle , daß Deutschland die Sowjetunion
betrüge und daß die Sowjetunion Deutschland gegenüber
unaufrichtig sei . Indien haben sie aufgeteilt , China und
die Mongolei wird vereinigt . Der Zeitung „Tan " ist
bekannt geworden , daß eine chinesisch -mongolische Re¬
publik geplant sei und daß die Sowjetunion in deren
Namen Japan den Frieden anbieten soll.

Wenn man all diesen Unsinn liest , so wird einem
klar , daß die türkische Zeitung einen deutlich ausge¬
sprochenen Wunsch hat : die Sowjetunion und Deutsch¬
land zu verzanken , die Sowjetunion mit den Völkern
der Balkan -Halbinsel in Streit zu bringen , überhaupt
mit allen , die nicht am Kriege auf feiten der englisch-
französischen Auftraggeber teilnehmen . Die türkische Zei-
tung ärgert sich schrecklich darüber, ' daß die Sowjetunion
neutral bleibt . Um jemand wieder in Streit zu brin¬
gen , muß man irgendwelche Anstrengungen machen . Die
wendigen türkischen Journalisten hetzen also : „Du
Onkel aus Ungarn , guck mal , die Sowjetunion hat aus
dich angelegt . Onkel aus Deutschland , sieh dich vor , die
Sowjetunion führt gegen dich etwas im Schilde ." Aber
je mehr sich diese Maller für die Verleumdungen er¬
eifern , um so stärker verraten sie sich.

Einerseits ist die Sowjetunion für den „Tan " ein
Land , das alle seine Nachbarn mit Krieg bedroht , an¬
dererseits schreibt diese unglückselige Zeitung : „Die
Sowjetunion blieb absichtlich aus dem Krieg heraus,
um ihre Macht zu festigen und dann die Schwäche der
Imperialisten auszunutzen und eine herrschende Stel¬
lung zu gewinnen ." Da haben wir sie, die ränkevolle
Sowjetunion ! Der unklugen Zeitung kommt es gar nicht
in den Sinn . daß jeder ihrer Leser nun die Frage stel¬
len müßte , warum denn die Türkei  nicht absichtlich
aus dem Krieg Herausblieb , um ihre Macht zu festigen ? "

prüfen , die durch den Rücktritt von elf Kongreßministern
entstanden ist.

Nehru sagt in seinem Telegramm weiter , daß Lord
Zetlands Rede im Oberhaus als eine Ablehnung der
Forderungen der Kongreßpartei ausgelegt werde . Da¬
durch werde es unmöglich , zu einer Uebereinkunft zu ge¬
langen . Das bringe mit sich, daß die Kongreßpartei
nicht an der britischen Politit mitarbeiten könne , wenn
sich dieser Fall nicht vermeiden lasse , müsse das not¬
wendigerweise zu weiteren Folgen führen.

Gandhi und die Kongreßpartei feien eins . Wenn
England das nicht berücksichtige , müsse es zn einer
Katastrophe führen . Zahlreiche Minderheiten , darunter
die Sikhs , die indischen Christen und die Radikalen
unterstützten die Kongreßpartei . Es treffe nicht zu , heißt
es dann , daß die Mohammedaner des Pundschab gegen
den Kongreß seien . Auch neben den Mohammedanern,
die im Kongreß vertreten seien , ßebe es mächtige mo¬
hammedanische Organisationen , die die Kongreßpartei
unterstützen . Im nordwestlichen Grenzgebiet der Pro¬
vinz gebe es eine . überwiegende Mehrheit für den
Kongreß.

Indien in der flbwekr einig!
Alle acht Kongrehministerien zurückgetreten

Bata via,  18 . November

Nach einer Meldung aus Schillong sAssam ) ist nun
auch das von der Kongreßpartei beherrschte Koalitions¬
ministerium der nördlich von Kalkutta gelegenen Pro¬
vinz Assam zurückgetreten . Es handelt sich um das rest¬
liche der acht indischen Kongreßministerien , das als
Folge der Unzufriedenheit der Kongreßpartei mit den
verständnislosen Ertlärungen des britischen Bizelönigs
über die Zukunft Indiens zurückgetreten ist.

Mussolini an die Studenlen Nomo
Rom , 16 . November.

Anläßlich des Beginns des neuen akademischen Jah¬
res , das in allen Universitätsstädten Italiens durch ein¬
drucksvolle Feiern eröffnet wurde , fand am Mittwoch¬
abend in Rom eine Kundgebung für den Duce statt . In
geschlossenen Zügen strömten sämtliche Studenten der
römischen Universität auf die Piazza Venezia , wo sich
eine unübersehbare Volksmenge eingefunden hatte . Auf
die sich immer wiederholenden stürmischen Zurufe er¬
schien Mussolini auf - ein historischen Balkon und rich¬
tete folgende kurze Ansprache an die Studenten:

„Ich danke euch , Kameraden der Studentenschaft
Roms , sür euren begeisterten Gruß . Da die Universitäts¬
stadt ihre Studiensäle wieder ausgetan hat , geht mit
voller Ruhe und Disziplin an die Arbeit ; aber stellt

nach faschistischem Brauch und aus Gründen der Vorsicht
dem Buch — und zwar wohl sichtbar — auch das Ge¬
wehr zur Seite . Der Friede des faschistischen Italiens
ist kein wehrloser , sondern ein bewaffneter Friede ."

Die Worte des Duce lösten bei den Studenten und
der Menge sich immer erneuernde Beifallskundgebungen
aus , so daß sich Mussolini verschiedene Male auf dem
Balkon zeigen mußte . Nach der Kundgebung zogen die
Studenten unter Singen vaterländischer Lieder durch
di « Straßen zur Universität.

Zur Vernichtung des englischen Zerstörers wird aus
London bekannt , daß die Wirkung der deutschen Mine
so heftig gewesen ist , daß das englische Kriegsschiff so¬
fort in zwei Teile gebrochen und gesunken sei.

Zu der Explosion auf dem Frachter „ Matra " wird
noch ergänzend gemeldet , daß hierbei zwei Mann
getötet und zwei verwundet wurden . Die „Matra " war
in Liverpool beheimatet . Der Kapitän , der Lotse,
10 Offiziere und 40 Laskaren ( indische Matrosen ) wur¬
den von einem Rettungsboot gerettet , das dreimal zu
dem Dampfer fuhr , dessen Wrack von der Küste aus
sichtbar war . (Siehe auch Seite 2)

D - si wiclitigs olctuslls

R . b4ü . Der uns von England und seinen jlldisch - frei-
maurerischen Hintermännern aufgezwungene Krieg hat
nicht zuletzt auch mehrere raffen - und bevölkerungspoli¬
tische Fragen aufgeworfen , die schon wegen ihrer grund¬
sätzlichen , über die Gegenwart Hinausweisenden Bedeu¬
tung unsere volle Aufmerksamkeit beanspruchen dürfen.
Um mit der inneren  rassenpolitischen Front zu be¬
ginnen : Seit einigen Wochen ist das Bemühen zahl¬
reicher jüdischer Mischlinge ersten Grades unverkennbar,
„die Situation " mehr oder weniger offen für sich selbst
zur Erlangung persönlich - rechtlicher Vorteile auszunutzen.
Sie bieten sich, wobei ihnen die Verknappung der Ar¬
beitskräfte zn Hilfe kommt , zu freiwilligen Dienst¬
leistungen an , um sich so ein Alibi über „ Einsatzbereit¬
schaft im Kriege " zu verschaffen und mit einem solchen
„Nachweis " Material für spätere Heiratsgenehmigungen
oder Befürwortungen anderer Art zu erhalten . Ange¬
sichts dieses planmäßigen Streben ? der Haibjuden , sich
wieder Eingang in die deutsche Volks - und Blutsge¬
meinschaft zu verschaffen , ist nicht eindringlich genug zu
betonen , daß für uns Deutsche weder im Frieden noch
im Krieg  ein Abweichen von der nationalsozialisti¬
schen Weltanschauung auch nur vorübergehend in Frage
kommen kann . Unser vertieftes völkisches Bewußtsein
schließt in Verbindung mit konsequentem rassischen Den¬
ken auch in der Frage der Halbjuden ein Kompromiß zu
jeder Zeit  aus . Professor Dr . Groß , der Leiter des
Rassenpolitischen Amtes der NSDAP ., hat hier jeden
etwaigen Zweifel im voraus erstickt , indem er kürzlich
seine Stellungnahme zn der in Rede stehenden Taktik
der Mischlinge wie folgt znm Ausdruck brachte : „Wer
in der Frage der Juden und Halbjuden weich wird , ge¬
fährdet Deutschland nicht nur durch das Einströmen jüdi - '
schen Blutes , sondern zerstört auch jene Kräfte des Rasse-
bewußtseins und der völkischen Selbstbehauptung , die
wir in kommenden Jahrzehnten in der friedlichen Auf¬
bauarbeit und Sicherung im Osten weiter nötig haben
werden " . Danach kann also die nationalsozialistische
Haltung der deutschen Volksgenossen auch im Kriege
gar nicht rassebewußt genug sein ! Eine Verwischung der
biologischen und rechtlichen Grenzen zwischen Deutschen
und jüdischen Mischlingen ersten Grades muß und wird
jedenfalls unter allen Umständen verhindert werden.

Diese Feststellung gilt sinngemäß auch gegenüber den
rassenpolitischen Problemen , die nach der Besetzung der
polnischen Gebiete an uns herangetreten silrd und eine

inimnnm »»m»inm »mnnmnmm »,»mnmmm »m»minninmi »»Nimm»

Unser rssssspisssl
(vis bsuiigs tlll -ttzabs umkakt aciit  Lsitsn)

England ging systematisch dazu über , Pcrsonen-
dampser als U -Bootsallen zu mißbrauchen.

Ein englischer Zerstörer wurde durch eine deutsche
Mine vernichtet.
Ein deutsches U -Boot versenkte in den letzten Tagen
26 600 Tonnen.

Die New Porter Staatszcitung übt vernichtende
Kritik an der Churchill -Rede.

Die Moskauer „ Prawda " geht mit einer türkischen
Zeitung scharf ins Gericht.
Der indische Freiheitssiihrer Nehru erteilte briti¬
schen Berdrehungspolitikern eine scharfe Abfuhr.
Japaner besetzten Pakhoi im Golf von Tonking.
In der Angelegenheit des belgisch -holländischen
Friedensschrittes wurden die Vertreter der beiden
Staaten vorn Neichsaußenministcr empfangen.
Auch Portugal löst seine Währung vom Pfund.
Bei der Oelbrandkatastrophe in Venezuela wird
mit mehr als 500 Toten gerechnet.
Mussolini hielt an die Studenten Roms eine An¬
sprache.

Der erste Opfersonntag des Kriegs -Winterhilfswcrls
erbrachte über 11 Millionen Reichsmark.
Alle Säuglinge erhalten Schutzmittel gegen die
Rachitis.

2n Bremen wird die Reichstleidcrkarte nicht vor
Ende dieses Monats zur Ausgabe gelange » .
Kommodore Ziegenbcin , der erste Kapitän der
„Bremen " , seiert heute seinen 65 . Geburtstag.



Lösung auf weiteste Sicht hin fordern . Unter anderem
hat das hier und da noch herrschende Vorurteil restlos
zu verschwinden, das polnische Volk besitze in seiner Ge¬
samtheit einen fast ebenso großen Prozentsatz „nordischen
Erbgutes " wie die deutsche  Blutsgemeinschast . Das
entspricht in keiner Weise dem wissenschaftlichermittel¬
ten Tatbestand . Ganz abgesehen von dem starken und
zum Teil entscheidenden jüdischen Einschlag im polni¬
schen Volk bestätigen exakte anthropologische Unter¬
suchungen an Kriegsgefangenen , daß die Polen unserem
Volk keineswegs artverwandt sind; vielmehr ist als
rassenmäßige Realität „das absolute Anderssein im gei¬
stigen, vor allem auch im seelischen Eesllge des polni¬
schen Volkes" nicht zu übersehen. Dieser Hinweis dürfte
genügen, um hinsichtlich der Assimilationsfrage den
Gedanken einer generellen „Eindeutschung der Massen
des polnischen Volkes" von vornherein als außerhalb
jeder ernsthaften Diskussion stehend anzusehen.
. Neben der Notwendigkeit, Blut und Volkstum unserer

Nation mit nationalsozialistischer Unbeirrbarkeit rein
zu halten , haben wir auf dem Gebiet der Bevölkerungs¬
politik im Kampf um eine möglichst günstige Entwick¬
lung der Geburtenzahlen unter keinen Umständen etwa
das Feld zu räumen . Es wäre ein verhängnisvoller Trug¬
schluß, wollte das deutscheVolk gewissenLasten und Ein¬
schränkungen, die der Krieg zwangsläufig jedem auf¬
erlegt , durch vorübergehende Schwächung des Willens
zum Nachwuchsauszuweichen versuchen. Denke man doch
nur einen Augenblick darüber nach, wie es wohl jetzt
um unsere militärische und wirtschaftliche Wehrkraft be¬
stellt wäre , wenn während der vier Weltkriegsjahre
unsere Geburtenziffer sich auf dem Nullpunkt „ausge¬
ruht " hätte : es fehlten uns dann heute gerade die Wehr-
tüchtigen im Alter von 21 bis 25 Jahren . - Dabei fielen
damals die wirtschaftlichen Umstellungen weit mehr
als jetzt  ins Gewicht! Heute verbürgt die ernäh-
rungswirtschaftliche Lage Deutschlands im Gegensatz zu
der im Verlauf des Weltkrieges dank der weitschauen¬
den Vorarbeit des Reichsnährstandes die zusätzliche Ver¬
sorgung der Mütter und Kinder , und zwar ist diesmal
auch für die Zukunft  ausreichend vorgesorgt.
Nicht nur bei der Gestaltung des Bezugsscheinsystems
und der Lebensmittelverteilung , sondern auch sonst —
von der bevorzugten Abfertigung Kinderreicher in Ein¬
zelhandelsgeschäften bis zur Mitwirkung der H2. bei
der Belieferung der entsprechenden Familien mit Koh¬
len — wird im Rahmen des Möglichen das an Alltags-
pflichtcn so reiche Leben der Mütter kleiner Kinder mit
allen Mitteln erleichtert , gefördert und seelisch be¬
reichert. Die Forderung , daß neben der Todes¬
bereitschaft  unserer Soldaten die unverminderte,
das Wachtum des Volkes sichernde Lebensbereit¬
schaft  unserer Mütter stehen muß, erhält ihre innere
Begründung ebenso durch die in der Gegenwart ge¬
gebenen ernährungswirtschaftlichen Voraussetzungen wie
mit den Aufgaben unserer völkischen Zukunft . Lassen
wir uns durch nichts in der Erkenntnis beirren : ohne
den erschöpfenden Nachwuchs der Hochwertigen würden
wir unserem sicheren militärischen Sieg nicht den
wuchtigen Nachdruck der E n d g ü l t i g ke i t geben
können!

Vrei Soldaten durch tandminen getötet
us . Brüssel, 16. November.

In der belgischenProvinz Limburg sind am Dienstag¬
abend drei Soldaten beim Legen einer Mine getötet
worden. Die Militärbehörden haben eine Untersuchung
über die Ursachen des Unglücks eingeleitet.

Im Krankenhause rechts der Isar . . .
der ölutoröen riß eine Narbe

b. München, 16. November
Das Krankenhaus rechts der Isar , in dem der größte

Teil der Verwundeten vom 8. November untergebracht
ist, liegt in der ersten Dämmerung eines hereinbrechen¬
den Abends. Auf den breiten Gängen huschen die Ge¬
stalten der Pfleger und Schwestern in nimmermüder
Aufopferungsbereitschaft und in den einzelnen Kianken-
sälen sind die letzten Besucher von den Betten der
Patienten wieder verschwunden. Ausnahmsweise wird
uns gestattet, noch etwas länger zu verweilen und uns
mit den Verletzten zu unterhalten . Während ' wir noch
mit ihnen sprechen, schreitet Dr . Wilhelm , der Stations¬
arzt , von Bett zu Bett und läßt sich von jedem einzelnen
eingehend über den Gesundheitszustand unterrichten,
dabei findet er immer wieder ein Wort des Trostes.

Darin sind sich alle Verletzten einig , daß die ärztliche
Pflege und Betreuung nichts zu wünschen übrig läßt
und ,daß es sich in jener Unglücksnacht hervorragend be¬
wiesen habe, wie mustergültig in Deutschland selbst bei
unvorhergesehensten Fällen die Organisation klappt.
Mit Genugtuung stellen wir fest, daß sich das Befinden
der Kranken seit unserem letzten Besuch außerordentlich
gebessert hat . Diesem sichtlichen Fortschritt ist es auch
zuzuschreiben, daß nunmehr die Angehörigen der Ver¬
letzten, im Gegensatz zu den anderen Krankenbesuchern,
den ganzen Tag über bei den Verwundeten bleiben
dürfen.

Unsere Gespräche, die wir mit den Männern führen,
drehen sich um die Ereignisse des denkwürdigen Abends,
wie um ihre beruflichen Freuden und Leiden, Fast alle
sind verheiratet , haben Frau und Kind zu Haufe und
sehnen sich danach, recht bald wieder als gesund ent¬
lassen zu werden. Der Rundfunktechniker Albert Ecke¬
brecht hofft, in wenigen Monaten zum dritten Male
Vater zu werden. Ein .seltsames Geschick widerfuhr dem
ledigen Hausdiener Jdsef Böswirth , der ausgerechnet
im gleichen Krankenhause angestellt ist, in dem er nun
mit zahlreichen Verletzungen darniederliegt . Böswirth
war , wie alljährlich , nach dem Weggang des Führers
mit seiner Braut in den Saal des Viirgerbräukellers
gegangen, um noch ein wenig von der „historischenLuft"
zu atmen . Gerade, als er etwa 4—S Meter an der Stelle
des Rednerpultes vorüberging , ertönte ein furchtbarer
Knall , und schon wurde er mit seiner Braut von der
einstürzenden Decke begraben . Sein erster Gedanke war:
Jetzt ,gcht's dahin . Doch glücklicherweisekonnten sich beide
selbst aus den Trümmern herausarbeiten.

Auch der Zustand des schwerverletzten Vlutordens-
trägers Theodor Tbenn macht gute Fortschritte . Wie
wir erfahren , war Thenn von 1918—1919 Soldat . In
dieser Zeit wurde er wegen seiner persönlichen Tapfer¬

keit mit dem Eisernen Kreuz 1. und 2. ^ "sie sonn
dem bayrischen Verdienstkreuz 3. Klasse ausgezeichnet.
Zu den ältesten Kämpfern des Führers
die verletzten Blutordensträger Hans Lenz, Karl F ' >cyer,
Emil Faetsch und Jakob Royer . Die drei EiMenannten
sind Mitglieder des Regiments München, Royer , «m
gebürtiger Remager , stand 414 Jahre an der West fron ,
nahm an der Befreiung Münchens teil und trat sthon
im Jahre 1928 zum Führer . Für seinen Marsch zur <iel^
Herrnhalle erhielt er den Billiarden . Da er diesen auch
am vergangenen Mittwoch trug , wurde die Medaille
bei der Explosion schwer in Mitleidenschaft gezogen.
Royer zeigt uns den völlig verbeulten und verbogenen
Orden , den er in Zukunft mit einem noch grogeren
Stolz tragen wird . Außerdem hat ihm das Metallstuck
infolge eines äußerlichen Schlages bei der Explosion
die Brust verletzt. Auch die Narbe wird - dem alten
Kämpfer eine stolz« Erinnerung bleiben.

Jakob Royer gegenüber liegt sein Kampfgefährte , jj-
Obersturmführer Josef Werberger , der sein Los mit viel
Humor erträgt und auf diese Weise wesentlich zur guten
Stimmung der anderen Verwundeten beiträgt . Wer¬
berger, der von Beruf Obermeister der Elektro-Jnnung
ist, gehörte schon der Marinebrigade Teichmann an. Der
Führer hatte ihn bei seinem Besuchs sofort als „guten
alten Bekannten " begrüßt und darauf ist Werberger na¬
türlich ganz besonders stolz. Unter den Verwundeten
des Krankenhauses rechts der Isar verdient auch der
brave Kämpfer aus der Ostmark, Franz Niedermayr
aus Preßbaum bei Wien genannt zu werden. Schon im¬
mer war es sein Wunsch gewesen, einmal im Bllrger-
bräukeller dabeisein zu dürfen , wenn der Führer spricht,
doch noch niemals war ihm dies möglich geworden. Da
er sich aber während der Zeit des illegalen Kampfes
tatkräftig für Adolf Hitler und seine Idee einsetzte und
für die daraus entstandene Haft von 114 Jahren auf
Grund der bekannten Bestimmungen mit dem Blutorden
ausgezeichnet wurde, hatte ihm diesmal SA .-Oüergrup-
penführer Brllckner den Zutritt zu der Kundgebung er¬
möglicht. Die Freude hierüber war so groß, daß ihm so¬
gar sein „klanes Mißgeschick" dagegen nichtssagend und
unbedeutend erscheint.

Zum Schluß unseres Besuches berichten uns die Ver¬
letzten noch von der großen Anteilnahme der Bevölke¬
rung an ihrem Befinden . Das drücke sich vor allem aus
in immer neuen Geschenkenund Briefen , die täglich aus
allen Gauen des Reiches nach München flattern . Ihre
größte Freude aber bleibt , daß der Führer wie durch
ein Wunder dem feigen Attentat entkommen ist und in
ungebrochener Kraft weiterarbeiten kann zum Segen
von Volk und Reich.

rientsin-Sperce schärfer als je zuvor
boe. Amsterdam,  18 . November.

Die Zurückziehung der englischen Truppen aus Nord¬
china hat in Japan nicht die Reaktion ausgelöst, die
man in London davon erwartet hatte . Glaubte man an
der Themse, daß Tokio diesen Schritt mit lauter Be¬
geisterung begrüße» würde, sp sieht man sich jetzt bitter
enttäuscht, da die japanische Regierung diese britische
Geste nicht als ausreichend, zum mindesten nicht als
grundlegenden Wechsel in der englischen Fernostpolitik
betrachtet. Die „Times " geben sich auch keine Mühe,
ihre Verstimmung über diesen japanischen „Undank" zu
verbergen. Von einer versöhnlichen Haltung , so beklagt
das Blatt , die man eigentlich jetzt hätte erwarten kön¬
nen, sei nichts zu spüren. Das Vorgehen der japanischen
Soldaten an der Konzessionsgrenze in Tientsin sei schär¬

fer als je zuvor. Die Belagerung der britischen Konzes¬
sionen dauere nun schon fünf Monate und nichts deute
aus eine Veränderung der japanischen Haltung hin, die
dem internationalen Handel die schwersten Schäden
zufüge.

Der diplomatische Korrespondent der „Times " stellt
zu seinem Leidwesen fest, daß die englisch-japanischen Be¬
sprechungen über den Tientsin -Konflikt immer noch nicht
stattgefunden haben. Ueber einen informellen Gedanken¬
austausch sei man bisher noch nicht hinausgekommen.'
Der Korrespondent glaubt dann auf einen weiteren
Trumpf hinweisen zu müssen, den England noch im Fer¬
nen Osten habe. Das Blatt schreibt, was die chinesischen
Silberreserven in Tientsin angehe, so sei die britische
Regierung nur dann bereit , an einer Lösung mitzuar¬
beiten, falls die chinesische Nationalregierung ihr Ein¬
verständnis dazu gebe.

Im 6elett;ug erfolgreich torpediert
Boston,  1 «. No»emb„

Besatzungsmitglieder des hier eingetrosscnen briti
scheu Dampfers „Nova Scotia " berichteten, da-
deutsches U-Boot im Mittclatlantik aus einem briy.
scheu von Zerstörern geschützten Eeleitzug ein
erfolgreich torpediert habe.

wrack zerstörte drei Schiffe
Amsterdam, 16. November

Nach einer United -Preß -Meldung aus London
während der letzten drei Tage an der britischenKuh
an ein und derselben Stelle drei Schiffe dadurch
ken daß sie auf ein unter der Wasseroberfläche befind-
lich'es Wrack stießen. Bei dem ersten Schiff Handel; er
sich um die bei Leith registrierte „Dryburgh ", deren B,-
satzungsmitglieder gerettet werden konnten. Am Sonn¬
abend sind dann noch zwei weitere , in der Meldung
nicht näher genannte Schiffe gleichfalls an dieser Tun"
gesunken. Auch in diesen Fällen konnten die Besatzungs¬
mitglieder — in dem einen Fall 18 und in dem anderen
28 Mann — an Land gebracht werden.

„Sagen Sie Sem izerrn churchill. .
London, 16. November

Der Fischdampfer „Ereßwell " aus Fleetwood ist »er.
senkt worden. Sechs von der aus 12 Mann bestehenden
Besatzung wurden vermißt . Die Bcsatzungsmilchiedn
wurden von dem U-Boot aufgenommen , das sie sieben
Stunden lang an Bord behielt und dann dem Fisch
dampfer „Phylisia " übergab , von dem sie an, Nach¬
mittag in Fleetwood an Land gesetzt wurden.

Als der Kapitän des Fischdampfers das U-Voot »er¬
ließ, sagte ihm der deutsche Kommandant : „Sagen Z;,
dem Herrn Churchill, deutsche U-Boot -Leute sind leine
herzlosen Mörder ." Ein anderer Mann der Besatzung
erzählte : „Die U-Boot -Männer taten alles , um es un¬
bequem zu machen. Sie gaben uns Kleidung , warmes
Essen und Branntwein . Während wir an Bord des
U-Bootes waren , sahen wir , wie der „Ereßwell" ver¬
sank."

Mißhandlung Jugoslawiens
Belgrad,  18 . November.

Der regelmäßig zwischen jugoslawischen und griechi¬
schen Häfen verkehrende jugoslawische Frachter „Vardar"
wurde in der Nähe der Insel Korfu , wie die Agranicr
Zeitung „Jutarnji List" mitteilt , von einem britischen
Zerstörer angehalten und durchsucht. In jugoslawischen
Schiffahrtskreisen hat dieser freche englische Eingriff in
die Schiffahrt zwischen zwei Neutralen und dazu noch
weit vom Kriegsschauplatz liegenden Staaten einen
äußerst peinlichen Eindruck hinterlassen . Er wird da¬
durch noch verstärkt, daß jetzt die konsularischen Ver¬
tretungen Großbritanniens mitteilten , daß kiinstig alle
jugoslawischen Schisse vorher Certifikate über die Aus¬
fuhrgüter beim zuständigen britischen Konsulat siir die
Abfertigung an den britischen Kontrollstationen ein¬
hole» müßten.

krportschwierivkeiten in Mederlöndisck-Inöien
Amsterdam, 16. November

Wie der in Medan (Niederländisch-Jndien ) erschei¬
nende „Delhi Courant " mitteilt , besteht in Belawan fast
keine Gelegenheit, Ausfuhrgüter nach Europa zu ver¬
schiffen. Nur Waren , die an die niederländische Regie¬
rung adressiert sind, finden von Zeit zu Zeit auf nieder¬
ländischen Schiffen noch Raum . Im Zusammenhang da¬
mit entstehe die Frage , wo die Waren gelagert werden
sollen, die sich immer mehr und mehr anhäufen . Die
Packhäufer seien bereits überfüllt.

Vernichtende Kritik der lkurchill-kede
6n treffendes Urteil See New Yorker StaatszeUung

Newyork,  18 . November
Unter der llcberschrift „Die Maske fällt " veröffentlicht

die „New Parker Staatszeitung " einen Leitartikel , in
dem sie feststellt, daß durch die Churchill-Rede und die
Antwortnoten Englands und Frankreichs an Belgien
und Holland jede Hoffnung aus einen Frieden endgültig
zerstört erscheine und die völlige Vernichtung des Geg¬
ners als die grauenvolle Alternative übrigbleibe . „Die
Churchill-Rede läßt keine anderen Möglichkeiten offen",
schreibt das Blatt . „Aus ihr spricht der krasse, macht-
politische, bedenkenlose und blindwütige Imperialist.
Wenn wir den Phrafenwust beiseitefchieben, erkennen
wir unter der Tarnkappe eines eitlen selbstgefälligen
Pharisäertumes den engstirnigen Imperialisten , für den
das Schlagwort vom „Hitlerismus " nur ein Mittel zum
Zweck ist, um Deutschland restlos zu zertrümmern und
die Vorherrschaft Großbritanniens erneut aus dessen
Ruinen aufzubauen ."

Die Kriegsziele der Alliierten treten immer klarer
als die alten Begriffe von der Main -Linie , dem Rhein¬
bund, der Süddeutschen Föderation usw. hervor . Deutsch¬
land soll höchstens als geographischer Begriff geduldet,
als historischeund wirtschaftliche Einheit aber vernichtet
werden. Das Zwangsdiktat eines Winston Churchill, der
sein bestmöglichstes zum Versailler Schanddiktat beige¬

tragen hatte , möcht« erneut das deutsche Volk in
Sklavenfesseln schlagen. Was die besten und edelsten
Geister der deutschen Nation erstrebten, würde restlos
zertrümmert und vernichtet werden.

Knechtung für ewige Zeiten
„Tribuna " über die Ziele der Westmächte

Rom, 16. November.
Zu den Kriegszielen der Westmächte erklärt „Tri¬

buna ", daß man sich nunmehr auch in Frankreich dar¬
über klar werde, daß Versailles nicht etwa einen Frie¬
densschluß, sondern lediglich einen Waffenstillstand so¬
wie einen mißlungenen Versuch darstellte, Deutschland
für ewige Zeiten zu knechten. Deshalb ginge es den
Westdemokratien heute darum , ein neues Versailles
zu schaffen. Man wolle also mit anderen Worten nicht
etwa die Torheiten , Fehler und Grausamkeiten des ehe¬
maligen Diktates ausschalten und korrigieren , sondern
sie mit dem Ziel der Ausrottung Deutschlands im Ge¬
genteil vervielfältigen und steigern, so daß man be¬
haupten könne, daß, wenn das einstige Versailles den
Frieden nicht gewährleisten konnte, dies durch den neuen
„Frieden " nach demokratischem Muster noch viel we¬
niger der Fall sein werde.

Japaner befehlen pakhoi
hos. Amsterdam, 16. November.

Eine Meldung von der Landung japanischer Streit-
-kräfte in Pakhoi in der Provinz Kwantnng hat in
Londoner politischen Kreisen ziemliche Bestürzung her¬
vorgerufen . Pakhoi ist nämlich der letzte chinesische
Hafen, der sich noch in den Händen der chinesischen Re¬
gierung befunden hatte . Durch die Besetzung wird die
Seeblockade gegen China nunmehr vollständig. In
London befürchte man deshalb , daß der britische Einfluß
auch in diesem Teil Chinas mehr und mehr zurückgehen
werde.

Der Sprecher des japanischen Außenamtes befaßte sich
mit der merkwürdigen Haltung , die die Vereinigten
Staaten gegenüber den bevorstehenden russisch-japani¬
schen Verhandlungen an den Tag legen. Das Außen-
amt erklärte , man könn« die' amerikanische Haltung
nicht verstehen, es sei vollkommen natürlich , daß Japan
dafür eintrete , das normale Leben wieder mit der
Sowjetunion herzustellen, Japan habe die begründete
Hoffnung, daß die Sowjetunion die Politik in gleichem
Geiste beantworten werde.

Neues Minenfeld vor Hongkong. Die englische Admiralität
gibt bekannt, daß bei Hongkongein neues großes Minen¬
feld angelegt worden sei, eine Maßnahme, die nicht gerade
siir die von England sonst behaupteteEntspannung in Fern-
ost spricht.

Fliegeralarm in Lille. Am Mittwochvormittag um 11.5V
Nhr wurde im Gebiet von Lille Flicgerarlarm gegeben, der
eine halbe Stunde dauerte.
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Liliput und VrobdingnAg
Die zwei Seiten englischer „ Diplomatie " -

Letten hat ein Mann der Feder dem Briten so inten¬
siv und unwiderstehlich den Spiegel vorgehalten , wie
der unvergeßliche und mit feiner Derbheit unbezahlbare
Jonathan S wift,  der freilich dazu eine doppelte Legi¬
timation befaß: als überlegener Geist und als Ange¬
höriger eines von den Engländern seit Jahrhunderten
verknechteten Volkes: als Ire.

Sehr zu Unrecht hat man sich gewöhnt, Gullivers
Reifen als ein bloßes Kinderbuch zu betrachten und zu
behandeln . Man hat dem alten Moralisten damit Un¬
recht getan , der gerade in diesem Buch, Argumente zu-
hauf trägt , die den britischen Charakter -in seinen Eigen¬
heiten so klar und eindeutig zeichnen, daß nur der, der
Symbolik nicht versteht, an ihnen vorübergehen kann.

Da sind zunächst die Liliputaner,  die kleinen
Völker. Zu ihnen kommt der riesige Bergmensch, der
Engländer . Und alsbald beginnt das gesamte Leben
nicht nur der Höfe, sondern auch der Völker sich um ihn
zu drehen. Er bricht in die Etikette nicht nur , er bricht
rn die gesamte Wirtschaft ein 'und treibt zu seinen eige¬
nen Zwecken — zuerst bescheiden tuend , dann den
Pferdefuß der groben Forderunm verbunden mit plum¬
pen Drohungen enthüllend — Raubbau am Volksver¬
mögen der Kleinen . Er verlangt , daß sie die besten Be¬
stände ihrer Wälder abholzen, damit er sie für sich
verwenden kann, er läßt die Arbeiter für sich schwitzen
und begnügt sich dabei mit der sympathischenRolle des
Zuschauers, er ißt nicht, nein , er frißt die Leute arm,
und zum Dank — gießt er ihnen gelegentlich Kloaken-
wasser in ihre Paläste , die er damit freilich löscht,
zugleich aber auch.für Menschen von Kultur -- er selbst
braucht sich ja von dieser Seite gegenüber so machtlosen
Wesen nicht zu zeigen — unbewohnbar macht. Und als
ihm schließlich ernstlich zuleide gegangen werden soll,
da bekommt es der tapfere Riese mit der Angst zu tun
und beginnt ein echt britisches Spiel : er schafft Streit
zwischen zwei Zwergenrcichen und schaut den Vernich-
tungskämpfen der armen Toren als lachender Dritter
zu! Kurz, er benimmt sich so, wie sich der Brite , vor
allem der britische Diplomat noch immer benommen hat,
wenn er sich Leuten gegenübersah, die ihm nicht ge¬
wachsen waren , und vor denen er sich nicht — wenig¬
stens nicht laut — zu fürchten brauchte. So nahm er alle

Blick hinter die Kulissen britischer Politik

die Schnipsel der Erdkarte an sich, die Mächten zuge-
hörten , die von feinem Standpunkt aus eben „Lilipu¬
taner " waren , so entwendete er Gibraltar , so setzte er
sich auf Malta fest, so fand er plötzlich — er hatte es
gar nicht beabsichtigt — die Falklandinseln in seiner
Westentasche, so besaß er plötzlich alles Mögliche und
Unmögliche, ganz ohne daß er es wollte. Und wenn
die anderen empört nach ihrem Recht schrien, dann ver¬
anstaltete er — großzügig wie immer — einen Hahnen¬
kampf unter ihnen, auf ihre Kosten, versteht -sich.

Ganz anders , wenn er mit Brobdingnag  zu
tun hat ! Dann wird ihm himmelangst, darin rennt er
in blinder Hast davon. Dann schreit er verzweifelt
auf, und, als er sich dennoch, wider alles Erwarten,
anständig behandelt sieht — denn er rechnet ja bei
anderen immer mit feiner eigenen schmutzigenKrämer-
gesinnung — stößt er ein „schmetterndes Hurra " aus.
Da weiß er plötzlich, wie man mit Frauen umzugehen
hat , ist höflich und kntzenschwanzfreundlichund weiß
sich nicht genug zu tun an Verbeugungen und Schar-
wenzeleien, wird zum Speichellecker und verbirgt sich
hinter der Maske des Biedermannes — worauf nun
auch die Riesen, die ja nicht an soviel Verstellung
glauben können, da der kraftvolle Mensch es nicht nötig
hat , sich zu verstellen und zu schauspielern — und wird
allenthalben hochgeschätzt. And, was das Drolligste ist,
vor lauter Angst vergißt er sich sogar soweit, daß er
selbst arbeitet und nicht, wie gewöhnlich andere für
sich arbeiten läßt.

In Liliput durften ihm die Kleinen zusehen, wenn
er tafelt und sich den Leib vollschlägt, in Brobdingnag
staunt alles über seine zur Schau getragene Zurück¬
haltung . Er hängt den Mantel tapfer nach dem Winde
und vollbringt so Eroßleistungen britischer Staatskunst.
Ja , er nimmt sogar ohne Widerspruch hin , wenn ihm
der Fürst des Riesenreiches Brobdingnag sagt : „Du
stammst aus einem bösen Lande ! Aus allem, was du
erzählst, geht hervor , daß in deinem Vaterlande keine
Vollkommenheit gefordert wird . Tugend wird nicht ver¬
langt von denen, die sich um Höhere Stellungen be¬
werben. Ihr habt Priester ohne Frömmigkeit und Ge¬
lehrsamkeit, Soldaten ohne gutes Betragen und Tapfer¬
keit, Richter .ohne Rechtschasfenheit, und Räte ohne

Weisheit . Aus dem, was ich von dir gehört habe, muß
ich schließen, daß die große Masse deiner Landsleute
das verdorbenste Geschlecht ist, dem jemals vergönnt
war , auf dieser Erde zu wohnen."

Kann man gegenwärtiger sprechen als
Jonathan Swift?  Wahrlich , Tugend wird nicht
von denen verlangt , die in hohen Stellungen dienen,
und die Räte Großbritanniens sind ohne
Weisheit.

Liliput und Brobdingnag ! Mögen die, die es an¬
geht, erkennen, welche Wahrheiten von absolut zeit¬
loser Bedeutung vor nahezu dreihundert Jahren ge¬
schrieben wurden . Für alle Völker der Wett ist das
Buch von Swift , das erst vor wenigen Jahrzehnten in
England bekannter wurde ( !) , eine Fundgrube der
Kenntnis des Lettischen Charakters und britischer ..Ee-
schäftsmethoden".

Dr . ttsrbsrt ttrieü Lulil

Die Wasserkur
Erzählung von F . V . Bringe ; »

Als der Vetter Sanitätsrat Tante Betty eine Bade¬
kur in Warnemünde , verordnete , gab es zunächst einen
Aufstand. „Eine Reise von Rostock nach Warnemünde?
Im fremden Haus« bei fremden Menschen wohnen?
Auf fremden Möbeln sitzen und aus dem Fenster in
«in fremdes Land schauen? Was für Strapazen für mich
alte Frau !" And dann vor allem : „Fremdes Wasser
trinken ?" Es hätte nicht viel gefehlt, so wäre an dieser
Wasserfrage Tante Bettys Kur doch noch gelcheitert
Einen Tag ohne Wasser aus dem alten Brunnen im
Hof« — „sechzig Jahre lang habe ich es morgens mit¬
tags und abends getrunken" — wäre überhaupt gleich
ihr Tod, wenn sie auch die Mühseligkeiten der Reis«
überstehen würd«. „Nein , nein, ohn« das Wasser keinen
Schritt aus dem Hause!"

Der Vetter Sanitätsrat fand den Ausweg ' Oll
Jehann kann das besorgen. Oll Johann hatte die ehr¬
lichsten, wasserblauen Dienstmannsaugen von ganz Ro¬
stock und Oll Jehann war mit seinen fünfzig Jahren der
geriebenste Bursch«, der je im Schneckentempo «inen
Kosser von der Bahn in die Stadt besorgt hatte Er
sollte also täglich zwei Steinkrüge voll Wasser aus dem
alten Hofbrunncn schöpfen, mit dem ersten Morgen-
dampfer nach Warne münde fahren und hier das Wasser

in die Wohnung von Tante Betty bringen lassen. Das
Fahrgeld für das Schiff würde er mit seinem tägliche»
Lohn ausbezahlt erhalten.

Oll Jehann nahm an und alles ging wie am Schnür¬
chen. Nach der ersten ein wenig bekümmerten Postlern
wurden Tante Bettys Briefe allmählich häufiger mit
froher ; sie fühle sich schon gesünder und frischer. -
„Aber das Schönste ist, daß ich jeden Tag mein Rostoüi
Wasser morgens vor der Tür finde. Oll Jehann ist dach
ein fixer Kerl !"

Bis an einem Morgen der Vetter Sanitätsrat »ach
einer frühen Visite in Rostock Oll Jehann dabei er¬
wischte, wie er das gute Brunnenwasser hinter der näch¬
sten Straßenecke in den Rinnstein goß. „Den Düwel ok
war alles , was Oll Jehann in seiner eisten Acber-
raschung hervorbringe « konnte. Aber dabei ließ es M
schmunzelnde Vetter nicht bewenden ; Jehann «>W
berichten. Drei Tage lang war alles programmäßig ver¬
laufen . Aber dann hatte sich Oll Jehann gedacht: .,Ast-
zu des Geschleppeund Gelaufe in der schönsten Morgen¬
frühe , wo der Schlaf am gesundesten ist. And wozu das
gute Geld auf dem tlldeligen Kahn verfahren , wenn das
Warnemünder Wasser doch ebenso gut ist wie das
Rostocker. Und dann hatt « der RostsckerOll J-eh-mn m»
einem ähnlichen Oll Jehann in Warnemünde eine»
Handel gemacht: und wenn Jehann in Rostoik du
Wasserkrüge hinter der ersten Straßenecke ansgegosst»
hatte und für das Fahrgeld in seiner Stammkneipe ei«
deftiges Schinkenbrot und einen Doppelkiimmeia8
sauerverdie-ites Frühstück genehmigte schöpfte der A>ar-
nemünder Jehann , gleich nachdem der Dampfer °»!!>'>
kommen war , zwei Krüg« voll vom besten WarnB-
Hafenwasfer und stellte sie der Tante Bettp vor k«
Haustür «. And dann ging auch er für das halbe M"
geld frühstücken. /

Seit dieser Begegnung war es freilich mit den Es-
lcha-sten zwischen den Firmen Oll Jehann -Rostock
Oll Jehann -Warnemllnde und mit den leicht vcrvw'»-
Doppelkümmeln nichts mehr. Aber als Tante Bctt»j'»"
darauf frisch und rund und strahlend nach glücklichE
»andener Reise wieder in Rostock ankam und-
Jehann nach alter Gewohnheit das Gepäck uutte»- -
Wagen lud , waren ihre ersten Worte : „Ja , Oll vclM'
das gute Rostocker Wasser! Wenn ich das nichl gcU
hatte , wäre ich nicht zwei Tage in dem windigen- ^
geblieben. Es ist doch wirklich «in richtiges
Wasser! '

„Den Düwel ok", dachte Oll Jehann ; aber er -S''
«s nicht.



"Nun hat auch Englands Hefter Verbündeter den Ersten
Lord der britischen Admiralität im Stich gelassen! Er¬
innern wir uns seiner Rundfunkepistel vom Sonntag.
Die „Belästigungen " durch deutsche U-Boote werden
Wir leicht aushalten . . . Die Abwehr funktioniert glän¬
zend . . . Zahlreiche deutsche U-Boote sind schon ver¬
nichtet worden . . . Das Konvoi-System hat sich als
absolut sicher erwiesen . . . Und im übrigen hüllen Nebel
und Winterstürme unsere Insel ein, die Bombenangriffe
noch viel schwieriger machen . . . So behauptete ' Air.
Churchill im Bewußtsein seines reichhaltigen Lügen-
repertoirs . Schon wenige Stunden später erreicht«' die
Londoner Admiralität die Nachricht, daß deutscheKampf¬
flieger die Shetlandsinseln angegriffen , dort zwei Flug¬
boote vernichtet und einen Kreuzer bombardiert hatten.
— Mr . W. C. ging die Galle hoch. Schon wieder eine
dieser unausstehlichen „Belästigungen "! Die Wetter-
.agenten von Ereenwich — eine neue Filiale des Sccret
Service —- müßten wegen Sabotage erschossenwerden!
Hatte er ihnen nicht befohlen, sich sofort mit seinem
neuen Verbündeten , St . Petrus , in Verbindung zu
setzen und die dringend gewünschten Nobel und Winter¬
stürme anzufordern ? ! Was tun ? Veröffentlichen konnte
man diese Hiobsbotschaft nicht, wenn nicht der letzte
Kredit seiner Lordschaft zum Teufel gehen sollte. Stop!
— Wie war es Loch in Edinburgh ? Damals hatten die-
verfluchten Deutschen die zwei modernsten Kreuzer Sei¬
ner Majestät und einen Zerstörer schwer beschädigt.
Ohne mit der Wimper zu zucken, diktierte der ehrenwerte
Lord an diesem Tage das Eommuniyus : Deutsche Bom¬
ber haben den Firth of Forth erfolglos angegriffen.
Der einzige Verlust auf englischer Seite besteht in einem
toten Hund. — Den Hohn und die Entrüstung , mit
denen diese ausgefallene Lüge von allen , die die wah¬
ren Ereigniss« in Edinburgh kannten , guittiert wurde,
bedrückten Mr . W. C. so wenig , daß ihm jetzt nichts
anderes einfiel , als den toten Hund von Edingburgh
in ein totes Kaninchen zu verwandeln , das er als ein¬
ziges Opfer des deutschen Bombenangriffs auf die Shet¬
landsinseln der düpierten englischen Öffentlichkeit prä¬
sentierte. — Aber leider blieb es nicht allein bei diesem
beklagenswerten Kaninchen. Von überall her wurden
dem großmäuligen Lord neue „Belästigungen " gemeldet.
Ein britischer Zerstörer lief auf eine deutsch« Mine . Der
Frachtdampfer „Matra " wurde vernichtet, best Fisch¬
dampfer „Creßwell" versenkt. Aus einem von Zerstörern
begleiteten „todsicheren" Eeleitzug schoß ein deutsches
ll-Boot den Dampfer „Nova Scotia " heraus . Ein ein¬
ziges deutsches U-Boot versenkte in den letzten Tagen
allein 26 000 Tonnen . Bitter , recht bitter für den Ersten
Lord der britischen Admiralität . Aber vielleicht gibt
Mr. W. C. jetzt ein Communique aus , wonach die
deutschenU-Boote nur Walfische torpediert haben . Ein
toter Walfisch wäre jedenfalls eine interessante Be¬
reicherung der Kriegstrophäensammlung Churchills, in
der sich zur Zeit immechin schon, woh'lp'räpariert und
ausgestopft, der tote Hund von Edinburgh , das tote
Kaninchen von den Shetlandsinseln und jener sagen¬
hafte fliegende Löwe befinden , der so erfolgreich hinter
Filmkulissen brüllte , nachdem er halbwegs vor Kiel
wegen Flügellähmung umkehren mußte.

„kine eindeutige Lektion für lkurchitt"
Rotn, 16. November.

Der deutsche Luftangriff auf die Shetland -Jnseln
findet in der römischen Presse um . so größere Beach¬
tung und aufrichtige Bewunderung , als er zeitlich mit
den großsprecherischenBehauptungen des LügenmiNi-
sters Churchill zusammenfällt , daß England gerade in
dieser Jahreszeit wegen der feuchten Witterungsver¬
hältnisse vor derartigen gefährlichen Angriffen sicher
sei. Die deutschen Flieger hätten Churchill eine ein¬
deutige Lektion erteilt und erneut bewiesen, daß die
Worte des Führers „es gibt keine Inseln mehr" sich
immer mehr bewahrheitet.

Klares kingeständnis aus London
So wirken Deutschlands Maßnahmen gegen Englands

Schiffahrt
London,  16 . November.

Die Nöte der britischen Handelsschisfahrt brachte eine
Rede des in britischen Schiffahrtskreisen bekannten
Vorsitzendenvieler großer englischer Schiffahrtsgesell¬
schaften Lord Essendon  zum Ausdruck. In seinen
Ausführungen auf der Generalversammlung der Prince
Line Limited sagte er u. a., daß die hohen Kriegs-
risikoversicherungssiitzeschwer auf der britischen Schfts-
sahrt lasteten. Auch mühten an die Besatzungen der
einzelnen' Schiffe höhere Löhne gezahlt werden , und
die Brennstoffe der Schiffe seien in ihren Anschassungs-
losten teurer . Zu allem komme noch, daß das Konvoi-
System unvermeidlrcherweise eine Verzögerung in der
Schifahrt mit sich bringe . Diese Verzögerung belaufe
sich manchmal auf die doppelte Reisedauer  eines
Schisses. Lord Essendon führte einen Fall an, in dem
die Eigentümer eines abgesunkenen Schiffes für das
Ersatzschiff86 Prozent mehr hätten zahlen müssen als
das erste Schiff gekostet habe.

fluch Portugal löst Währung vom pjund
Lissabon,  16 . November.

Portugal hat seine Währung jetzt ebenfalls vom
Kurs des englischen Pfund Sterling losgelöst und die
Ausrichtung nach dem Dollar vollzogen. In einer Mit¬
teilung des Finanzministeriums heißt es, in Anbe¬
tracht der Ungleichheit in der Notierung von Dollar
und Pfund an den Börsen London und Newyork und
der daraus salzenden Hausse der nicht an den Ster¬
lingblock gebundenen Währungen hätten sich die Re¬
gierung und die Bank von Portugal über vorbeugende
Maßnähmen verständigt , um eine Währungsverschlech¬
terung zu vermeiden , die folgenschwere Rückwirkungen
aus die Lebenshaltung des portugiesischen Volkes haben
könnten. An der Lissaboner Börse wurde das englische
Pfund am Dienstag nur noch mit 108.35 notiert gegen
116.20 am Montag.

Zwei liollSnVische Soldaten festgenommen
Amsterdam, 16. November.

, Sonnabendnachmittag wurden zwei holländische Sol¬
daten, die sich in der Nähe von Niekerk. einem bei Eiüer-
gen in der Provinz Geldern gelegenen Weiler , auf deut¬
sches Gebiet verirrt hatten , von der deutschen Grenz¬
wache festgenommen und interniert . Die beiden auf
einem Motorrad befindlichen Soldaten hatten beim
lleberqueren von Feldwegen die deutsche Grenze über¬
schritten. _

Tic jugoslawische Bauritaussuhr aus Dalamatien nach
Deutschland wurde wieder ausgenommen . Die Beförderung
erfolgt jetzt aus dem Landwege.

Der sranzösische Divisionsgeneral Pigcaud , der , wie be¬
richtet , am 11. November im Militärlazarett in Paris ge¬
storben ist, war Befehlshaber der 21. Division in Nantes,
die die Operationen im Waldgebiet des Warndt durchge¬
führt hat.

Der in Panama eingesetzteStändige Wirtschasts-Be-
ratungsausschutz von 21 amerikanischenLändern trat zn
einer formellen Vorbesprechung zusammen . Die Arbeits¬
tagung beginnt heute.

Gerechte Verteilung- Produkrionsficherung
Me Ziele unserer kriegsernöstrungspolitik/ flndere Lage als im Weltkrieg

Berlin,  16 . November.
Zur Eröffnung der von der Verwaltungsakademie

Berlin veranstalteten kricgs- und wehrwirtschastlichen
Vortragsreihe sprach der Ministerialdirektor im Reichs-
ministerinm sür Ernährung und Landwirtschaft Dr.
Moritz  über „Unsere Ernährungswirtschaft im
Kriege ". Er ging davon aus , wie die Erkenntnis von
der Totalität des modernen Krieges dazu geführt habe,
daß bei uns nicht nur die Wehrmacht, sondern auch
die Verwaltung und die Wirtschaft für einen Kriegs¬
fall vorbereitet worden sind. Damit ist für Deutschland
von vornherein eine grundlegend andere Lage
als im Weltkrieg geschaffen. Das gilt ganz besonders
für die Organisation unserer Ernährungswirtschaft , bei
der die schlimmen Erfahrungen des Weltkrieges ver¬
wendet wurden. Wichtig ist, daß gerade aus dem Er-
nahrungsgebiet alle Vorbereitungen sür eine lange
Kriegsdaner getroffen waren und daß das Bewußt¬
sein der Sparsamkcitspslicht im Volke schon bei Kriegs¬
beginn gewecktwurde.

Im Weltkrieg hat man dagegen zu sorglos die vor¬
handenen Vorräte verbraucht und erst allmählich eine
Kriegsernührungsorganisation aufgebaut , für deren
gedeihliches Arbeiten inzwischen aber Sühneooraus-
setzungen geschaffenwaren ! Heute hat , als der Ausbruch
der Kampfhandlungen unvermeidbar schien, die ganze
ernährungswiitsck,östliche Organisation ' mit einem
Schlage in Tätigkeit gesetzt werden können. Dabei
wurden zur Erhöhung der Schlagkraft staatliche Ver¬
waltung und Reichsnährstand zweckentsprechend ver¬
einigt . Das war durch die Personalunion in der Spitze
beim Reichsminister sür Ernährung und Landwirtschaft
und Reichsbauernführer in dei Person R. Walther
Darrös  von vornherein wesentlich erleichtert.

Ministerialdirektor Moritz gab dann einen lleber-
blick über die Triftigkeit der ernährungswirtschaftlichen
Organisation im Reichsministerium für Ernähung und
Landwirtschaft , in den Landes - oder Provinzialernäh-
rungsämtorn sowie in den Kreisernährungsämtern.
Durch die Zusammenfassung  aller ernührungs-
wirtschaftlichen Aufgäben , in . diesen Stellen ist die Ge¬
währ dafür gegeben, daß sowohl die Erzeugung wie
auch die Verarbeitung und. Verteilung von Lebens¬
mitteln nach einheitlichen Grundsätzen erfolgt.

Ein besonders wesentlicher Unterschiedzur Ernährungs¬
wirtschaft im Weltk-riege besteht heute darin , daß vöm
ersten Tage des Krieges an ausführliche Versorgungs¬

bilanzen für alle wichtigen Gebiete vorhanden waren.
Im Weltkrieg hatten auch diese erst allmählich beschafft
werden müssen. Der Redner beschäftigte sich dann mit
der Versorgungslage bei den wichtigsten Erzeugnissen.
Hierbei konnte er zeigen, wie durch die E r-z.e ugungs  -
schlackst  in den letzten Jahren bei den sog. Mangeln
erzeugnissen, vor allein Fleisch und Fett , eine erheblich«
Verbesserung erzielt worden ist, und wie heute durch
eine vorsichtige Verteilung alles geschieht, um eine aus¬
reichende Vorratswirtschäft zu ermöglichen. Auf diese
Weise sind wir auf Jahre hinaus unter allen Umstän¬
den vor einer Bedrohung unserer Versorgung gesichert.

Bei der Zuteilung der Lebensmittelrationen war man
bestrebt, soweit als möglich nicht nur die verschiedenen
Bedürfnisse der Berufe , des Alters u. a. m, zu berück¬
sichtigen, man hat weitgehend auch auf die Ernäh¬
rungsgewohnheiten  einzelner Gebiete des Rei¬
ches Rücksicht genommen und die Lebensmittelkarten tznt-
sprechendeingerichtet. Auf die Verkehrsbedürfnisse wird
durch das System der Reise- und Gaststättenmarkeu
Rücksicht genommen.

Die Kriegsernährungswirtschaft hat nicht nur die
mengenmäßige. Deckung des -Nahrungsbedarfes , sondern
auch die richtige . Zusammensetzung im Auge. Die Ge¬
sundheitsschäden im Weltkriege beruhten zum großen
Teil auf der Nichtbeachtung  der Vitamin - und
Schutzstoffbestan'dteile. unserer Nahrung . In engster Zu¬
sammenarbeit zwischen dem Reichsgesundheitsführer und
dem Reichsernährungsminister geschieht alles , um auch
die Beachtung dieser Frage in unserer Ernährungswirt-
schaft zu sichern. . ,

Schließlich wandte sich Dr. Moritz den grundlegenden
Fragen der Produktion zu. Diese sind im Weltkriege in
den ersten Jahren überhaupt vernachlässigt worden,
stehen heute aber um so stärker im Vordergründe , als
die deutscheLandwirtschaft durch die Arbeit des Reichs¬
nährstandes in der Erzeugungsschlacht schon seit Jahren
zur Leistungssteigerung erzogen worden ist. Die Auf¬
gabe der Führung in der Kriegsernährungswirtschaft
ist es nun , alle Hemmnisse, die im Kriege natnrnotwen-
dig die Erzeugung zu verringern drohen, nach Mög¬
lichkeit auszuschalten. Hierbei hat insbesondere auch eine
enge Zusammenarbeit mit der Wehrmacht gute Erfolge
gezeigt. Das muß und wird auch in Zukunft so bleiben,
denn eine gute Produkttönspolitik ist die beste Ernäh-
rungspolitit !, vor allem bei längerer Kriegsdaner.

westdemokralisches Allerlei
von satten Loinmies, reisenden Ministern und jüdischen kriegsgewinnlern

o. Bremen , 16? November.
Ueber Mr . Churchill haben wir uns offengestanden

noch nie gewundert — wohl aber darüber , wie taub und
blind der britische Rundfunkhörer und Zeitungsleser
durch die von Mr/Churchill : schön gefärbte bzw. schwarz
gemalte Wirklichkeit wandelt . Allmählich gehen aber
die unfairen Hetz- und Liigenmanöver von Churchill und.
Genossen den guten Briten so weit über die Hutschnur,
daß es jetzt endlich sogar einmal zur lauten Kritik in
der Oeffentlichkeit gekommen ist. Ein „Exekutivausschnß
der nationalen Friedensretter " hat folgende deutliche
Erklärung abgegeben, die . vielleicht gerade deswegen
von dem größten Teil der 'englischen Presse totgeschwie¬
gen wurde:

„Es scheint in höchstemMaße bedauerlich, daß sich ein
führendes Mitglied des englischen Kabinetts in einer
Stellungnahme von größtmöglichster Wichtigkeit in
Prahlereien und Schmähungen erniedrigt . Wir können
nicht begreifen, daß irgendein wünschenswerter Zweck
erreicht werden kann durch offensive Redensarten und
Wiederholung solcher, Schimpfworte wie „Hunnen" und
die-.provokatorische Aufforderung zu einer unbegrenzten
Ktregssührung , wie sie die letzte Churchill-Rede ent¬
hielt !"

Alich „News Chronicle ", das sonst über den Verdacht
der Wahrhaftigkeit und Friedensliebe erhaben ist, be¬
fürchtet. daß sich die Churchillschen Methoden eines
Tages furchtbar in England rächen könnten : „Be¬
schimpfungen werden uns den Krieg nicht gewinnen,
aber sie können uns sehr wohl dazu führen, daß wir den
Frieden verlieren !"

Diese moralischen Befürchtungen jedoch treten einst¬
weilen noch stark zurück hinter den schweren Sorgen
der britischen werktätigen Bevölkerung . Jetzt haben
auch 2öl>060 Angehörige des -Verkehrsgewerbes energisch
Lohnerhöhung gefordert . ' Auch das Fahrpersonal auf
den Omnibussen und Straßenbahnen in ganz England
und Rordirland ist höchst, aufgebracht über die kapita¬
listischen Arbeitsbedingungen und das katastrophale Ab¬
sinken des Lebenshaltungsstandards.

Mr . Eden dagegen läßt es sich wohl sein! Er lust¬
wandelt während seines „Frontbesuches", zu dem er
fünf Dominienminister mitgeschleift hat , von Frühstück
zu Frühstück. Radio London gibt getreulich Hofberichte
über diese sechs„hohen Herren ": die im britischen Haupt¬
quartier bei General Gort frühstückten, sich darauf den
Strapazen eines Frontbesuches bei strömendem Regen
auslieferten , um dann mittels eines Diners bei General
Gort wieder zn Kräften zn kommen. Anschließendhatten
sie dann „informatorische Gespräche" mit dem englischen
Oberkommandierenden , die sicherlichdas Bedürfnis nach
einem solennen Nachtmahl ausgelöst haben dürften . , .

„Wie der Herr , so's Eescherr!" kann man sagen,
wenn man hier den Bericht des Londoner Vertreters
der Madrider Zeitung „ABC " heranzieht . Der spanische
Journalist besuchte kürzlich englische Truppen in Frank¬
reich und brachte seine Eindrücke auf eine kurze Formel,
die Bände spricht: „In London merkt man mehr vom
Krieg als inmitten des britischen Expeditionsheeres.
Es besteht ein großer Unterschied zwischen dem schlecht
versorgten französischen Soldaten und dem englischen,
der geradezu verhätschelt wird ."

Trotzdem hat es der Franzose bisher an seiner mili¬
tärischen Dienstbeflissenheit gegenüber dem großen bri¬
tischen „Freund " nicht fehlen lassen. Er hat auch jetzt
wieder dafür gesorgt, daß die Tommies möglichst ge¬
schont werden , indem er nämlich augenblicklich die Zäh-
lung des Jahrganges 1926 durchführt , um sie später zu
mobilisieren. Damit das Ergebnis für oie britische
Kritik nicht zu mager ausfällt , sind diesmal nicht nur
all die jungen Franzosen , die bis zum Ende Dezember
1920 geboren sind, militärdienstpflichtig , sondern auch
diejenigen , die über keinerlei Nationalität verfügen und
alle von ausländischen Eltern in Frankreich geborenen
Kinder , Mehr kann man in London doch nicht ver¬
langen !

Für den Franzosen ist bekanntlich die Zigarette eine
Art Volksnahrungsmittel , Man kann sich daher die
wirtschaftlichen und moralischen Folgen jenes Erlasses
im französischen „Journal Officiel " ausmalen , der eine
fast JOprozentige Erhöhung aller Tabakpreise in Frank¬
reich vorsieht. . Man hätte besser getan , jenen ver¬
schwenderischfabrizierten blauen Dunst zu rationieren,
den man täglich aus London importiert und gratis auf
die öffentliche Meinung Frankreichs losläßt . . .

Teurer Tabak ist wahrlich eine bittere Pille — starker
Tobak aber !für die friedfertigsten Gemüter ist das Pa-
rasitentum der Juden in Frankreich , die den Krieg ge-

winnreich ausbeuten . Ein Beispiel dafür ist der Trick
mit der blauen Glühbirne:

Alle französischen Autofahrer mußten blaue Glüh¬
birnen in die Scheinwerfer einsehen. Zugelassen war
nur die Marke „S>", die naturgemäß in Millionen
Stücken abgesetzt würde. Als jeder versorgt war,
wurde die Lampe „P " plötzlich sür unbrauchbar erklärt
und die Autobesitzer aufgefordert , bis zum Jahresende
wieder weiße Birnen mit einem blauen Filter zu be¬
nutzen. Der Fabrikant der unbrauchbaren Glühbirnen
heißt — nu, wie kann er haißen ? — Levy! Seine
„Kriegslampen " haben ihm einige runde Milliönchen
eingebracht. Am 1. Januar gibt es neue blaue Glüh¬
birnen . Es soll uns nicht wundern , wenn diesmal
„Cohn" das Geschäft macht!

Man kann also am Kriege verdienen , wenn man mit
der nötigen jüdischen Hemmungslosigkeit begabt ist. Es
gibt auch krumme Wege, auf denen man am Kriege
Unbeteiligte schröpfen kann, und das haben vor allem
die Holländer gemerkt, die in der vergangenen Woche
bekanntlich durch dfts Hewisssnlose britische Lügen-
kampagne non -̂ einer angeblichen Bedrohung von feiten
Deutschlandŝ konfus gemacht worden waren . Unter dem
Einfluß der nervösen Stimmung wanderte sehr viel
holländisches Kapital ins Ausland ab, so daß sich der
Goldvorrat der Niederländischen Bank in wenigen
Tagen um 46 Millionen Gulden verringerte.

Sind es nicht die Neutralen ^ so find es zur Abwech¬
slung auch mal diejenigen , die unter den Segnungen
west'demokratischer Kolomalpolitik ihr Dasein fristen
müssen. Aus Casablanca . dem bedeutendsten Wirtschafts¬
zentrum von Franzöfisch-Marokko, werde« die ersten
Anzeichen einer Hungersnot gemeldet, die natürlich am
meisten die eingeborene Bevölkerung in Mitleidenschaft
zieht. Die Wut' gegen die französischen Behörden steigt
täglich, und die einzige Maßnahm «, die bisher von
amtlicher Seite gegen die Hungersnot unternommen
wurde, nämlich die Bekämpfung der Hamsterei, gießt
nur noch weiter Oel i«s Feuer , Die in Marokko ein¬
gesetzten französischenOffiziere und Beamten haben es
selbstverständlich nicht nötig , den Schmachtriemen enger
zu ziehen. — — _

Vie Neutralen unter britischer kungersuchtel
Athen, 16, November.

In Griechenland wurde ein, neues Einheitsbrot ein¬
geführt , Auch diese Maßnahme ist eine Auswirkung der
englischen Hungerblockade, die in ihrer Rücksichtslosig¬
keit ganz Europa trifft und besonders auch neutrale
Staaten , die auf derartige Blockademaßnahmen natür¬
lich nicht vorbereitet waren.

kun «l um Ms Weit
öroo-Ionnen-Vampter untergegangen

Miami.  18 . November.
In amerikanischen Flottcnlrciscn nimmt man an, datz der

Tampfcr „Eripplc <!rcek" untergegangenist. In der Nahe von
TituSville wurden «08« Liter Oel in Fässern angeschwemmt
sowie ei» Gcbrauchsgegcnstand, der mit dem Namen eines
am Bord des Dampfers gewesenen Matrosen gezeichnet war.
Die ,Er>pple krcek" hatte 8388 Tonnen Wasserverdrängung
»nd befand sich aus dem Wege von New Lrlcans nach
Liverpool.

ISjökrigec will Staatsfeinv Nr. 1 werden
rä . Wien , 18. Nopember.

Bor dem Wiener Landgericht begann Mittwoch der Raub¬
mordprozeß gegen den 19jährigen asozial veranlagten - Anton
Ltekar Nach seinen eigenen -Aussagen wollte Sftekar in
Teutschland , verführt von amerikanischen Gangstersilmcn,
Staatsseind Nr 1 werden Die erste Heldentat des Angeklagten
bestand darin , daß er als lljähriger im .Herbst 1937 bei einem
Tpaziergang seinen Freund aus Neid k. o. schlug und dessen
Freundin über ein Brückengeländer in den Donankanal warf.
RaubübcrMe dieses vielversprechenden Früchtchens folgten.
Mit zwei Kumpanen stahl er einer Pratcrverkäuscrin die
Tageskasse mit 280 Mark Inhalt . In Karlstein schössen dw
Burschen .beim Uebersall auf einen Kausmannsladen den Be¬
sitzer nieder . Sie wurden aber bald darauf nach auslegender
Jagd durch mehrere Dörfer von Bauern festgehalten und
der Eendamerie .übergeben . .

flls Kriminalbeamter ausgegeben
rä . Berlin , 16. November.

Wegen Amtsanmaßung und versuchter Erpressung hatte
sich der 29 Jahre alte Walter Hinze vor dem Amtsgericht
in Moabit zu verantworten . Aus ofsener Straße sprach der
Angeklagte einem Mann an , gab sich als Kriminalbeamter
aus und forderte ihn aus , mitzukommen . Unterwegs erklärte
der lÄrbrecher plötzlich im ganz anderen Tone , die Sache
könne auch mit einem Strafbesehl -abgemacht werden , „ Geben
Sie mir zehn Mark , dann ist die Angelegenheit erledigt / Als
der Angeklagte gleich danach feinen Strafbesehl auf die
Hälft « ermäßigte , roch der „Festgenommene " den Braten und
griff zn einer List , mit deren Hilfe dann der falsche Kriminal¬
beamte festgenommen werden konnte . Das Gericht verurteilte
ihn zu sechs Monaten Gefängnis . Nach Vcrbüßung der Strafe
wird er in einem Konzentrationslager zu nutzbringender Ar¬
beit erzogen werden.

400jökriges Natkaus niedergebrannt
Königsberg , 18. November.

In den späten Abendstunden brach in Bischosstein in einem
der Häuser , die an das Äathaus angebaut sind , in einer
Wohnung des Händlers Korioth durch Unvorsichtigkeit ein
Feuer aus . In kürzer Zeit stand das Hans in Flammen . Das
Feuer griss bald aus das 498jährige Rathaus über . Sämtliche
Wehren der Umgegend waren an der Brandstätte tätig . Die
Feuerwehrleute mußten infolge der kolossalen Rauchentwick¬
lung im schuh « der Gasmasken arbeiten . Auch in Urlaub
befindliche Soldaten halsen ' bei der Bekämpfung des Feuers
mit . Der größte Teil des Rathauses wurde vernichtet . Die
neben dem Rathaus liegenden Häuser sind ebenfalls zum Teil
niedergebrannt . Sieben Familien wurden obdachlos . Der
Händler Korioth wurde festgenommen . Er ist ein asozialer
Mann , der bei Ausbruch des Brandes in seiner Wohnung
unter Alkohol stand.

27,1 Millionen für zusätzliche UTA .-Niistungen . Der Nach¬
tragsetat sür die bei Kriegsausbruch angeordneten zusätzlichen
Mannschastsverstärkungen bei der amerikanischen Armee
und Marine , im Küstenschutz und bei der Bnndesgkheim-
polizei wurde von Noosevelt auf 271 Millionen Dollar be¬
ziffert.

Massenkundgebung in vombag
Moskau , 16. November.

Wie aus Bombay gemeldet wird , wurde dort auf
einer Massendemonstration , an der 90 006 Arbeiter teil¬
nahmen, ein eintägiger Proteststreik gegen den Kvieg
beschlossen, in den England Indien gegen seinen Willen
hineinreitzen will.

Im Schlepptau Albions
K7 " ckiib. Istanbul , 16.cNovember

Zu den türkisch-russischenVerhandlungen erklärt der
Abgeordnete Hüssein Cahit Paltschin in der Zeitung
„Pein Sabah ", der russische Antzenkommissar habe sich
die Mühe gemacht, gewisse Gerüchte zu dementieren , die
in Umlauf' gesetzt worden seien und nach denen u. a.
die UdSSR . von der Türkei die Abtretung der Kreise
Kars und Ardahan verlangt habe.

Rußland würde — so .führt der Abgeordnete aus —
richtiger gehandelt haben, wenn es die Vorschläge, die
Molotow in seiner Rede nannte — Ausschließung der
Möglichkeit, daß die UdSSR . durch einen Pakt mit der
Türk.ei. in einen Konflikt mit Deutschland geraten
könnte, und Schließung der Meerengen im Kriegsfall
für die Flotten aller Nichtuferstaaten des Schwarzen
Meeres — vor Antritt der Reise des türkischen Außen¬
ministers bekanntgegeben hätte.

Die Erundzüge des Paktes , so wie ihn die Türkei sich
gedacht hatte , seien vor Antritt der Moskauer Reise des
Außenministers festgelegt gewesen. Kaum sei er aber
zwei Tage in Moskau gewesen, da sei ihm Herr von
Ribbentrop „nachgeeilt!' — die türkisch-russischen Ver¬
handlungen wurden unterbrochen und die deutsch-russi¬
schen Besprechungen setzten ein . Erst nach dem Besuch
Ribbentrops sei eine Sinnesänderung der Russe« gegen¬
über den Türken eingetreten , vermutlich , weil sich' der
Kreml verpflichtet fühlte , der deutschen Regierung eine
freundliche Geste zu erweisen.

Ironisch schließt Paltschin , man würde sich in Ankara
glücklichschätzen, wenn die Reise des türkischen Außen¬
ministers nach Moskau dazu beigetragen haben sollte,
den russisch-deutschen Verhandlungen zwischen Molotow
und von Ribbentrop «inen vorteilhaften Antrieb zu
geben! Im übrigen habe sich nicht die türkische Politik
geändert , es habe sich nur die Außenpolitik der WSSR.
geändert und als gute Freunde könnten die Türken
nur wünschen, daß die Wandlung Rußland zum Wohl«
gereichen, möge!

Vie olbrandkatastroplie in Venezuela
Siedlerstaitt in flammen— fluch der Maracaibo-See brennt — weit über Slw Lote!

Maracaibo,  18 . November
Zu der Brandkatastrophe bei der venezolanischenStadt

Lagunillas werden noch folgende Einzelheiten bekannt.
Das Eroßfeuer ist am Dienstag ausgebrpchen. In allen
Teilen der Oelstadt lodern die Flammen empor. Hun¬
derte von Personen haben bereits den Tod gesunden.
Die Zahl der Todesopfer wird gegenwärtig auf 600 bis
1000 geschätzt. Mehr als 3000 Männer , Frauen und
Kinder befänden sich in der am Rande des Oelseldes
erbauten Siedlerstadt , als diese von dem Flammen-
schicksal heimgesucht wurde.

Flöße und Fähren mit Feuerwehr und Hilfsmann-
schasten wurden sogleichzu der 40 Meilen südöstlichvon
Maracaibo gelegenen Stadt entsandt . Das Feuer hat
den von einer dicken Oelschichtbedeckten'Mqracaibo -See
in ein höllisches Flammenmeer verwandelt . Etwa 300
Wohnhlltten , die unmittelbar am Ufer., gelegen sind,
waren sofort von den Flammen völlig 'eingehüllt . Das
Feuer ist dadurch ausgebrochen, daß eine Gasolinlamp«
in der Caracas -Bar der kleinen Stadt Feuer gefangen

hatte . Der Präsident der Provinz Zulla , Manuel
Maldonado , hat sofort die Leitung aller Hilfsmaß¬
nahmen übernommen , die jedoch im Kampf gegen dieses
Flammenmeer bisher wenig erfolgreich sind. Die
Flammen dehnen sich mit ungeheurer Geschwindigkeit
über die ganze Lagune und darüber hinaus aus.

Eine Brücke, die die Jnselstadt mit dem Festlande ver¬
bindet und die sich auf der Rückseite der Lagune be¬
findet, wohin sich das Feuer gerade jetzt auszudehnen
droht, wird wahrscheinlich den Flammen auch noch zum
Opfer fallen. Damit würde die letzte Hilfsmöglichkeit
von außen her sür die Stadt vernichtet werden, denn
nur über sie können sich die vielleicht 2000 Ueberlebencn
der Stadt auf das sichere Festland retten . 200 Personen,
die dort in den See gegangen sind, wohin das Feuer
noch nicht vorgedrungen ist, konnten von einem kleinen
Schift an Bord genommen und gerettet werden. In
Caracas hat Stadtpriisident Aleazar eine dreitägige
Trauer angeordnet . Sämtliche Gebäude der Hauptstadt
haben halbmast geflaggt.
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LuksulUnser kleiner Peter
^ hat ein Schwesterchenbekommen.
An dankbarer Freude:

Friedrich-August Noltenius,
z. Z. im Felde (Feldpost-Nr . 17 336)

Or . Lies« Noltenius , geb. Heine,
z. Z. Kiel , Tirpitzstraße 136.

15 Mivember 1939.^_
6>is Vsr lodung mslnse
locbtsr

Unna-Marla
mit Usern

Walter Zumvorde
gsds !ct>bis,mit bsienneN

heinrilh flrfmann

öesmsn , eisn 19. dlov. 1939
Ilobontoerbssesleobs 179

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief heute vor¬
mittag mein lieber Mann , mein guter Vater , Bruder,
Schwager und Onkel

Otto StMlander

flnno-Morio flrfmann

Walter Zumoorve

Vsfloists
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Ihre Verlobung  geben bekannt:

Helga Mach
Frih Brühn

Bremen , im November 1939
Rheinstraße 97 Jngelheimer Straße 20

Kein Empfang
>>-

Statt besonderer Meldung
Mein geliebter Mann und treuer Lebens¬
kamerad, unser herzensguter Vater , Bru¬
der, Schwager und Onkel

Paul Höljes
ist heute im 63. Lebensjahre für immer
von uns gegangen.
In tiefem Schmerz:

Käthe Höljes , geb. Hammje
Wilh . Höljes und Frau,

geb. Hoogestraat
Paul Höljes , z. Z. im Felde
Gertrud Höljes
und Angehörige. .

Vremen-Aumund, 15. November 1939
Nordstraße 2 und Margarethen -Allee 9.

Die Beerdigung findet am Sonnabend,
dem 18. November, nachmittags 3 Uhr,
von der Kapelle des VegefackerFriedhofes
aus statt.
Besuchedankend verbeten.

im 58. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Martha Stadtlandcr , geb. Mayer
Hans -Herbert Stadtlander
Jonny Dun und Frau,
Edith , geb. Delaquis , nebst Kindern
Oskar Stadtlander und Frau ».
Mathilde , geb. Ott
Johann Stadtlander und Frau,
Lotte , geb. Kasel
Friedrich Wilhelm Stadtlander
und Frau , New-Jork
und Angehörige.

Bremen, -den 16. November 1939
Schwachhauser Ring 106.

Von Beileidsbesuchen bitten frdl . abzusehen.

Die Trauerfeier findet am Freitag , dem 17. November,
14.30 Uhr, im Krematorium statt.

Am Mittwoch, dem 15. November 1939, verstarb
Fräulein

Mim SMdemm
Büroangestellte bei den Staatlichen Fachschulen

für Frauenberufe.

Sie hat uns allen in den fast 16 Jahren ihres Wirkens
an unserer Schule ein seltenes Beispiel von Gewissenhaf¬
tigkeit, Treue und äußerster Pflichterfüllung gegeben.
Ihr frühzeitiges Ableben wird bei uns allen, bei ihren
Mitarbeiterinnen wie auch Lei den Schülerinnen eine
schmerzliche Lücke hinterlassen.

Wir werden unsere treue Mitarbeiterin nicht vergessen.

Leitung, Lehrkörper und Schülerinnen
der Siaatl.Fachschulen für Frauenberufe

I . Hofrichter

Für die vielen Beweise der Trauer und Anteilnahme
sowie für die überreichen Blumenspenden beim Hinschei¬
den meines lieben, unvergeßlichen Lebensgefährten

Hermann Fischer
wie auch für die Teilnahme der „Kameradschaft ehemali¬
ger 75er von 1892" und besonders noch für die so trost¬
reichen Worte des Herrn Pastor Mauritz sage ich mei¬
nen herzlichsten Dank, auch im Namen der Geschwister
und Angehörigen.

Frau Erna Fischer, geb. Rüscher.
Im November 1939.

Am 14. November erlöste der Tod unsere
liebe jüngste Schwester, Schwägerin und
Tante

im 52. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller Ge¬
schwister:

Rudolf Gangloff

Bremen , Jllerstr . 8, 15. November 1939
Leipzig, Arnstadt , Newyovk, Buenos Aires.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „N i e d e r s a ch s e n ". Er . Johannis-
straße >70; etwaige Blumenspenden nach dort
erbeten.
Die Trauerfeier sindet am Sonnabend , vor¬
mittags 11.3V Uhr , im Krematorium statt.

Kleiner ltüriger
Kleiderschrank

Preisangebote un¬
ter C 3503

Unsere liebe Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester, Schwägerin und
Tante

Helene SteWff
geb. Schröder

ist heute im eben vollendeten 72. Lebens¬
jahre nach längerem Leidon plötzlich und
unerwartet von uns gegangen.
2m Namen aller Angehörigen:

Familie Walter Steinhoff.

Bremen , den 14. November 1939
Brüggeweg 101.
Auibahrung im BeevdigungS -Jnst . „Nord-
l i ch t ", H . Schomaker , Ntbremer Strotze 159.
Trauerseier am Sonnabend , 9.30 Nhr , in der
Kapelle des Waller Friedhofes.

Wie
Hobel

liloickunL

»obol»
s.H.-u .Da .-Garder.
zahlt K. Nilsson.
Hankenstoaße 28.

Ruf 517 37

^Ilxemeiass

Nükk ^8188
f. getr . Herr 'gard.
Ferngläser . Photo
Betten . R . 5 30 05
Klimek . Faul ' st 131

(automatische)
Kaliber 7,65 und

Para 08
kaust sofort

Bernhardt,
Fedelhvren 69

Ruf 2 74 71

Unterricht

Unerwartet verstarb an den Folgen einer
plötzlich aufgetretenen Krankheit unser
lieber Arbcitskamerad

Walter Kahl
Seine Pflichttreue und bewährte Arbeits-
kameradschaft sichert ihm in unseren Rei¬
hen ein stetes Gedenken.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma

CarlF.W. Borgward
Automobil - und Motoren -Werke, Bremen.

M

Unser lieber langjähriger Vereinskamerad

Adolph Frese
ist plötzlichund unerwartet durch den Tod
aus unserer Mitte gerissen worden.
Er bleibt uns unvergessen.

Bremer Lehrer-Gesangverein

» » » » »
Privatlehrcr gibt
griindl. Nachhilfe
u.Beaufsichtigung.
Angeb. u. R 5092

neugeboren

sind die Füße nach einem Efasit . Fußbad.  x-
wirkt reinigend und erfrischend , kräftigt den Fuß
regt dank seiner hochwertigen Zusammensetzung
Blutzirkulation an , macht die Füße leistungzfäkiz
und widerstandsfähig . Größte Wohltat für alle, die
in Beruf und Sport ihre Füße stark beanspruchen!
Gegen Schmerzen , Ermübmig . Ueberanstrcngung z..
Füße die komplette Etasit » Fußpflege ! Efafit - Cien»
hervorragend zur Massage und für wunde , mitgenom¬
mene Stellen aller Art . Sä Pfg . Efasit -Pudcr unen,.
behrlich bei allen lästigen Folgen übermäßiger Schweiß¬
absonderung . 75 Pfg . Efasit -Tinktur hochwirkiam bei
Hühneraugen , Schwielen und Hornhaut . 7S Psg.
Nimm sofort Efasit , Fußbeschwerden schwinden!
Erhältl . in Apotheken . Drogerien u . Fachgeschäften.

kukvskl so pkg. (S SSüry

Nach kurzer Krankheit ist

heute meine liebe Schwester

Mim Meier
von mir gegangen.

In stiller Trauer:

Karl Meier

Bremen , 12. November 1930
Unterstraße 6

Die Einäscherung hat auf

Wunsch der Verstorbenen in

aller Still « stattgefunden.

Nach kurzer , schwerer Krank-
lM wurde uns unsere lang¬
jährige treue Mitarbeiterin,

Fräulein

HeleneStilinpenhusen
durch den Tod entrissen,

Inhaberin
und Mitarbeiterinnen

der Firma
Jda Nieberding Nachsg.
Margarethe Heißmann.

Bremen , 15. November 1939

Für die Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hinscheiden

unseres lieben Entschlafenen

sagen wir allen , insbeson¬

dere Herrn Pastor Vogt,

hiermit unseren besten Dank,

Familie Aug. Mitschke
Familie Heine. Matthias
Timmerslohcr Str . 98

Wenn es
viele

wissen sollen»
wenn niemand bei der

Bekanntgabe eines Fa-
mrlienereignisses ver¬

gessen werden soll,
dann gibt es einen

gutenRat : die  Fa-
milien -Anzeige in die

Bremer Zeitung

Ois Tsitungs cksr

Vas Schwarze Korps
Oonnoratoig nsu ! » p r « i r 1 s Kt « n n i g

S
Fr - ibankslcisch

Freitag , 17. November,
1500 Karten

Nr , 8001- 7500
Berkaus nur  gegen

Karten.

Dem Ticrheim des Bremer Tier
schuhvereins übergeben : eine Jagd¬
hündin und ein Airedalterrier ohne
Hnirdezeichen . Meldung innerhalb
24 Stunden im Tierheim , verlän¬
gerte Hemmstratze , gegen Ausweis,
sonst wird über die Tiere verfügt.

Ter Polizeipräsident.

Anordnung über Nähmittel
Durch Anordnung der Rcichsstelle für Kleidung in

Berlin ist die seit dem 8. Nov. 1939 bestehende Ver¬
kaufssperre für Nähmittel noch bis auf weiteres ver¬
längert worden. Nähere Anweisungen über den Ver¬
kauf von Nähmitteln sollen in den nächsten Tagen er¬
gehen. Bis dahip bleibt der Verkauf durch die Ver¬
kaufsstellen des Einzelhandels untersagt.

Bremen , den 15. November 1939.
Wirtschaftsamt.

Unordnung MerdieMMvonkiern
Auf den Abschnitt I. 46 der Nähkmittelkarte wird

für die Zeit vorn 16. bis 19. November 1939 ein Ei
für jeden Versorgungsberechtigten ausgegeben.

Selbstversorger dürfen den für den Eierbezug auf¬
gerufenen Einzelabschnitt nicht verwerten.

Bremen , den 15. November 1939.
Ernährungsamt Abt. 8.

Zusatzkarten für Schwer-
und Schwerstarbeiter.

Für die Schwer- und Schwerstarbeiter werden mitWir-
kung vom 20. November 1939 an Stelle der bisherigen
einheitlichen Lebensmittelbezugskarten besonder« Zu¬
satzkarten für Brot , Fleisch und Fett eingeführt , die
die Schwer- und Schwerstarbeiter neben den Normal¬
karten erhalten.

Zur Durchführung der Neuregelung wird folgendes
bestimmt:

Die Normwlkarten (auch für Brot , Fleiss und Fett)
erhalten die Schwer- und Schwerstarbeiter amf dem
gleichen Wege wie die übrige Bevölkerung. Die Zusatz¬
karten dagegen werden den Schwer- und Schwerst-
arbeitern durch ihren Betrieb ausgehändigt.

Der Betrieb erhält die Zusatzkarteil für sämtliche
bei ihm beschäftigten Schwer- und Schwerstarbeiter
bei dem Ernährungsamt des Bezirkes, in welchem der
Betrieb seinen Sitz hat. (Nicht wie bisher bei dem
Ernährungsamt , in dessen Bezirk der Schwer- oder
Schwerstarbeiter seinen Wohnsitz hat .) Demnach er¬
halten die Betriebe , die in Bremen -Stadt - und -Land-
gebiet einschließlich der eingemeindeten bisher preu¬
ßischenGebietsteile (Mahndörs , Hemelingen, Vlumen-
thal , Lcsum, Schönebeck, Aumund, Fange, Grohn)
ihren Sitz haben, die Zusatzkarten nur beim Er¬
nährungsamt Abt. 8 , Bremen , Vreitenweg (gegenüber
der Badeanstalt ) .

Die Ausgabe der Zusatzkarten erfolgt ab Sonn¬
abend, dem 18. November 1939, morgens 8 Uhr. Die
Betriebe werden aufgefordert , bei der Abholung der
Zusatzkarten ihren Beauftragten eine Liste, der in
ihrem Betrieb anerkannten Schwer- und Schwerst¬
arbeiter mitzugeben, und zwar (wegen der Neurege¬
lung der Zuständigkeit der Ernährungsämter ) ge¬
trennt nach den bisher beim Ernährungsamt Bremen
bereits geführten und den bei anderen Ernährungs¬
ämtern geführten Schwer- und Schwerstarbeiten

Die Vctriebsfiihrer sind für die Aushändigung der
vom Ernährungsamt erhaltenen Zusatzkarten- an die
in ihren Betrieben anerkannten Schwer- und Schwerst¬
arbeiter verantwortlich.

2m Falle des Ausscheidens eines Schwer- oder
Schwerstarbeiters oder einer Aenderung der -Tätigkeit,
die die Eigenschaft als Schwer- oder Schwerstarbeiter
begründet , ist die Zusatzkartc durch den Betriebs¬
sichrer einzuziehen und an das Ernährungsamt Abt . 8
abzuliefern.

Im übrigen gelten die bisher erlassenen Anordnun¬
gen weiter.
*Bremen, den 15. November 1939.

Erniihrungsamt Abt. . 8

(- snektLeks
öskanntmaeliungs»

rr̂ iniikLikir
(Nr . 95) Handelsregister

Amtsgericht Bremen
Für die Angaben in () keine Gewähr!

Bremen , den 15. November 1939.
Ncueintragnngen:

^ 2420 Reformhaus Karl Welch,
Bremen (Handel mit Waren sür
naturgemäße Lebensweise , Nah
rungs -, Genuß - und Knrmittel ),
Haserkamp 72). Inhaber ist der
hiesige Kaufmann Karl Eduard
Welch.

./I 2421 Internationales Fracht-
eontor Hans -Ulrich Alter , Bremen
(General -Ludenborssstr . 32/34 ). In¬
haber ist der hiesige Kaufmann
Hans -Ulrich Alter.

.-V 2422 Tcevag Seeverkehrs - und
Navigationsbüro Dr . jur . Eugen
Andrer , Bremen (General -Ludcn-
borssstr . 32/34). Inhaber ist der hie¬
sige Kaufmann Dr . jur . Engen
Andrer.

Veränderungen:
1764 Konditorei Friedrich Lohe,

(Landwehrstr . 33). Das Geschäft ist
aus den Kvnditormcister Rudols
Wunderlich , Bremen , und den Kon¬
ditor Chart » Ellingcn , Bremen,
übergegangen . Osscne Handelsgcsell
schaft seit dem 1. September 1939
Ter Uebergang der im Betriebe des
Geschäfts begründeten Forderungen
und Verbindlichkeiten ist beim Er.
werbe des Geschäfts durch Rudols
Wunderlich und Charlo Ellingen
ausgeschlossen.

.4 1329 Hans -Hermann Becker,
Bremen (Am Mbrkt 15/16). Die an
Joses Clemens Gustav Müller er¬
teilte Prokura ist erloschen.

17 197 Heinrich Fromme , Bremen.
Die Niederlassung ist nach Hannover
verlegt . Diese Eintragung wird ge¬
löscht.

.4 2372 Ad. Voigt k Co., Bremen
(Am Wall 126). An Hermann Wal¬
ter Kasten in Bremen ist Eesamt-
prvkura erteilt . Je zwei aller Ee-
samtprokuristcn sind zusammen ver-
tretnngsbercchtigt.

Erloschen:
8 I5l4 II Scharfer L Lesselmann,

Bremen . Die Gesellschaft ist ausge¬
lost . Eine 'Abwicklung findet nicht
statt . Die Firma ist erloschen.

Heute , 20 Uhr , Donnerstag,
Er . 8 , Ende ung . 22.45 Uhr

In vollständig neuer
Einstudierung
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Landkartensoldaten
Bremen,  16. November.

Feierabend ! Wie in den Werkstätten so im Büro ! Der
erste Buchhalter Hase streift« die Ueberärmel herunter,
schob di« Kladden in den Schreibtisch und schloß ihn ab,
Klappe zu! Auch der Bürobote Lampe, ein noch rüstiger
Fünfziger, peilte nach kurzer Inventur in seinem Kram-
kasten den Garderobenhaken an , um in den Ulster, zu
hangeln.

Hase: „Vergessen Sie nicht den Gashahn 'abzudrehen,
Lampe. Man kann nicht wissen. . . Fliegerangriff oder
so. . ."

„Wird prompt erledigt , Herr Hase, wie immer !"
„Tjahähä , wie immer ! Wie lange das noch dauern

mag. . . Es müßte doch bald losgehen !"
Buchhalter Knopp : „Berlassen Sie sich darauf , Herr

Hase, wenn's losgehen soll, geht's los !"
Hase (er schaut Knopp aus Augen an, die Frage¬

zeichen sprühen) : „Wissen Sie etwas ?"
Knopp: „Nun . . . Aber natürlich alles unter uns . . .

Sehen Sie mal hier . . ." — Hase, die Buchhalter Sten¬
gel, Wurm und die Stenotypistin Leni folgen neugierig
Knopps Wink zur Landkarte — also hier stehen
wir, nicht? Und jetzt von hier nach da, nicht? Ist doch
ganz einfach! Im Handumdrehen . . . Na ja , den Rest
könnenSie sich denken!"

Stengel : „Donnerwetter . . . Meinen Sie ?"
Wurm : „Das habe ich auch schon gehört. Und wenn

«s an dreier Stelle so weit rst, dann . . ."
Knopp (Wurm hastig zuvorkommend) : „. . . dann fällt

hier — Sehen Sie hier — die Entscheidung. Und wie
es knallt!"

Leni: „Sagen Sie mal , Herr Knopp, woher wissen
Sie denn das alles ?"

Knopp (mit dem Dutzend Faltenwellen des Wichtig¬
tuers auf der Stirn ) : „Woher ? Ich habe eben meine
Verbindungen, Fräulein Leni ! Authentisch, sage ich
Ihnen, authentisch!"

Vater Lampe hat sich inzwischen in seinen Paletot
gezaubert. Fräulein Leni verabschiedet sich kurz von den
Zeigefingerstrategen, zieht sich die Kappe über und
schlüpft ins Jäckchen. Beide verlassen sie das Büro.

Leni: „Authentisch hat er gesagt ! Ein drolliger
Knopp! Als ob die Oberste Heeresleitung ausgerechnet
ihm ihr Herz ausschüttet !"

Lampe: „Unsereiner darf sich ja nicht den Mund ver¬
brennen, Fräulein Leni . Aber wenn ich mir ein Urteil
erlauben darf : Die Landkartensoldaten müßten alle mal
ein paar Wochen-am die Front . Dann würden sie merken,
bah sie authentische Quasselköpfe waren ! Ruhig Blut,
abwarten und vertrauen ! So soll's sein."

wer erlM die Lang- und Tlachtarbeiter-
zulagen?

Bei Anwendung der neuen Bestimmungen über Le¬
bensmittelzulagen für Lang - und Nachtarbeiter sind
Zweifel entstanden, ob kaufmännische und technische
Büroangestellte unter diese Regelung fallen. Hierzu
wird amtlich mitgeteilt , daß die Zulagen nur für Ar¬
beiter im üblichen Sinne , insbesondere also für ge¬
werbliche Arbeiter , vorgesehen sind. Angestellte in
Büros fallen nicht hierunter.

Auf Grund zahlreicher Anfragen wird noch von der
Abtlg. 8 des Ernährungsamtes ergänzend bemerkt,
daß Zulagekarten für Brot nicht ausgegeben werden.
Um jedoch denjenigen Volksgenossen, bei denen ein
höherer Bedarf an Brot besteht, mehr Brot zur Ver¬
fügung zu stellen, werden demnächst nach einem be¬
sonderen Verfahren zusätzliche Vrotmengen ausgegeben
werden. Die Einzelheiten hierüber werden rechtzeitig
bekanntgegeben. _

Postpaketdienst aus den Vereinigten Staaten von Amerika.
Die Postverwaltung der Vereinigten Staaten von Amerika
hat telegraphisch mitgeteilt , daß der Postpaketdienst aus den
Vereinigten Staaten von Amerika nach Deutschland bis auf
Wetters wegen Störungen während der SeebesördcrunL ein¬
gestellt worden ist.

». . . gibt jedem das beste Vorbild
Kommodore Leopold Ziegenbein SS Jahre — Her erste Kapitän der , Vremen"

Kommodore Leopold Ziegenbein , einer der bekann¬
testen Schiffsführer und erster Kapitän des Lloydschnell-
dampfers „Bremen"  begeht am heutigen 18. Novem¬
ber den 65. Geburtstag . Ziegenbein trat um die Jahr¬
hundertwende in die Dienste des Norddeutschen Lloyd
Bremen . . . ehrenhaft , besitzt ein großes Pflicht¬
gefühl und gibt einem jeden das beste Vorbild " — so
beurteilte ein alter Lloydkapitän den jungen Schiffs¬
offizier, der feine seemännischeLaufbahn im Alter von
18 Jahren als Schiffsjunge auf der Bremer Bark
„Fürst Bismarck" begann. Auf anderen bremischen Seg¬
lern setzte er später seine praktische Ausbildung fort
und erwarb durch langjährige Fahrzeit auf diesen
Schiffen die Voraussetzungen und Qualitäten , die der
Norddeutsche Lloyd von jeher an seine Offiziere stellt.

Schon frühzeitig erkannte der Lloyd seine vorzüg¬
lichen seemännischen Fähigkeiten und übertrug ihm be¬
reits nach zweijähriger Dienstzeit das Kommando des
im ostasiatischen Küstendienst beschäftigten Dampfers
„Kong Beug ". Der Weltkxieg unterbrach 1814 seine
Laufbahn ; aber als einer der ersten kam Leopold
Ziegenbein nach Kriegsende wieder zum Norddeutschen
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Lloyd. 1824 wurde er Kapitän und abwechselnd mit
dem Kommando verschiedener großer Lloydschiffe,
darunter auch des Schnelldampfers „CoIumbu  s", be¬
traut . Als das Spitzenschiffder deutschen Handelsflotte,
der Riesenschnelldampfer „Bremen" im Jahre 1323 in
Dienst gestellt wurde, konnte der Norddeutsche Lloyd
nichts Besseres tun , als diesem tüchtigen und bewährten
Kapitän die Führung seines repräsentativsten Schiffes
zu übergeben. Ziegenbein war es, der mit diesem
schnellen Luxusdampfer auf einer der ersten Reisen im
Juli 1323 das „Blaue Band des Ozeans ", das
die englische „Mauretania " 22 Jahre lang behalten
hatte , für Deutschland wieder errang . Auf Grund seiner
großen Verdienste ernannte der Norddeutsche Lloyd
Kapitän Ziegenbein im Jahre 1332 zum Kommodore
der Lloydflotte . Viel« Tausende von Fahrgästen und
nicht zuletzt die Besatzungen seiner Schiffe haben in
ihm einen prächtigen deutschen Seemann kennengelernt,
der sich durch seine hervorragende Persönlichkeit zahl¬
reiche Freunde in aller Welt erworben hat . Für seine
hohe Liuffassung vom Beruf eines Schisfsführers zeugt
die durch ihn ins Leben gerufene Einrichtung der
„Sonder stelle für Passagierbetreuung"
an Bord der „Bremen " im Jahre 1931. Diese vom Kom¬
modore persönlich überwachte Neueinrichtung , die sich
nicht nur in gesellschaftlicheroder persönlicher, sondern
auch in sozialer und kultureller Hinsicht als ein hervor,
ragender Faktor der Werbung für die deutscheHandels-
schiffahrt und für das Deutschtum schlechthinbewährte,
hat in erster Linie den internationalen Ruf seines
Schiffes als des nicht nur schnellstenund schönsten, auch
best betreuten  und — man möchte sagen sympa¬
thischsten Passagierdampfers auf dem Atlantik begrün¬
den helfen.

Nach 47jähriger Seefahrtzeit , von der er 36 Jahre
der Lloydflagge diente, trat dieser hochgeschätzteund
pflichtbewußte Mann im November 1936, wenige Tage
vor seinem 62. Geburtstage , aus Gesundheitsrücksichten
in den wohlverdienten Ruhestand. Nun feiert Kommo¬
dore Ziegenbein auf feinem Ruhesitz in einem kleinen
Vorort an der llnterweser in Gesundheit und Frische
seinen 65. Geburtstag , verehrt und beglückwünschtvon
allen Freunden und Bekannten . Noch steht die Welt
unter dem Eindruck der gewaltigen Leistung und der
stolzen Tat unserer „Bremen " und ihres jetzigen Füh¬
rers Kommodore Ahrens,  und wenn Kommodore
Ziegenbein einmal äußerte , daß Sieg und Kampf um
das Blaue Band im Jahre 1929 wohl das schönsteEr¬
eignis sein'es Lebens waren , so sind wir gewiß, daß es
heute für ihn die schönste Geburtstagsfreude bedeutet,
daß sich „sein Schiff" dem Zugriff der Engländer ent¬
ziehen und wohlbehalten in einem sicheren Hafen an¬
legen konnte. Das Steuer , das er vor drei Jähren aus
der Hand gab, wird weiter in seinem Geist geführt , und
wir sind gewiß, daß es eines Tages auch das Schiff,
dessen Ruhm untrennbar mit der Persönlichkeit seines
ersten Führers verbunden bleibt , wieder über ein freies
Meer als stolzemRepräsentanten der deutschenHandels¬
flotte lenken wird.

Doppelter kauf bringt doppeltes klück!
38 Eliicksmänner aus ihren Posten

Mit einer kurzen Eröffnungsfeier in der Bremer Ge¬
schäftsstelle der Kriegswinterhilfslotterie
wurden gestern, wie von uns bereits angekündigt die
neuen Grauen Glllcksmänner,  36 an der Zahl,
in ihren Dienst eingewiesen. In seiner Ansprache legte
der Geschäftsführer Pg . Karl -Heinz Busch den Los¬
verkäufern , die gestern nun zum ersten Male in diesem
Winter in den Straßen Bremens erschienen, ihre be¬
sonderen Pflichten aus Herz und brachte zum Ausdruck,
daß auch ihre kleine Truppe im Kampf an der inneren
Front vollsten Einsatz durch unermüdlichen Fleiß und
kameradschaftlicheZusammenarbeit bezeugen möge.

Infolge der Verdunkelung ist die Arbeit der grauen
Glücksmänner nicht leichter geworden, es wurde aber
für sie vorgesorgt, indem einmal ihre Tätigkeit am
Tage mit Peginn der Dämmerung beendet wird und
indem für zweite Schicht, die Lokalverkäufer , die ihre
Arbeit um 19 Uhr aufnehmen, eine abgedunkelte Taschen¬
lampe znr Verfügung gestellt wurde.

Nun ist es an Bremen , durch regen Kampf der Glücks¬
briefe der ersten Kriegswinterhilfslotterie einen beson¬
ders großen Erfolg zu bescheren. Doppelter Kauf
bringt doppeltes Glück,  so lautet das Motto.
Die grauen Glücksmänner haben in Wind und Wetter
ihre Posten bezogen, und bald genug wird man von
ihnen hören, daß die ersten großen Gewinne gepurzelt
sind. Es wird — wie bisher — so gehandhwbt, daß Ge¬
winne bis zu 16 RM . Leim Glücksmann, alle höheren
Gewinne bis nachts 2 Uhr in der Bremer Geschäftsstelle,
Obern st r -aße 721,  ohne irgendwelchen Abzug ein¬
gelöst werden können.

Goldene Hochzeit. Das Ehepaar Hermann Wessel  und Frau.
Berliner Strafe 4, kann am heutigen Tage das Fest der goldenen
Hochzeit feiern.

Line Irinkerin
in Vorbeugungshast genommen

Die SK .-Berkehrsunfallbereitschaft meldet:
Am 9. November wurde gegen 20.10 Uhr auf der Nordstrahe in

Höhe des Waller Rings  eine Frau in angetrunkenem Zustande
von einem stadtauswärtsfahrenden Personenkraftwagen angefahren
und leicht verletzt. Die Frau wurde auf Grund ihres Verhaltens
auf vier Wochen in polizeiliche Vorbeugungs-
haft  genommen , da sie als Trinkerin bekannt ist.

Am 19. November ereignete sich gegen 13.00 Uhr auf der Kaiser-
brücke  ein Derkehrsunfall zwischen zwei Radfahrern . Beide Rad¬
fahrer befuhren die Kaiservrücke in Richtung Am Brill . Als der
eine Radfahrer den anderen überholen wollte, kam einer zu Fall
und zog sich Kopf- und Beinverletzungen. zu. Der überholende Rad¬
fahrer hat sich nach dem Unfall gleich entfernt und wird gebeten,
sich im Polizeipräsidium, Zimmer 217 oder an einer Polizeiwache
zu melden.

In der Nacht zum 9. November wurde gegen 1.00 Uhr das
Treppengeländer zum Aufgang der Haustür in der Waller Heer¬
straße Nr. 3 von einem unbekannten Kraftfahrer angefahren und
stark beschädigt, Der Fahrer sowie Zeugen  des Unfalles werden
gebeten, sich im Polizeipräsidium Zimmer 217 a oder an einem
Polizeirevier zu melden.

Am 13. November ereignete sich gegen 1.05 Uhr auf der Adslf-
Hitler - Brücke  ein Verkehrsunfall. Ein Motorradfahrer , der
unbefugt und ohne Wissen der Eigentümerin
des Motorrades das Motorrad führte, welches nicht mit einem roten
Winkel versehen war , fuhr auf der genannten Brücke gegen einen
Verkehrspoller. Durch den Anprall wurden die Soziusfahrerin sowie
der Kraftfahrer verletzt.

Am 12. November kam gegen 20.15 Uhr eine Frau durch ein
umgefallenes Fahrrad,  welches auf dem Gehweg der
Ortstrahe lag, zu Fall . Sie zog sich mehrere Verletzungen zu. Zeugen
zu vorstehenden Unfällen wenden gebeten, sich im Polizeipräsidium
Zimmer 217a oder an einem Polizeirevier zu melden.

Berkehrsverbesserung Hannover —Bremen . Der Gegenzug
von dem an allen Sonnabenden und Tagen vor Festtagen ver¬
kehrenden Zuschlagssrei - und mit Eilzugsgeschwindigkeit fah¬
renden Personenzuge : Bremen ab  15 .08 , Hannover
an  16 .5 5 Uhr (Anschluß in Richtung Northeim ) , ist auch an
allen Sonntagen (allerdings eine Stunde früher als sonst)
wiedcreingelegt und hat folgende Fahrzeiten erhalten : Han¬
nover ab  2 0.55 , W u n st v r f 21 .17 (Anschluß aus Rich¬
tung Minden —Bückeburg ), Bremen an  2 2.5 5 Uhr.

lleichskleiderkarte in Bremen
nicht vor Lüde des Monats

Das Wirtschaftsamt .teilt  folgendes mit:
Die in Vorbereitung befindliche Reichskleiderkarte

wird in Bremen  noch nicht in der nächsten Woche
ausgegeben werden können, da das Papier für den
Ausdruck der Karten noch nicht vollständig angeliefert
ist. Der Druck kann frühestens Ende der Woche beendet
sein. In der kommenden Woche muß dann erst die
Bearbeitung der Karten in den Außenstellen des Er¬
nährung ?- und Wirtschaftsamtes erfolgen, die darin
besteht, daß die Karten für jeden Volksgenossen aus¬
geschrieben und daß auf jeder Karte die bisher auf
Bezugscheine erhaltenen Gegenstände durch Entwerten
einer entsprechenden Anzahl von Abschnitten angerech¬
net werden. Da die Anrechnung bei der großen Zahl
der ausgegebenen Bezugscheine an sich schon eine sehr
umfangreiche Arbeit ist, die außerdem noch dadurch
erschwert wird , daß sie für einzelne Verbrau -chergrup-
pen verschieden geregelt ist (für Männer und Frauen
volle Anrechnung, für Knaben und Mädchen nur An¬
rechnung der seit dem 1. November 1939 ausgegebenen
Bezugscheine) , wird mindestens eins volle Woche nötig
sein, um die Karten für die Ausgabe herzurichten. Mit
der Ausgabe der Karten an die Bevölkerung ist daher
frühestens in der Woche ab 27. November 1939 zu
rechnen. Die Ausgabe erfolgt alsdann geschlossenfür
die gesamte Bevölkerung an einem noch festzusetzenden
Tage . Bis zu der Ausgabe der Reichskleiderkarte ver¬
bleibt es bei dem bisherigen Bezugscheinverfahren.

fllle Säuglinge erhalten Schutzmittel
gegen die Bachitis

Obwohl wir Kriegszustand haben, wird die Gesund-
heitsführung in Deutschland nicht vernachlässigt. Gerade
im Kriege ist es notwendig , die Gesundheit nicht nur
aller Schaffenden, sondern besonders auch der künftigen
Generation zu sichern. Es ist deshalb von entscheiden¬
der Bedeutung , daß gerade in diesem Augenblick eine
seit langem vorbereitete Großaktion gestartet wird , ein
Feldzug gegen die Rachitis.  Im Einvernehmen
mit dem Stellvertreter des Führers hat der Reichs¬
innenminister die planmäßige Durchführung von Ver¬
hütungsmaßnahmen möglichst bei jedem Kind angeord¬
net und den Gesundheitsämtern entsprechende Weisun¬
gen übermittelt . Die durch die unentgeltliche Abgabe
von Rachitis -Schutzmitteln entstehenden Kosten werden
für die sozialversicherte Bevölkerung von den Landes-
versichernngsanstalten , für die Hilfsbedürftigen von der
NSB . getragen.

Die Rachitis , auch als englische Krankheit bezeich¬
net, ist eine Volkskrankheit, deren Schädigung nicht hoch
genug gewevtet werden kann. Sie befällt das Kind
zur Zeit seines stärksten Wachstums , insbesondere also
den Säugling , aber auch noch das Kleinkind . Die Rachi¬
tis selbst führt nicht unmittelbar zum Tode, ist aber
mittelbar der Anlaß ungezählter Todesfälle . Rachitische
Kinder gehen leicht an Infektionen zugrunde. Die
Sterblichkeit an Lungenentzündung ist bei ihnen sechs¬
mal so groß wie bei nichtrachitischen. Ein Viertel un¬
seres gesamten Krüppeltums ist auf die Rachitis zu¬
rückzuführen. Menschen, die eine schwereRachitis über¬
standen haben, erleiden an der Schönheit ihres Körpers
und ihres Gesichts für Lebenszeit schwerste Einbuße.
Wenn wir die Rachitis aus unserem Volkskörper aus¬
rotten wollen, dann kann es, wie der Leiter der Uni¬
versitätskinderklinik in Berlin , Dr . Bessau, in der „Ee-
sundheitsführung " betont , nur die Parole geben, alle
Kinder einem Schutzverfahren zu unterziehen . Dieses
Verfahren muß in erster Linie während der sonnen-
armen Zeit durchgeführt werden.

Die Aktion wird sich so abspielen, daß die Gesund¬
heitsämter allen Müttern mit Säuglingen eine Auf¬
forderung zu dem sogenannten Rachitistermin über¬
mitteln . Dort wird nach ärztlicher Untersuchung eine
Flasche Vigantolöl  ausgegeben , das dem Säugling
zusammen mit der täglichen Nahrung zu geben ist.
Die Anwendung des Mittels wird überwacht. Nach
zwei Monaten wird eine zweite Flasche ausgegeben.
Nach weiteren zwei Monaten erfolgt dann die dritte
Vorstellung mit der Abschlußuntersuchung. Etwa 1,8
Millionen Säuglinge werden von dieser Aktion er¬
faßt, die damit eine besonders großzügige Maßnahme
auf dem Gebiet der Gesundheitsführung darstellt.

Führerscheinentziehungen. Der Polizeipräsident teilt
mit : Folgenden Personen sind die Führerscheine ent¬
zogen worden, weil sie unter der Einwirkung geistiger
Getränke standen und trotzdem Kraftfahrzeuge geführt
haben : 1. Handlungsgehilfe Heino Zink,  Bremen,
Weizenkampstraße 39; 2. Mechanikermeister Hermann
Wiegmann,  Bremen , Falkenstr-atze 36.
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Edith schwieg. Sie war nicht so befriedigt wie er.
„Ich will 's Steffen beibringen ", meinte sie endlich.

„Laß mir das nur !"
„Der Junge ", sie zögerte ein wenig, „hat eine sehr

dünne Haut in solchen Sachen . . ."
„Bin ich ein Nilpferd ? Ich habe die Sache ange¬

fangen. Nun laß sie mir nur ! Dir war sie ja zuerst
nicht so sehr wichtig, nicht wahr ?"

Sie hob die Schultern . „Also schön — tu du es !"
Dann lehnte sie sich zurück. Ihr Gesicht war ganz im
Schatten. „Sag mal ", fragte sie zögernd, „wie ist sie
denn nun —?"

„Mel-a Dransmann ?" fragte er überflüssig zurück.
«Ja — wie ist sie? Dein Gegenspiel, eigentlich."

„Was heißt das ?"
„So dunkel wie du blond. So Garconne wie du

Hausfrau . So offen wie du verschlossen. So - ja,
jetzt weiß ich nichts mehr."

„Aber jünger ."
„Jünger ? Möglich. Dem Datum nach. Aber sie wirkt

nicht so. Weil sie - ja . eine reife Künstlerin wirkt
wohl nie sehr jung , selbst wenn sie's ist. Vielleicht ist
das das einzig Aehnliche, daß sie io vollständig Künst¬
lerin ist wie du Mutter —, aber das ist ja nun auch
wieder zugleich der größtmögliche Gegensatz, nicht?"

„Woher weißt du denn, daß sie gut tanzt ?"
Er schwiegeinen Augenblick verblüfft . „Ich denke es

mir", meint« er dann . „Sie müßte es. Oder sie sähe
ganz falsch aus ."

„Ist st« nun wirklich so schön, wie die Leute sagen?"
Er überlegte kurz. „Ja ", sagte er dann , „schön an¬

zusehen. Das ist sicher. Swift —? Das ist ungeheuer
subjektiv, nicht wahr ? Für mich — — Ach, ich weiß
nicht!" Er stand unvermittelt auf . „Gibt 's jetzt was zu
essen?"

„Sobald du willst." Sie ging mit ihm ins Eßzimmer
hinüber.

Während sie Marie auftragen ließ. atmete sie un^ -
obachtet auf . Das war überstanden , schien es. Und nicht
Siftans wegen allein war ihr der Gedanke an diesen

Besuch, den sie hatt « kommen sehen, unangenehm ge¬
wesen. Früher — ach, früher , hätte sie keine Frau der
Welt gefürchtet! Doch seit sich, ungrei-fbar , vieles so
stark verändert , seit sie Werner gegenüber alle Sicher¬
heit verlören hatte —? „Gelegentlich werd' ich mich
trotzdem nach Stefan umsehen müssen", meint« sie
obenhin.

Er lachte leise. „Ein bißchen trösten —? Gut . Kann
nicht schaden. Und dazu hab' ich kaum Talent ."

Wenn John Neuerdamm die Augen hob, konnte er
von seinem Schreibtisch aus weit über die Nußenalster
blicken, die sich hinter den Gärten des Vorlandes am
Haroestehuber Weg breitete — bis zum UHlenhorster
Ufer, dessen hohe, blauschwarzeBäume im frühen Abend¬
dunst mit dem Himmel zu verwachsen begannen.

Weil er dieien Blick aufs Wasser, den er von Kind¬
heit auf gewöhnt war . nicht missen mochte, hatte er
gerade aus den Bauplatz am Wannsee bestanden. Aus
der geschäftlichen Notwendigkeit , nach Berlin über¬
zusiedeln, mußte man das Bestmögliche machen: und
wenn Berlin auch ohne Zweifel keineswegs Hamburg
war und der Wannsee gegen die Alster nur eine trübe
Lache, schien es dem eingefleischten Hamburger doch
trostvoll. zu wissen, er werde sich an den neuen Platz
seines Arbeitstisches wenigstens für Augenblicke ein¬
bilden können, er habe Hamburg gar nicht verlassen.

Zur Seite des Schreibtisches, saß Eoa . Sie blätterte
in Skizzen, Blaupausen und Photos , an Hand deren
sie dem Bater über SchaffertzscheFortichritt « berichtet
hatte . Nun sie ihn unaufmerksam werden sah. ver¬
stummte sie. Ihr Gesicht war blaß und zeigt« wenig
von der beflissene» Begeisterung, mit der sie gesprochen
hatte . Unter den Augen lag Schlaflosigkeit, um den
Mund Resignation : Seit Tagen wartete sie vergeblich
auf Post . Auch ihre Gedanken begannen abzuschweifen
— zu Kellner , zu diesem letzten nächtlichen Zusammen¬
sein, dessen sie sich nur mit äußerster Unruhe zu er¬

innern vermochte. So war er noch nie gewesen, so
nie—!

Neuerdamm riß sich zurück, richtet« die Augen mecha¬
nisch aus- Evas Papiere . Dann bemerkte er ihre Hand,
die sie hftlt : eine unruhig zuckende, entfärbte , kraftlose
Hand . . . „Hör einmal Ev !" meinte er beiläufig.
„Gehst du eigentlich manchmal ins Theater , wenn du
in Berlin bist? Oder was tust du so mit deinen Aben¬
den? Immer allein im Hote>l — das ist doch nichts !"

Das Mädchen merkte auf . „Kino", antwortete sie
leichthin, „ ist besser. Es strengt mich nicht so an."

„Und du bist natürlich müde. „Ich wollte der Bau
wär« schon fertig , und wir kämen endlich wieder richtig
in unsere Ordnung . Du solltest dem Baumeister «in
bißchen Dampf machen . . ."

„Aber das tu« ich ja , Vater ! Er meint nur , man
könne entweder rasch bauen »od«r gut."

Der feste Mund des alten Herrn zuckte ungeduldig.
Sie war seinem Angriff ausgewichen. So geschickt, daß
sie ihn gefühlt haben mußte. Sie hatte also kein gutes
Gewissen . . . „Ich habe gestern Senta Melhop ge¬
troffen. Sie erzählt« mir von den Künstlern , die von
hier weggegangen sind, seien eine Meng« in Berlin.
Auch Oskar Kellner . . ."

„Ja —?" fragte sie leer.
Neuerdamm schoß ihr «inen unwilligen Blick zu.

Dann stand er auf, ging zu dem Rauchtischchenhinüber,
wählte aus dem ziselierten Kasten eine Zigarre und
biß vorsichtig die Spitze ab. „Hör einmal , Ev", mur¬
melte er , die ersten Züge paffend, die Augen auf dem
zuckenden Flämmchen des Streichholzes, „hör einmal:
Das mußtest du wirklich nicht?"

„Ich hab's wohl gelegentlich gehört, Vater — aber so
etwas vergißt man ja wieder."

Er setzte sich gemächlich in einen Sessel, der dort
stand, schlug Bein über Bein , strich mit spitzen Fingern
die Falte der gestreiften Hose entlang.

Sir saß im letzten Licht des Tages , während in
seiner Ecke schon dunkel lag. Nur das Lichtpünktchender
Zigarre sah sie, und an dem raschen Wechsel des Er-
glühens und Verglimmens bemerkte sie. daß der Vater
nicht so ruhig war , wie seine Stimm « klang.

„Du kennst doch di« Melhop", begann er wieder.
..Meinst du, sie.habe mir das nur lo erzählt , ohn« Ab¬
sicht? Sie weiß sehr gut . daß mich Theater gar nicht
interessiert. Ich war zufrieden, daß das Schauspielhaus
seinen Helden losgeworden ist. und ich habe mich nicht
darum gekümmert, wohin Herr Kellner wohl geh«.
Aber, daß er iy Berlin gelandet ist, ändert die Sache.

Den Porten
Zerpflllgte Erde ist sein Stand.
Das Leben wies ihn an den Rand —
Nun lebt er dem Befehle:
Den harten Riemen unterm Kinn.
Aus Helm und Waffen wächst der Sinn
Und seine Seele.

Er steht im Zwielicht seiner Zeit:
Soldat am Rand der Ewigkeit,
Dem Größten hingegeben.
Von Glocken klingt die Nacht und schlägt:
Er weiß , daß er die Heimat trägt
Und all ihr Leben.

Er trägt die Erde Tag und Nacht.
Er steht am Rand . Und wacht . Und wacht!
Die dunklen Stunden glühen:
Den harten Riemen unterm Kinn —
In Helm und Waffen lebt der Sinn:
Das Korn wird blühen!

Ituäolk ZVitrsu^

Aendert sie wesentlich — wenn du mich verstehst mein
Kind."

Sie antwortete nicht.
„Du bist nicht mehr jung genug, um für -einen

Schauspieler llavende-lfarben zü schwärmen. Du bist sonst
so reif mit deinen neunzehn Jahren — niemand glaubt
dir das . Auch ich nicht. Als ich im Sommer vc»i- der
Geschichte Wind bekam, war die Spielzeit fast zu Ende.
Darum hab ' ich nichts mehr gesagt. Ich glaubte es sei
aus und vorbei . Und — mein Gott ich konnte ja wohl
nicht erwarten , von dir etwas anderes zu hören, als
-ein Ableugnen ? Es mochte wahr , es mochte auch falsch
sein - "

„Vater , willst du nicht - "
„- ich hatte keine Kontrollmöglichkeit", fuhr er

fort , als sei er nicht unterbrochen worden . „Ich frage
dich auch jetzt nicht danach, was da vielleicht gewesen
ist. Unangenehm genug, daß man über dich gesprochen
hat — in solchenZusammenhängen ! Ich möchte nur , daß
du mich und dich vor weiteren Anzapfungen der Melhop
bewahrst . . . Verstehst du mich?"

„Du bist immer deutlich. Vater ", sagte sie. In ihrer
Stimme bebte versteckt Wut . Sie sah aus wie ein
kleines Tier . das in Furcht , sich nicht retten zu können,
einen Angriff erwartet und doch nicht gesonnen ist, sich
kampflos zu ergeben.

(Fortsetzungfolgt)
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„losiannisfeuer"
Bor 60 Jahren hatte der Ostpreirhe Sudermann , der als 28jLhriger

eine ..Frau Sorge" schrieb, seinen ersten Bühnenerfolg. Vor 11 wahren
erlebte er noch die ersten filmischen Üebersetzungen seiner Werke.
Und seither hat es unter den Titeln großer Filme noch oft geheißen:
... . . . nach Sudermannschen Motiven ." „Der  K a tze n st e g" hat
in der Welt nicht weniger als sechs filmische Nachgestaltungen erlebt.
„Heima  t " unter der Meisterregie von Pros . Carl Froelich erhielt
den Staatspreis . „Die Reise nach Tilsit"  von der Hand
Veit Harlans steht uns noch bevor, und nun sehen wir „I o h a n n i s»
feue  r ". Auch hier offenbart sich das Geheimnis des Erfolges Su«
dermannscher Schilderungen, das in der Meisterschaft der Dar»
stellung des Zwiespaltes der Frauenseele, in der aus tiefer Kenntnis
kommenden Prägung der Weibsnatur liegt. In „Iohannisfeuer"
trennte der Dichter diese beiden Seelen und gab ihnen in dem
Mädchen Trude und in dem Weib Marikke konstrastreiche Gestalt.
Zwischen ihnen steht ein Mann , der nach der Rückkehr aus einem
langen Ausländsaufenthalt in Marikke, dem Findelkind, die Jugend-
geliebte wiedererlebt. wahrend er sich schon an Trude versprochen
hat. Die verhaltene Auseinandersetzung, die ihren AUsklang ln dem
menschlich ergreifenden Verzicht Marikkes findet, die in das Un¬
gewisse taucht, aus dem sie kam. ist wurzelfest verhaftet einem reiz¬
vollen Milieu . Winter st eins  Kamera schildert es uns in allen
ostpreuhischenSchönheiten, die Rabenalts  Regie mit behäbigem
und leidenschaftlichem, mit gesundem und verwirrtem Leben erfüllt in
einem lebensechten Ablauf der Dinge, die auch hier im kleinen, auf
dem ostproutzischenGut in der Freinacht beim Schein des Johannis-
feuers kulminieren. Die filmgerechte Behandlung des Urstoffs ver¬
danken wir dem Drehbuch Kurt Heuers.  aus dem uns prächtige
Figuren in den Gestaltungen Otto Wernickes  als Gutsbesitzer
Dogelreuter, polternd, laut . herzensgut, Anna Dammanns  als
Marikke in bezaubernder Kunst (eine wundervolle Leistung!), Ger¬
trud Meyens  als die Tochter des Hauses, sportlich, mä-delhaft,
unkompliziert und liebenswert, Ernst v. K s i p st e i n s als der in
seinem Hang nach ehrliebender Entscheidung schwankendejunge Mensch,
Hans Brausewettei  als Landprediger und Maria Kop¬
pe  n h ö f e r als die litauische Landstreicherin und hexengeisternde
Mutter Marikkes entgegenkommen. Wenn der Film über die Matzen
beeindruckt, so ist es vor allem dem Spiel Anna Dammanns zu
danken, die der tragischen Gestalt Marikkes dank ihrer faszinierenden
schauspielerischenAusdruckskraft alle Wärme und Kälte , alle Glut
und alle Aschezu verleihen vermag und das sich unaufdringlich über
die Rolle hinaus in den .Vordergrund gespielt und meisterhaft be¬
hauptet findet.

T'iscrdsr.

„Hochzeitsreise zu dritt"
Das ist ein Filmschwank erster Güte. dessen Handlung man darum

beileibe nicht mit dem Matzstab der Vernunft oder der Logik messen
darf. Das besagt schon des Publikums Stimme, das beim Hinaus¬
gehen. noch unter dem Lachen über die letzte Pointe , befriedigt
feststellt: „Soo 'n Quatsch", und das will in diesem Fpll sagen, daß
man sich köstlichunterhalten hat . Hubert Marischka,  der Spiel¬
leiter . kennt als vielerfahrener Filmmann seine Leute und weitz ihre
Lachlust in Schwung zu hallen. Da tut es N' chts zur Sache, datz zum
Vorantreiben der Handlung alles herhalten mutz, was auch nur den
Anschein von Hand und Futz hat. nicht zuletzt ein an den Haaren
herbeigezogener Affe. und datz die handelnden Personen nichts weiter
als Figuren sind. die hübsch an der locker gehaltenen Strippe der
Drehbuchmänner tanzen — wo auf so originelle Art ,l,der Bart ab"
ist, wird alles nachgesehen. Eine Bombenrolle für Theo Lingen,
eine gleiche für den unwiderstehlichen Hans Riemann  und Erete
Weiser,  nicht zu vergessen Günther Lüders, in.  Maske und
Spiel die prächtige Type eines komischenStrebers , dann in sinnigeren
Partien Maria Andergast  und Paul HörLiger,  nette Musik
und gute Aufmachung — was will man noch mehr von einem

Schwank!  Die Bremer werden nicht versäumen, den im Vorspann
laufenden Werkfilm „Ein Auto wird geboren" anzusehen; er wurde
nämlich nach dem Drehbuch, des Bremers Christian Hilker  ge¬
dreht und führt uns mitten hinein in eine bremische Arbeitsstätte
von Namen und Rang : die Borgaoard - Werke.
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NSDAP.

Ortsgruppe Pctcrswcrder . Amts- und Zellenleitcr-Sitzung findet
NIN heutigen 16. Nop-mb-r und nicht am 17. Noocinber in der Ge¬
schäftsstelle, Hamburger Straße SS, statt,

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Woltmershausen. Heute, Donnerstag, 1b. November,

20.30 Uhr, Nähabend im Odeum.

Hitler-Jugend
Die Ausbildungsziige der Stämme III und VI11/76 treten am

Sonntag , 19 November 1939, pünktlich um 8,99 Uhr am Panzcnberg
an, Ausmarsch: daher festes Zeug und Verpflegung, Di-nstcndc zirka
13,99 Uhr,

Das zeitgemäße Rezept
Frikasseefleisch

Kalbfleisch wird in beliebige Stücke geschnitten, in etwas Fett
unter Zugabe von wenig Zitronenschale angedünstet. Man gibt
etwas heißes Master hinzu und läßt das Fleisch garwerden.
Man bereitet aus Fett , der Brüh- und etwas Mehl eine helle
Mehlschwitze, wenn man hat , kann man mit einem Eigelb oder
Eis- rbc abziehen. Man streck, das Gericht mit einem hellen Ge¬
müse, wie Kohlrabi oder Blumenkohl. Als Beigabe Reis , auch
grünen Salat,

L «r lolgsväs MtsUimssll gsdSrsn rum Lnrstsortlsll

Werholzer Vankeskirche
Heute, 20,00 bis 21.00 Uhr im Kirchengebäude an
der Osterholzer Heerstraße Vortrag: „W er war
I e su s C h r i stu s ?"

k. 14. V/ötzsl

„Der unbeschriebene Brief"
Karl Reimers , der in den Wer Jahren Direktor eines

norddeutschen Wander -Theaters war und als Original
galt , fand allzeit dankbare Zuhörer , wenn er einige
seiner Theatererlebnisse zum besten gab. Bei einem
Glase dampfenden Grog erzählte er eines Abends fol¬
gende Geschichte:

„Tscha, sch'n Sie mal , Geistesgegenwart muh man
haben auf den Brettern , die die Welt bedeuten." Rei¬
mers zog genießerischden Duft seines Lieblingsgetränkes
in die Nase, tat einen besinnlichen Schluck und fuhr
fort:

„Wir spielten in Oldesloe die Komödie „Der Haus¬
schlüssel", In der Hauptszene des Stückes mutz ein Brief
verlesen werden, Willem Seutholt , unser erster Lieb¬
haber , kriegte denn nu auch im zweiten Akt vom
Dienstmäken den Brief überreicht — nöch —, öffnete
ihn und sieht zu seinem heillosen Schrecken, datz er man
bloß einen leeren Bogen in der Hand hat . Der richtige
Brief war nämlich reinweg verloren gegangen, und so
hatte denn Alma, uns' lüttjer , nüdlicher Pummel , die
das Dienstmäken spielte, kurzerhand das erste beste
Stück Papier genommen, fix in den Umschlag gesteckt—
und damit raus aus die Bühne,

Da stand nun Seutholt sprachlos wie 'ne Salzsäule,
denn den bannig langen Text des Briefes hatte er scha
natürlich nich mitgelcrnt — nöch, — — Endlich raffte
er sich aus — das Publikum war schon 'n büschen un¬
ruhig geworden — drückt den leeren Bogen der komi¬
schen Alten , Amalia Slatermul die seine Schwieger¬
mutter spielt, in die Hand und sagt : „Lies du den
Brief einstweilen, teure Mutter , ich glaube, er enthält
gute Nachrichten für uns !" Seutholt geht ab. Die
Slatermaul merkte aber was los ist, gibt den Brief
Lieschen Lüders , der Liebhaberin , mit den Worten:
„Ich habe meine Brille nicht bei mir , liebe Tochter."

Lieschen Lüders sieht das unbeschriebene Papier , rasch
reicht sie es der Mutter zurück: „Nein, — du mutzt den
Brief selbst lesen, gute Mutter , ich werde deine Brille
holen", und verschwindet eiligst von der Bühne , Da
wendet sich die ohl Slatermul zu mir — ich spielte den
Vater und satz in einem Lehnsessel —: „Ach, unsere
Tochter wird meine Brille nicht finden, ich mutz sie
selbst suchen, hier nimm du den Brief ."

Auch sie verließ die Bühne. Ich starre aus das leere
Blatt in meinen Händen, — Schon fing auf der Galerie
so'n verflixter Snösel an zu lachen. Aber 'n oller
Theaterhase is nich aus der Ruhe zu bringen . Mit

Donnerstag , 16. November. 6.90 Morgenruf. Sport am Morgen. —
6.39 Friihkonzert, Dazwischen: 7,99—7,1ö Nachrichten. — 8,99 Haus.
halt und Familie : anschließend: Gymnastik für die Hausfrau und
unser- Altersehrung , s8.29- 9.19 Sendepause.) — 9,l9 Musik am
Bormittag , — 9,69 Schulfunk siir Mittel , und Oberstufe: Wir senden
sü- die Landschule: Neu- Kraft für den Boden. — 19,99 Von Berlin,
— 11,9« Frohe Weisen (Schallplatte») - 11,45 Wasterstands-
meldungen, H- sendienst und Landfunk, — 19,99 Mittagskonzeit , In
der Pause 12.69- 12,19 Nachrichten, — 11,99 Nachrichten - 11,19
Musik nach Tisch, Dazwischen 11,69- 11,19 Nachrichten in englischer
Sprach-, — 11,59 Marktberichte des Reichsnährstandes, - 15,99
N- chmtttagskonz-rt , — 18,15 Marin Theresia — Königin und Mutier,
Von Wolsgang Iünemnnn , — 17,99 Nachrichten, — 17,19 Allerlei
Tänze (Schallplatte»), — 17,39 Nachrichten in englischer Sprache —
17.19 Johannes Prahms — Klaus Croth. Stammverwandte Freunde.
Am Thun-r See, S -nnm-r 1889. — 18,69 Reichssendung: Aus dem
Zeitgeschehen. — 19,99 Nachrichten in englischer Sprache, — 19,10
Hafendienst, Sportmeldungen — 19,15 Bon Berlin , Dazwischen:
29,99 u^ > 22,99 Nachrichten: 21,19 und 22,19 Nachrichten in eng¬
lischer Sprache: 23,29 Englische Tagssplauderei : 9,15 Nachrichten
in englischer Sprache,

s Lrsmsn - iVlakndor/

Erste Kundgebung in der neuen Ortsgruppe . In den
Mahndorser „ Eentralhallen " wurde am Dienstag der Orts-
gruppenlciter Klöpping  für die neue Ortsgruppe Mahn-
dorf durch den Kreislciter Blanke  eingesetzt . Nach der
Eröffnung der Versammlung durch Ortsgruppenleiter
D i c r s -Arbsrgen , der den Kreisleitcr begrüßte und ver¬
sicherte, datz sich die neuen Ortsgruppen , die durch die
Neuarganisation zum Gau Weser -Ems gekommen seien , voll
Vertrauen dem Kreis Bremen eingliederten , weil sie über¬
zeugt seien , sich dort in bester Obhut zu befinden , sprach
Kreisleiter Blanke zu den Partei - und Volksgenossen , Er
verpflichtete den mit der Führung der Geschäfte beauf¬
tragten Ortsgrnppenleitcr Klöpping durch Handschlag und
richtete an alle Partei - und Volksgenossen die Aufforde¬
rung , in kameradschaftlicher Zusammenarbeit mit dem Ho¬
heitsträger die Pflichten zu erfüllen , die gerade in dieser
großen Zeit jedem deutschen Mann und jeder deutschen Frau
erwüchsen , Kreisleiter Blanke ging dann aus das Zeit¬
geschehen ein . Jeder müsse begreifen , daß jetzt die Geschichte
der Menschheit für Jahrhunderte geschrieben würde und
daß die Entscheidung allein beim Führer läge . Hier mit¬
zukämpfen , ganz gleich ob an der äußeren oder inneren
Front , sei höchste Pslicht aller Partei - und Volksgenossen,
Wenn je einer müde werden sollte , so brauche er sich nur
das Vorbild des Führers  vor Augen zu halten.
Zeitgenosse dieses größten Deutschen zu fein , bedeute höchste
Ehre . Wer heute versage und seine Ausgaben nicht erkenne,
würde dereinst vor seinen Kindern und Enkeln die Augen
niederschlagen müssen und verachtet beiseits stehen , wenn
er dann nicht den Nachweis treuester Pflichterfüllung er¬
bringen könne . Alle Einschränkungen , alle Mitarbeit seien
gering gegen die großen Leistungen dieses Mannes , der seit
1914 für Deutschland in vorderster Front stehe und das
deutsche Volk aus tiefster Not und Schmach zu einem mäch¬
tigen Block zusammengeschweißt habe . Durch seine geniale
Staats - und Menschensührung seien die Voraussetzungen
dafür gegeben , daß Deutschland heute in jeder Beziehung
gesichert dastünde und voll Zuversicht der Zukunft entgegen¬
sehen könne . Die Partei mit ihren Männern u.nd Frauen
aber könne stolz für sich in Anspruch nehmen , durch ihren
Einsatz dem Führer ein treuer Helfer gewesen zu sein . —
Ortsgruppenleiter Klöpping  dankte dem Kreisleitor in
seinem Schlußwort für das ihm entgegengebrachte Ver¬
trauen und bat alle Partei - und Volksgenossen um treues
Zusammenstehen bei der gemeinsamen Arbeit für Führer
und Volk,

s örsmsn -VsssscccL:
Neuer Kreisamtsleitcr der NSV . Mit der Leitung der

Krcisdicnststello der NS, -Volkswohlsahrt im Bereich der in die
Stadt Bremen übergegangenen sieben llntcrwcser -Gcmeindcn
würbe Pg , Schlcisick  beauftragt . Der neue Krcisamts-
leiter kommt aus dem Osnabrückcr Kreisstab , Die Dienststelle
des NSV .-Krcisamtes befindet sich im Begesacker NSDAP,-
Dienstgcbäude.

1 örsmsri - ^ smsk 'nssn

Unfall . Durch einen Sturz von der Verladerampe der
Dampsmühle verunglückte am Dienstagabend eine Frau . Sie
brach sich dabei einen Arm und ein Bein und mußte ins
Krankenhaus übergeführt werden.

1 Lrsmsn -I-ssum
Filmabend der NLDAP .-Ortsgruppe St . Magnus . Am

kommenden Freitag . 17 November , bringt uns die Gau-
silmstelle den künstlerisch wertvollen Film „Ziel in den
Wolken ", der mit einem Kulturfilm und der Wochen¬
schau zusammen im Lokal von Will ), Bollmauu , Am Bahn¬
hof (St , Magnus ) , beginnend um 20,15 Uhr , vorgeführt
wird . Der aufsehenerregende Film , ein Meisterwerk des jungen
Regisseurs Wolfgang Liebeneiner , zeigt in packender Hand¬
lung Rückschläge und Erfolge der ersten deutschen Pioniere
des Flugwesens,

1 Lrsmsn -Llumsntkcrl

Die wirtschaftliche Beratungsstelle und die Landwirtschafts¬
schule in Blnmenthal , die hier fast zehn Jahre bestanden
baden , sind nach der Eingliederung ausgelöst worden . Der
Leiter der Landwirischastsschule , Dr . Ratschlag,  wird nach
Grunan/Hann , versetzt, wo er die Leitung einer Landwirt-
schastsschüle übernimmt.

Goldene Hochzeit. Das Ehepaar Wilhelm Stopat  und
Frau , geb, Lettau , Schwaneweder Straße 28, begehen heute
(16,1 das Fest der goldenen Hochzeit Herzlichen Glückwunsch,

Das Musikkorps eines Flak 'rcgiments gab in der Bremer
Wollkämmerei ein Wcrkkonzcrt,
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Zußballstädtekamps Men - Nürnberg
«eutzerst starke Wiener Fußballelf

Einen Kampf , den wohl jener Fußballsreund ^ gern mit¬
erleben möchte, veranstaltet das Reichsfachamt riußball als
Schlager innerhalb von Tausenden von Spielen zugunsten
des Kriegs -Winterhilsswettes am 22, November in Nürnberg.
Der Städtckamps Wien —Nürnberg/Fürth , vier Tage vor dem
Länderspiel mit Italien , erhält nach der verunglückten Bres-
lauer Generalprobe besondere Bedeutung , Man wird hier
erneut Gelegenheit haben , über ein halbes Dutzend National¬
spieler im Hinblick aus den Länderkamps zu kontrollieren , da
die Wiener mit einer Elf kommen wollen , die man getrost als
Nationalmannschaft bezeichnen kann . Besonders auftchlutzrslch
wird es sein , Sold (Nürnberg ) und Hosttetter (Wien ) als
Mittelläufer zu sehen, oder aber Sesta (Wien ) und Billmann
(Nürnberg ) als linke Verteidiger zu beobachten . Diese vier
Spieler kommen sür zwei der wundesten Punkte in unserer
Lünderels in Betracht . Aber auch die Stürmer Hahnemann,
Binder und Pesser werden in Nürnberg erneut aus Kondition
geprüft werden , Wien meldet folgende Mannschaft : Raftl
(Rapid ) : Thaler (Bienna ), Sesta (Austria ) : Wagner , Hos-
stetter , Skoumal (alle drei Rapid ) : Hanrciter . Hahnemann
(beide (Admiral . Binder (Rap -id), Reitermeyer (Wacker ) und

Verstärkung sür den VSV.
Der zuletzt in der Gauligomannschast von EimÄ >ütt «t Hain¬

burg spielende Keller (Liii -k-« gßen) ist noch Bremen versetzt
worden und hat sich beim BDV , angemeldet . Dies bedeutet sür
die Blamveißen in der kommenden Gauliga -Runde ein « ivill-
kommene Verstärkung,

weiß - Lattaneo
Die erste Kriegs -Europameisterschaft

Durch eine am Montag erlittene Trainingsverletzung des
deutschen Halbschwergewichtsmcistcrs Adolf Hcnser mußte sich
die Berliner , Deutschland -Holle sür ihre Borveranstaltung am
25, November nach einem neuen Haupt -ka-mps umsehen . Es ist
ihr geglückt, im Verlaus Iveniger Tage eine sportlich wertvolle
Paarung zustande zu bringen . Der deutsche Eurrpameister im
Bantamgewicht Ernst Weiß (Wien ) verteidigt freiwillig seinen
Titel gegen Italiens langjährigen Meister Eattaneo , der einen
ganz hervorragenden RÄovd hat . Damit veranstaltet die
Deutschlandhalle die erst« Kriegs -Europameisterschaft , ein gro¬
ßer Erfolg für den deutschen Sport,

7n Königsberg: kreiß—Hagmann
Auf der Suche nach einem geeigneten Gegner für den tüch¬

tigen Aachener Jean Kreitz ist der Königsberger Ostpreußen-
ring auf den Münchener Schwergewichtler Kurt Haymann
verfallen . Der Bayer war in den letzten Wochen Sparrings¬
partner von Lazek und befindet sich in guter Form , Das
Programm in Königsberg sieht am 22, November so aus:
Deutsche Fliegengewichtsmeisterschast Schiffers (M, -Gladbach>
gegen . Ossermanns (Neuß ), Endausscheidung zur Mittel¬
gewichtsmeisterschaft zwischen Bruch (Berlin ) und Wirsner
(Wien ), In der Wieschc (Düsseldorf ) gegen Klein (Solingen ),
Hoch (Halle ) gegen Zoschke (Berlin , und Garuwister (Königs¬
berg ) gegen Bohrisch (Magdeburg ).

85 Kttometer aus , hatt « jedoch die ^ nugkrmrg , daß g-
70 Kilometer mit 1:39:81,4 die Verbesserung des von »,„5
(Frankreich ) gehaltenen Weltrekordes (1:39:51,81 qelan, Z
- ^ i,nkk> »>—- - -

kin Zilm von der Sroßdeutschlandfaßrt
Die Großdeutschland -Rundfahrt . das längste Straßenren^

der Welt , wurde auch 1939 im ,yilm festgehalten , Fred
Murren hat aus den 24 Etappen unermüdlich gedreht
nach dem Schnitt hat der technisch sowie sachlich ,
Film noch eine Länge von 170 Meter . Die großen Leistung
der Fahrer werden auf diese Weise noch einmal entwich
gewürdigt , daneben enthält der Film viele ausschl,,,'^ . ,
Bilder von der Organisation und dem Drum und Tran -in»
solchen Fahrt , die vorsorglich auch sur 194« von jh,'
Schöpfer Hermann Schwartz mit neuer Streckenführung vor¬
bereitet wird„

was außerdem interelsiert
Gegen Böhmen -Mähren in Dresden . Eine gute Dorber-i,

tung auf die kommenden Länderkämpse im Dezember
Dänemark und Italien bedeutet die Begegnung unser,,
Amateurboxer mit einer Auswahlstaisel des Protetdmm
Böhmen -Mähren , Das Tressen wurde , wie bereits gemein,
sür den 28. Stovember abgeschlossen und als Austragung -on
nunmehr Dresden bestimmt . Die Mannschaft des Piele,.
torats setzt sich vom Fliegengeivicht aufwärts wie folgt zu¬
sammen : Drahan , Maly , Pilar , Petak , Tolar . Zach, Mitrengv,
Nokolny.

Ein sür den Berliner Futzballsport glücklicher Umstand tz,
es , daß der Schalter Nativnalispieler Rudi Gelle  Ich Ansän,
dieser Woche von der Wehrmacht nach Berlin abkommouvien
ivurde . Da der jung « Halbrechte Dams (Tennis -Bevussich ^
Dienstag absagen mußte , Ecllesch aber als Soldat noch den
Satzungen des NSRL , sofort spielberechtigt wird , bat sich ve,
Gau III entschlossen , Ecllesch an Stelle von Dams mit nach
Bukarest zu nehmen . Die Berliner Städtecbf , die in Pulm «,',
von Reichstrainer .Herberger betreut wird , bestreitet den ls,.
präsentativcklnmpf am Sonntag in folgender Aufstellung : Zoh^
ülppel , Krause : Hi-ldmann . Boßmann , Ebbe ; Engelbracht,
Gellesch. Bernds , Fabian und Lalisch.

Hamburg —Leipzig —Berlin am 1«. Dezember . Der Drei-
städtekamps im Kunstturnen zwischen Hamburg , Leipzig und
Berlin ist vom 28, November auf den 10. Dezember verleg,
worden . Die Maßnahme erfolgte , um ein Zusammenfalle»
des Turnkampscs mit dem Fußball -Länderspiel Deutschland
gegen Italien zu vermeiden . Schauplatz des Dreistädtekampiei
bleibt der Berliner Wintergarten . Das Berliner Ausschej,
dungsturncn findet am kommenden Sonntag statt.

Der erste Kriegs -Länderkamps im Freistilringen führt di,
deutschen Schwerathleten am Sonntag . 3. Dezember , gegen
Ungarn , Die ungarischen Ringer haben im Freistilkampi
einen glänzenden Ruf und nur die beste deutsche Mannschait
wird aufgeboten . Austragungsort dieses Ländcrkampfes ist
München , _

Pferdesport (Unsere Voraussagen)
Berlin -Ruhleben (Beginn 16,99 Uhr), I , R, : Titan — Diskus -

Wränget , 2, R : Garbe — Marie Dear — Friedensiotin , 6, L,
Fundus — Jolanthe — Hilde. 4. R, : Dagmar — Elan — Kleovhas.
5, R, : Cordelia — Wenker — Tamp. 6, R, : Pisolka — Bataoia -
Laxprioie , 7. R, : Helios — Herstlia — Favorit , (z

fluf ?ÜKilometer 20 Sekunden schneller
Die Weltrekorde im Radfahren haben heute einen Stand

erreicht , der eine Verbesserung nur schwer zuläßt , davon
zeugen die vielen mißglückten Rekordversuche der letzten Zeit
in Mailand . Der Italiener Pinbello griff den 100-Kilometer-
Nekood ohn« Führung wieder vergebens an , er gab nach

„KdF ."-Sport
Folgende Kurse werden wieder durchgeführt: Eymnastü.

Kursus : Montag und Donnerstag , 20.09—21.09 Ikhr, Kleine Helle:
Dienstag , 29,99—21 99 Uhr, Schule Nürnberger Strahe , -
Schwimmkursus : Montag . 21.99—22.00 llhr , im Hansabad:
Mittwoch, 29,99—21,99 llhr , im Breitenwegbad — Reichssport.
Lbzeichcn - Kursus:  Montag , 29,99—22,99 Uhr, Lüderitz-Schule,
Eingang Ostertorstraße 27.

ksMklsmeläulMN
Vsrliner 6örss

Berlin , 15. Novernbe -r . Ols Ln äsn,
vü -r bei Li -ökl'nunL ' 6sr UilNvovkbörss als lest

Lu bvrsielinvn .. Ols 1Iinsrit2s kicd, sNvs. Lm Rali-
insn Vortss 's, sstLdsrr sIs sioir tast ausselillHÜltek
aus ansammen . 80 von 6en 88 arnt-
lioli nollorten vLi'lablvn LokLionvertsn dvi 1?sstsst2nnL clsr
visl -on Lurss nnr sov1i8 sinv nisürlL 'Hi-s N0U2. llltzrLn . trus
61s vsitvrdin k1üs»i§o BolürnLrLIlaxv dsi » Lnoli 62.211
lüllrl -s. änL äis ankUsssnä -o 1̂ VL .-^ .n1t6-i1is iin BsLrs .k'o von
25 KNIlionHN dsisits ^ .nkanx älessr ^ oed-o voll nntvr-
xedraelit v̂ar . Hin nivlit vinsn sroüon 1'vll von 2o1eli-
nnnsvn anskallen lLSSsn Ln müsssn , dalien cllv 2nstän6LLvn
Lrellon oins ^ .nkrunänns des ^ .nloldvdetrLAes rnAslLsssn.
^in Llonds.nins .rkt stiegen ilarpener nncl Rkolnstakl nin
1s V«, Boesoti nur. ' /«, Vsrolnlsto Stalilvsrks nin °/s
Llövknsr run */». Lrauukoklvn v̂ortv ls §en gut doliLuptst.

LsllaktlonrQLrkr stiegen Lall Oksnrlo nur 1 Ls ! l!en
elisnilsoliHn Bapiorsn noti -srtsn Karbon ralt 159V, nm V4'/«
tiök-or . ^ .rn Llarkt äor Llvktro - nnä VersorLunssbstrLsds
srLleltvn Rlisax inlt plus 1, DLV. LoLlssion wlt plus 2 unä
^kkuinulatore -n mit plus IVs dls srvtttsn , Ltsl ^ srunssn.
Corner kamen Oessausr das Vr. Oeskürel . Lokue.kert sov ?io
8iemens um 1e */?/«>Iiöker an . ^ .l2K. un6 gewannen 1e
Vi Lei lien Labei - und vrabt v̂erten zvur6en - Leiten
um ' /s. bei oen Lauverten Ler ^ sr um 1V» beraukrr 'eselLt.
^ .utoaktien IsFsn § sbalten . Öls Enteile von klasebinsn-
bsul 'abriken >vurc!en mit ^ usnabme von Seliubort L Lalrer
(minus 1'/- "/»), böber bewertet . 80 etissen Osmarr um V:
nnki Lbeinmetall Lorsixs um 8tsuerxuiLobeiov I v/nrilen
eNvas böbor bewertet . Llan nannte : Öerember S9.b7̂ /r bis
70. «lanuar 99.15. Februar 98.80 bis 85, L1är2 98.65 bis 70.
^.pril unil ^lai 1e 98 57'/- bis 60. Von 8teuerj ?utsc;beinen ' I
waren ^ .pril und Us,l mit 98.50 xerinxküxix ermälZi ŝt. >vsb-
ren6 die übrigen ^ .bsebnitte um 2Vr bis 5 l?k§ . bsrauk ^ esstLt
>vur6en . 8teusrxutsobelne II varsn äurob v̂ex unverändert.
Dies Aalt auob kür clen Xovsmber , bei üem es 2U einer
30pro2süU ^ en OellirepartierunA kam . ^ m Lsssarentenmarkt
kanäen D ^ potbeksnpkantlbrieke bei rubi ^ om Oesebskt unü
xut bebauptetsr 8timmun § weiter Läuker . Diquiüations-
pkanljbrisks bröckelten eber ab , Tommunalodlixationen 1a-
ksvn still . Lei üen 8taütanlsiken kielen 26er Oresüen 6olä
üureb eine ^ teik 'eruns von ^ 4°/o auk . Drovinranleiken
zvarsn meist §ebsltsn . 30sr DranüenbnrK Zinsen .Iscloeb
um Vr 2urüok Lei äen ^ .ltbesit ^anlsiben stellten sieb
8ebles v̂i§ -DoIstsin § e§vn letrts Xotir um 1 '/« bodsr . Im

übrißssn besserten sieb Dekosama II Lexen lotsten
um V»'/, . väbrenä <lo . I um V4 unü III um */»*/« naek ^ sksu.
8taais - und Dänüsranleiben batten kreunüliebs 1?en6evL.
Ilelobsanleibeu v̂aren bebauptet . Diir InciustrienbiieationHü
übervi 'oxsu bei uvro §e1m«ä6i ^ sr Dnt v̂ieklunx Drboiunxen.
Der Drivatülskontsatr zvurüs bei 2̂ /r ' /» belassen.

Ssi -Iinss vsvissnkui -ss

Tslsgi -yptilsct,« -̂ 2 SA 15. 11. 1S3b 14. 11. 1SR
-lusrslilllng 82'S (islil Si -Isl 6 »Iä 8r !«>

LeyVPlen
Lfgksnistsn
klyentinlen

1 L

1 p.-p. 6 ll ?8
18!?3
0.678

18̂ 77
0.582

18l?3
0.576

18l77
0.580

»usuellen 1 su5lr. L.
Selolen 100 Selgs 3 81.00 49.78 49.94 49.79 49.84
gfgrlllen 1 « ttrelr 7 1.33 0. 130 0. 132 0. 130 9. IN
Srlt.-lnülen Ivo krua.
Sulysi-Isn <00 l.evs 6 St .00 3.047 3.063 3.047 3.9SZ
03nemsrtl 100 Kr 4' 112.50 48.05 43. 16 48.05 43. 15
kno>ano 1 L
krllsnü !OV« Xr. 82.44 sr . 6« 62.44 62.SS
?!nnlsnü 100 t. « . 4 81.1» 6.045 6.666 6.045 5.055
krsnkretc»» 100 k-r
Lilsckenlsno lvll v 6 81.00 7.353 7.357 2. 353 ?.R7
ttoNsnü ioa »i. 3 188.74 132.22 >33.49 132.22 133.46
Iran 100 klslr 20.43 14.28 ,4 .9e 14.28 14.39
Irlsnü 100 Ist Kr 6'-. 112.50 '8 .31 39.96 39.31 38.33
Italien 180 l.Ire 4K 81.00 iz .os 13. 11 13.09 13. II

1 Ven 3.2S 2.40 0.583 0.585 0.583 0.5SS
lugorl. 188 Vln. b 81.00 5.694 5.70o 6.894 6.79S
Ksnsiis 1 Icsn. -
l.ettisnü 188 l.St, 48.75 48.96 48.75 48.85
I-Itsuen 188 Uts, 5 41.94 4S.92 41.94 42.02
«.uxemvuro 188 I-l. 10. 19 >0.21 10. 19 10.2!
»eussslsnü 1 nrl. L
Uor« eosn 188 icr. ztz 112.75 68.69 68.7> 56.59 56.71
portuqs» 188 kre. 4 453.57 9.091 9. 1»b 9.091 g.igs
r » « »ynn 188 Nr 2!) 112.50 69.rs 59.41 59.29 59.41
Sckvslr 188 k-r 1>ü 81.00 56.89 56.01 55.89 86.01
Slowsltsi 188 «er. 8.591 8.609 8.591 9.6«
8.psnien 188 ?S8z 25.81 25.67 25.61 25.67
Ztlltstrilcs 1 str L
VOrkel 1 türlc. L 4 18.50 1.978 1.982 1.978 1.SS2
Ornsuss r s . r» 7 4. 10 0.S19 0.S21 0.S19 o.sri
v«r 8,ssr , » ir I 4.3S 2.481 2.495 2.491 2.43b

eins kam mir der rettende Gedanke. „Kommt wieder
herein , meine Lieben", rief ich, „den Brief habe ich
inzwischen gelesen, was drin steht, sollt ihr später er¬
fahren !" —

Unter sichtlichem Beifall unseres verehrten Publikums
haben wir denn auch unser Stück glücklich zu Ende ge¬
spielt — nöch," - - Reimers hab sein frisch gefülltes
Glas : „Proost , meine Herrn !" —

philharmonische Kammermusik
Trio Erdmann — Moodie — Schwamberger

Der zweite Kammermusikabend der Philharmoni¬
schen Gesellschaft brachte den ausgezeichneten Pianisten
Eduard Erdmann,  den wir stets mit Vergnügen als
einen der vortrefflichsten Vertreter seines Instruments
im Konzert begrüßen, im Rahmen einer Klaviertrio-
Vereinigung , die ihn wiederum seine oft gerühmten
Fähigkeiten bewähren ließ. Mit ihm kam Karl Maria

Schwamberger,  dessen männlich edles Cello über¬
all warm und unbestechlich klar hervorleuchtete, und
Alma Moodie,  die ebenfalls schon oft hier gehörte
Geigerin , die damit weibliches Empfinden und ihre fein¬
fühlige, zupackendeBeweglichkeit hinzufügte , was einen
gern ausgekosteten neuen Reiz schuf, auch da, wo Tem¬
perament und Auffassung sie zu leisen llngenauigkeiten
verführte.

Die drei Künstler brachten zunächst das dritte Werk
aus Beethovens Erstling , erstaunlich als Schöpfung und
Wurf , aber doch sicherlichin seiner formalen Sprödig-
keit heute schwierig zu lebendiger Gegenwärtigkeit zu
bringen . Den Hörern wie den Künstlern ging das Herz
spürbar weiter auf beim nachfolgenden Brahms , dem
Trio e-moll Werk 101, das mit seinem Stimmungs --
Wechselreizvolle Gegensätze schuf und in seinen Okta-
vengängen der Streicher besonders aufhorchen ließ.
Endlich folgte noch Schuberts Werk 100, das herrliche
Trio mit dem wundervollen langsamen Satz, und
brachte den Abend zu Höhepunkt und Ausklang,

Ltsmsns Ounis

75 Fahre DsturwissenfchaftlicherVerein zu Vremen
Der Naturwissenschaftliche Verein zu Bre¬

men  blickt in diesen Tagen aus 75 Jahre seines Wirkens
zurück . Wie bei stimm fünfzigjährigen Jubelfest im Jahre
1014, so ist jetzt wiederum nicht die Zeit zum Feiern angetan.
Ein schlichter Vortragsabend wird heute Gelegenheit zu einem
Rückblick und Ausblick geben und zu einer Feierstunde inso¬
fern werden , als diesmal einer unserer besten Forscher über
sein Gebiet berichten wird . Die Gründung des Vereins war
der Abschluß eines langen Tastcns und Suchen ? nach einem
unserer Handelsstadt angemessenen Rahmen sür die Pflege
und die Betätigung naturwissenschaftlicher Interessen und
zugleich der Ausgangspunkt neuer von den erweiterten Mög¬
lichkeiten genährter Hoffnungen und Bestrebungen , Wie durch
das Wirken großer Forschsrpersönlichkeiten , eines Olbers und
eines Treoiranus , und durch Ereignisse wie die glanzvoll
verlaufene Versammlung der Gesellschaft deutscher Natur¬
forscher und Aerzte im Jahre 1844 der Boden sür die Grün¬
dung des Naturwissenschaftlichen Vereins bereitet wurde , wie
dann im jungen Verein sowohl die großen Bewegungen der
Naturwissenschaft der Zeit sich abspietgelen als auch selb¬
ständiges wissenschaftliches Leben , um die Erforschung des
deutschen NordwcstcnL gruppiert , sich entfaltete : das alles ist
anziehend dargestellt in der vom Vorsitzenden des Vereins,
Landesschulrat Dr . Phil . habil , K u r ẑ , verfaßten Festgabe
des Vereins an seine Mitglieder , schon die das Heft
schmückenden els Bildnisse der im naturwissenschaftlichen Le¬
ben der Stadt hcrvorgetretenen Persönlichkeiten machen den
Laus der Zeiten lebendig : voran der Arzt Wienholt , der l <83
die Gesellschaft Museum gründete , und die beiden wohl be¬

deutendsten Forscher , die in Bremens Mauern gelebt haben,
der Astronom Olbers und der Biologe Treviranus ; danach
die acht Vorsitzenden des Naturwissenschaftlichen Vereins , die
die 72 Jahre Veoeinsleben bis zum Amtsantritt des heutigen
Vorsitzenden säst lückenlos verkörpern . Unter diesen sind es
zwei Männer , die bis zur Jahrhundertwende dem Verein
überwiegend das Gepräge gaben : Dr , med , Willielm Olbers
«wcke und Realschuldirektor Professor Dr , Franz Buchenau,
Letzterer , schon als junger Mann die treibende Kraft bei der
Gründung des Vereins , hat vierzig Jahre hindurch für den
Verein gearbeitet und geworben . Vortrüge gehalten und Auf¬
sätze der verschiedensten Art geschrieben , neben wertvollen
botanischen Abhandlungen und Werken , W , O , Fockc war
währenddessen der ständige Schriftleiter der „Abhandlungen,
herausgegeben vom Naturwissenschaftlichen Vereist zu Bre¬
men ", die er -zu einem weithin geachteten wissenschaftlichen
Organ machte , nicht zum wenigsten durch seine an Gedanken
wie an scharfer Beobachtung reichen botanischen und anderen
Arbeiten,

Verein immer die gleichen Ziele verfolgt : durch Lortrch
»xuhlnligcn , Lehrausslügo naturwissenschastlick )« Belehrung
!.p°»dcn - durch Herausgabe einer Zeitschrift feinen Mitgliede
die Möglichkeit zur Drucklegung ihrer Arbeiten zu gebe
naturwissenschaftliche Werke sowie Sammlungsgegenständc a
znschassen, die Durchforschung Nordweitdeutschlandz zu ist
dern Namhafte Stiftungen bremischer Kaufleute verhaft

zu einem stattlichen Vermögen , aus dessen Zins
alftahrlich wertvolle Werke und Sammlungsgegenständet

schasst wurden , die der Staatsbibliothek bzw , den städtischen
Sammlungen sür Naturgeschichte zugute kamen . Die reiche
Ausstattung der Staatsbibliothek mit älteren botanischen und
zoologischen Werken ist durchaus dem Naturwissenschaftlichen
Verein zu danken . Dcsgleick)cn sinti gar manche zoologische
Saininluiigsstücke des Teutschen Kolonial - und Ueber!«-
Museums Geschenke des Vereins , Das Hcrbar unseres Mu¬
seums wurde in ehrenamtlicher Tätigkeit von Focke und
Buchenau fast allein aufgebaut . Sogar zu den Baukosten de-
Mnscums steuerte der Verein 6000 Mark bei . Die sür den
ganzen Nordwcsten so segensreiche Moorversuchsstatioii ist aus
das Betreiben des Vereins gegründet und noch jahrzehntelang
voii ihm verwaltet worden . Leider haben alle diese Leistungen
mit der Dermögensentwertiing durch die Inflation ihr Ende
gefunden . Seitdem mutz sich die Vcrcinsarbcit streng aus die
beiden , Hauptaufgaben , das Vortragswesen  und die
Herausgabe der „Abhandlungen ", beschränken . Die „Abhand¬
lungen " werden als Tauschgabe an über 300 gelehrte Gesell¬
schaften des 'In - und Auslandes versandt und bewirken, daß
Bremen auch als Stätte wissenschaftlicher Arbeit in der iveitcn
Welt niit Achtung genannt wird . Zugleich bringen sie mü
als Gegengabe ohne Geldaufwand von überall her eine Fülle
wissenschaftlicher Literatur , die der Staatsbibliothek zustießt
Darum kann es den Herausgebern der „A b h a n d l u n ge st,
insbesondere dem heutigen Herausgeber , Herrn Dr . Tcwerä,
nicht genug gedankt werden , datz sie trotz aller Schwierigkeit«!
die Herausgabe bis auf den heutigen Tag fortgeführt höbe»,
Seit 1833 wird , auf Anregung des damaligen Vorsitzenden
und gegenwärtigen Ehrenvorsitzenden , Pros . , Dr , med. Hast
Meyer,  noch eine zweite laufende Veröffentlichung »on>
Verein herausgegeben : ' die „Bremer Beiträge zur
N a t n r w i s s e n s ch a s t " , worin wertvolle im Verein g«
haltcne Vortrüge abgedruckt werden . Diese „Bremer Beiträge
sind vorzugsweise sür die Verciiisiiiltglieder gedacht, um ihnen
zu ermöglichen , sich mit dein Gehörten eingehender zu be¬
schäftigen , Die Vortragsabende pflegten zu Buchenans Zeus»
eme oft nur kleine Schar zum Teil selbst mitarbeitender -
glicdcr im Hörsaalc des Museums zu vereinigen , wobei mem
Einzel,ragen , vielfach heimatkundlicher Art , i»i Mittclpuml-
standen , eine Arbeitsweise , die heute in den Fachges-M "»" '
des Vereins wcitcrgepflcgt wird . Im letzten Jahrzehnt haben
die Versammlungen des Vereins ein anderes Gesicht bekommen,
Professor Müllcr -Leist , der seit 1813 den Verein durch die
Schwierigkeiten des Krieges und der Inflation Hindurcha-Mu
hatte , begann schon damit , „ große " Vortrüge zu veranstalte»,
Professor Hans Meher gab durch Berufung bedeutender au-,
wattiger Forscher , die er vorzugsweise allgemeine P" »
behandeln ließ , dem Vereinsleben einen mächtigen Austrie. ,
Der heute seines Amtes als Vorsitzender waltende Landi--
schnlrat Dr , Kur , scheut keine Mühe , den Mitgliedern >"
wohldurchdachter Folge das denkbar Beste an Vortrügen -
bieten . Dadurch ist das Interesse eines weit größeren Kml-
fur die Naturwissenschast geweckt worden . Auch die Jage»
strömt diesen Vortrügen zu : und es ist das Streben des
-ins geworden , der in der Berufswahl stehenden Jugend -7
Reize na urwisfenschastlichcr Arbeit zu zeigen und die ga ¬
sten Kräfte aus ihr als naturwissenschaftlichen Nachwume>
gewinnen. , vr , r -,renlianr



MsÄerÄERLlselre AunüselKau
Nordenham . Zwei Angestellte der Stadtverwaltung

wurden festgenommen, weil sie sich an den ihnen anver¬
trauten Geldern vergriffen hatten . Die Stadtkasse er¬
leidet keinen Schaden, da sie veruntreuten Beträge
durch Kaution gedeckt sind.

Wesermarfch. Vom Oldenburgischen Mini¬
sterium des Innern  wurden erneut bestätigt bzw.
ernannt auf Grund des Pfevdezuchtgesetzes zu Mit¬
gliedern bzw. Stellvertretern des Ausschussesdes Ver¬
bandes der Züchter des Oldenburger Pferdes für den
Zeitraum vom 1. Dezember 1933 bis zum 30. November
1945 für den Landkreis Wesermarsch: Hans Gerdes,
Niens bei Langwarden . Stellvertreter Otto Tahden,
Waddens , Georg Morisse. Golzwarderwurp , Stellver¬
treter Anton von Thäten , Jaderkreuzmoor , Johann
Eebken, Gvoßenmeer, Stellvertreter Gerhard Böning,
Neuenbrok, Bernhard Bulling , Butzhausen bei Derne,
Stellvertreter H. W. Hayen, Dalsper.

Oldenburg . Ein Mann machte abends die , Beobach¬
tung , daß «in Radfahrer auf der Hundsmühlerstraße
bei der Einmündung zur Auffahrt zur Brücke direkt auf
den Kanal zufuhr. Wahrscheinlich hatte er seine Be¬
leuchtung nicht in Ordnung und verfehlte so den rich¬
tigen Weg. Plötzlich ertönten Hilfeschrei«. Da es völlig
dunkel war , konnte an eine sofortige Hilfeleistung nicht
gedacht werden. Es mutz leider damit gerechnet werden,
datz der Radfahrer im Kanal ertrunken ist.

Oldenburg . Der Herbstauktion für amtlich gekörte
Jungbullen und hochtragende Herdbuchfärsen, die die
Oldenburger Herdbuchgesellschaft  veran¬
staltete , war ein voller Erfolg beschieden. Die geräumige
ÄuktionShalle war bis auf den letzten Platz gefüllt , «in
Beweis für das autzergowühnlicheInteresse, -das in Züch¬
terkreisen für die Oldenburger Auktionen herrscht. Sämt¬
liche Tiere wurden »erkauft , die Nachfrage konnte nicht
einmal restlos befriedigt werden . Zahlreiche Besucher
und Interessenten waren auch aus Sachsen. Anhalt,
Mecklenburg, Schleswig-Holstein und aus dem Süd-
oldenburger Lande erschienen. Bei der Prämiierung er¬
hielten von 49 vorgeführten Bullen vier Besitzer erste,
fünf zweite und fünf dritte Preife .' Die Spitzentiere , für
die den Besitzern ausserdemeine Herdbuchbeihilfe von 150
bzw, 100 RM . gezahlt wurde, waren : 1. Besitzer W.
Wessels, Abbehausergroden : 2. Besitzer Fritz Harber,
Servern bei Tossens; 3. Karl Schwarting , Inte ; 4. H.
Cornelius , Mllrrwarden bei Tossens.

Im Rahmen , der von der Industrie - und Handels¬
kammer abzuhaltenden Prüfungen wird auch eine
Fachprüfung im Buchhaltung ? - und Bi¬
lanz  w e se n vorgenommen. Sie hat den Zweck, selb¬
ständige Kaufleute und kaufmännische Angestellte auf
ihre Kenntnisse und Fähigkeiten in der Buchhaltung
und Bilanzlehre einschließlich det Nebengebtete zu
prüfen . Die Oldenburgifch« Industrie - und Handels¬
kammer gedenkt die nächste Prüfung dieser Art im De¬
zember 1939 abzuhalten . Auskünfte erteilt die genannte
Kammer.

Die Landsmannschaft der Oldenburger
in Hamburg  veranstaltete im Remter des Hamburger
Rathauses einen in jeder Weise geschickt und würdig
ausgestalteten Heimatabend . Nach einer Ansprache des
Vorsitzenden Hauptmann Erich Funch gab Dr . Grube
einen eingehenden und interessanten Bericht über das
Geschehenim Oldenburger Lande an Hand der heimat¬
lichen Tagespresse. Dabei wurden wichtige Ereignisse

wie das 150jährige Bestehen des Verlages Stelling und
die Vorgeschichtsforschungenam Dümmer eingehend von
dem Referenten behandelt . Alle Mitglieder der Lands¬
mannschaft haben an diesem schönen Heimatabend erneut
die Bande mit ihrem Oldenburger Lande festigen können.

Hoyerswege. Spielende Kinder fanden die stark in
Verwesung übergegangenen Teile einer weiblichen
Leiche. Sie lag verhältnismässig tief in den Boden ein-
gegraben. Die Polizei wurde benachrichtigt. Die Unter¬
suchungen wurden unverzüglich aufgenommen.

Lohne. Ein grosses Schadenfeuer  brach in dem
Torfstreuwerk der Firma Wilmhoff aus . Als die Feuer¬
wehr erschien, stand der grösste Teil des Gebäudes , das
aus Holz errichtet ist, in Flammen . Das Torfwerk
brannte bis auf die Grundmauern nieder . Ausser dem
Gebäude sind auch noch über 200 Torfstreuballen «in
Raub der Flammen  geworden.

Jever . Nach längerer Pause war der Sch weine-
markt  wieder mit einem grösseren Angebot an Fer¬
keln und Läuferschweinen beschickt. Die Nachfrage hielt
sich in mäßigen Grenzen, so dass der Handel nur lang¬
sam in Gang kam und bei Marktschlutzein bedeutender
Ueberstand vorhanden war . Für Üäuferschweine wur¬
den 40 bis 50 RM . je Zentner bezahlt . Die Preise für
Ferkel bewegten sich zwischen 8 bis 12 RM . je nach
Alter und Güte. Der nächste Schweinemarkt findet am
21. November statt.

Jever . Da in der gegenwärtigen Zeit gerade die
Landwirte besonders bemüht sind, eine Lohndresch¬
maschine zu erhalten , machte sich ein junger Mann diese
Situation zunutze. Er kam zu den Bauern , gab sich als
Werkmeister einer Dreschmaschine aus und teilte den
Bauern mit , datz er ihnen eine Dreschmaschinevermit¬
teln könne. 2n Wirklichkeit kam es ihm aber darauf
an Vorschüsse  zu erhalten und sich von den Bauern
zunächst einmal gut bewirten zu lassen. Vielfach nutzte
er auch die Gelegenheit aus , um Kleidungsstücke zu ent¬
wenden. Jetzt gelang es, diesen gemeinen Betrüger in
der Gegend von Jever dingfest zu machen.

Das neben der Turnhalle der Stadtmädchenschule er¬
baute Luftschutzhaus wurde nunmehr seiner Bestimmung
übergeben. Nach einer kurzen Ansprache des Leiters der
Luftschutzschule, Studienrat Kraus,  in der er auf dre
Bedeutung dieser wichtigen Einrichtung hinwies , wurde
eine Reihe praktischer Vorführungen gezeigt.

Zetek. Der nicht allein in der Friesischen Wehde alt¬
bekannte, sondern auch aus der weiteren Umgebung
stark besuchte Markt hatte trotz der notwendigen Be¬
schränkungen in diesem Jahre einen ausgezeichneten Be¬
such auszuweisen. Gutes Wetter begünstigte die frohe
Stimmung , die während des ganzen sehr regen Markt¬
betriebes herrschte.

Cloppenburg . In Rastorf bei Vrees entsteht eine
Grotz - Siedlun .g,  von der jetzt schon 18 Wohnun¬
gen fertiggestellt und bezogen werden konnten. Im
Laufe der nächsten Wochen sollen weitere 19 Häuser
bezogen werden. Damit ist dann der erste Bauabschnitt
abgeschlossen.

Bersenbriick. Die traditionsgemäß um diese Zeit durch¬
geführten Hubertusjagden und Treibjagden hatten im
Kreise Bersenbriick und in Südoldenburg durchweg Er¬
gebnisse, mit denen die Jäger sehr zufrieden waren . Da¬
durch kommt nun dem Kriegswinterhilfswerk und der
zusätzlichen Fleischversörgung  eine wertvolle
Unterstützung zugute.

Quakenbriick. Nach den neueren Erkenntnissen der
Pferdezucht und -pflege kommt dem Hufbeschlag eine
hohe Bedeutung zu. Die Landesbauernschaft Weser-
Ems hat deshalb kürzlich durch Spezialisten Erhebun-

KesundeVauernwirtschastinTUederdeutschland
Schuhmaßnalfmenwirkten sich günstig aus

Das letzte Matt
Längst sind die andern Blätter des alten Kastanien-

Laumes davongewirbelt . Die meisten hat der Wind
gegen die Hofmauer gewehr, wo sie jeden Morgen zu¬
sammengekehrt werden. Nun gibt es nicht mehr viel
Arbeit 'mit dem Zusammenfegen von Blättern . Es
geht um das letzte Blatt am Kastamienbaum. Es ist
fahlgelb und sieht doch noch aus wie «in schöner aus¬
gebreiteter Fächer, und die Ränder sind von einem
dunklen bräunlichen Rand eingefaßt . Das Blatt weht
im Winde. Manchmal zittert es nur leise auf und ab,
manchmal flattert es , als würde es im nächsten Augen¬
blick davongerissen. Nun sind alle anderen Aeste des
Baumes kahl. Schon zeigen sich an ihnen wieder
schwellendeKnospen ; aber sie werden bald den ersten
Nachtfröstenzum Opfer fallen . Es ist hell geworden, seit
unser alter Baum all« seine Blätter abgeschüttelt hat.
Nun schaut man durch seine Zweige hindurch, über die
Hofmauer hinweg drüben in den Garten , auf dessen
schmalenWegen noch das letzte Herbstlaub liegt . Bis
gestern stand noch die alte weiße Gartenbau ! im Gar¬
ten — heute morgen hat man sie weggetragen und in
den Keller gestellt. Nun sieht auch der. Garten fast
winterlich aus . Wie lange wird es dauern , bis der
Lchne« die Zweig« der Bäume in ein zartes weißes
Eitterwerk verwandelt ? — Die Bäume schlafen. Das
letzte Blatt weht im Winde . Der Herbst nimmt Ab¬
schied. _

Verben. Revierjäger Wittig,  Neddenaverbergen,
legte im vergangenen Monat zehn Füchse  auf die
Decke. Datz das Kurzhalten des Fuchses für die übrigen
Wildarten von grossem Vorteil ist, beweist die von
dem genannten Jäger betreute Jagd . Dort befindet
sich ein reicher Wildbestand , und zwar nicht nur an
Rehen und Fasanen , auch die Hasenjagd ist gut.

Lüneburger Heide. Unter dem Titel „Runen und
Sinnbilder in der Lüneburger Heide" bringt der
ReichssenderHamburg am Sonntag von 8.05 bis 8.15
Uhr ein Gespräch, das bei der Eaukulturtagung
Osthannover in Lllneburg mit Dr . Franz Körner
geführt wurde. Die Sinnbildforschung wird hauptsäch¬
lich vom „Deutschen Ahnenerbe" geleitet , einer ihrer
wesentlichstenWegbahner ist Karl Theodor Weigel.

Tteinseld. In der Nähe der Post ereignete sich ein
folgenschwerer V e r ke h r s un f a l l. Ein aus Rich¬
tung Vechta kommender Motorradfahrer fuhr in
schnellem Tempo in das Dorf hinein , als ihm ein Mann
begegnete, der ein Pferd am Halfter führte . Um
sicher vorbeizukommen, versuchte der Motorradfahrer
sein Tempo plötzlich stark zu mäßigen . Dabei geriet er
mit einem Rad an den Bordstein , wobei sich die
Maschine mehrmals überschlug.  Der Fahrer
wurde mit grosser Wucht auf das Stratzenpflaster ge¬
schleudert.

Delmenhorst. Von der Kriminalpolizei wurde im
Verlaufe der letzten Zeit festgestellt, datz außerordentlich
viele Fahrräder und zwar Damen - und Herrenräder
als vermisst bzw. als gestohlen gemeldet werden . Es
liegt im Interesse der Allgemeinheit , wenn jeder Be¬
sitzer sein Rad so sichert, dass es nicht gestohlen werden
kann.

Eanderkesee. Als im Jahre 1899 die Spar - und
Darlehnskasse  gegründet wurde , ahnt« wohl nie¬
mand, datz sie im Verlaufe von 40 Jahren einen der¬
artigen Aufschwungnehmen werde. Die Mitgliederzahl
ist von 13 auf 378 gestiegen, die Gesamtkontenzcchl be¬
trägt in diesem Jahr 2445, die Kreditsumme beläuft
sich auf mehrere Millionen RM . Bis zum 1. Oktober
oieses Jahres war für 1939 ein Gesamtumsatz von
11800 000 RM . zu verzeichnen. Am diesjährigen Spar-
tag wurden allein von Jungen und Mädeln 139 Spar¬
büchsen gebracht, ein Beweis dafür , dass die Land¬
jugend den Sinn des Sparens erfasst hat . Die Kasse hat
ihre Aufgabe stets vorbildlich erfüllt und erhielt daher
anläßlich ihrer Jubiläumsfeier aus allen Kreisen
Clllckwllnsche.

Bassum. Der hiesigen Gendarmerie gelang es, zwei
Schwerverbrecher, die von verschiedenen Staatsanwalt-
chaften gesucht werden und Einbrüche, schwere Dieb-
tächle und sonstige Delikte auf dem Kerbholz haben,
estzunehmen. Ferner wurde von der Gendarmerie ein

gefährlicher Bursche, der insgesamt fünf Einbrüche ver¬
übt hat, dingfest gemacht. Der Festgenommene mutz mit
einer schweren Strafe rechnen, da er seine „Raubzüge"
unter dem Schutze der Dunkelheit  verübt hat.
Endlichkonnte die Gendarmerie zwei aus dem Arbeits¬
haus entwichene Häftlinge festnehmen.

Brake.  Bei der üblichen Schuluntersuchung der
Kinder einer Landschule im Kreise Wesermarsch stellte
der untersuchende Arzt bei einem zehnjährigen Jungen
Herzstätzeauf der rechten Seite fest, was ihm Veran¬
lassung gab, den Jungen näher untersuchen zu lassen.
Bei der hier vorgenommenen Durchleuchtung wurde
nun festgestellt, dass dieser äusserlich völlig normale
Junge nicht nur das Herz, sondern auch den Magen
aus der rechten Seite hatte . Der Junge fühlt sich wohl
und hat nie Beschwerden gehabt.

Eine der ersten Taten der nationalsozialistischen Re¬
gierung war nach der Machtergreifung im Jahre 1933
die Einführung des erweiterten Vollstreckungsschutzes
für die deutsche Landwirtschaft . Der Erfolg war , dass
im damaligen Reich (Altroich) die durchgeführten
Zwangsvollstreckungen bäuerlicher Grundstücke, die im
Jahre zuvor noch vierteljährlich 1800 betragen hatten,
auf 330 zurückgingen. Das landwirtschaftliche Eigentum
war wieder gesichert. Selbstverständlich musste diese
Maßnahme Hand in Hand gehen mit der Loslösung der
Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse von den Kon¬
junkturschwankungen, von jeglicher Spekulation . Seit¬
dem weiss der Bauer ganz genau , was er für seine Er¬
zeugnisse erhalten wird . Er kann wieder auf lange Sicht
kalkulieren, und die einzigen, allerdings nicht aus der
Welt zu schassenden Unsicherheitsfaktoren sind Wetter
und Viehseuchen.

In unserem heimischen Gebiet, in Niedevdeutschland,
wirkten sich diese Maßnahmen so aus , dass im zweiten
Vierteljahr 1933, also in dem Zeitraum , in dem sich die
neuen Schutzmaßnahmen zuerst auswirkten , nur noch
19 Zwangsversteigerungen landwirtschaftlich genutzter
Grundstücke durchgeführt wurden . Wie stark seitdem die
Gesundung unserer Landwirtschaft fortgeschritten ist,
zeigt uns die Tatsache, dass im ersten Halbjahr 1939, also
in einem doppelt so langen Zeitraum , im Gebiet der
beiden Landesbauernschaften Niedersachsen und Weser-
Ems nur noch 10 hauptberufliche land - und forstwirt¬
schaftlich genutzte Grundstücke zur Zwangsversteigerung

kamen, also unter Berücksichtigungdes doppelten Zeit¬
raumes nur der vierte Teil der von 1933.

Noch etwas anderes zeigt uns die jetzig« Zahl : Die
land- und forstwirtschaftlich genutzte Fläche Nieder-
deutschlauds beträgt rund 19 Prozent der entsprechenden
gesamten deutschen Fläche. Der Anteil Niederdeutsch-
lands an den vorgenannten Zwangsversteigerungen be¬
trägt dagegen nur 2,8 Prozent der gesamtdeutschenZahl
und nur 1.0 Prozent nach der Fläche der versteigerten
Grundstücke. Gibt es einen besseren Beweis für die
finanzielle Gesundung unserer niederdeutschen Land¬
wirtschaft?

Noch weiteres kann man aus diesen Zahlen lernen.
Der wirtschaftliche Tod des Bauern ist das überhöhte
Leihkapital , das ihn zwingt, fast nur für die Zinsen
zu arbeiten . Bei den vorgenannten zehn versteigerten
Grundstücken bestand eine Belastung von durchschnittlich
4273 RM . je Hektar. Der erzielte Versteigerungspreis
einschließlich der beim Zuschlag nicht erreichten Forde¬
rungen des Käufers hat durchschnittlich je Hektar 4455
Reichsmark betragen . Man darf also sagen, dass diese
Grundstücke fast hundertprozentig belastet waren , ein
Zustand, der zu keinem guten Ende führen kann. Wer
sich das überlegt , wird verstehen, wie richtig die Maß¬
nahmen der Reichsregierung zur Gesundung des deut¬
schen Bauernstandes gewesen sind, auch wenn sie hier
und da einem Beteiligten unbequem waren . Vor allem
aber wollen wir uns ' freuen , dass gerade unser nieder¬
deutscher Bauernstand so gesund dasteht.
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gen über den Hufbeschlag anstellen lassen, die nicht nur
den Befund bei den Tieren , sondern auch die Arbeit
der Schmiede bewertete . So erhielt der Schmiedemeister
Lampe  von hier eine Hufbeschlagprämie von der
Landesbauernschaft als Anerkennung für seine gute
Arbeit.

Varel . Eine Frau hatt « vor einem Geschäft an ihrem
Rad «ine Handtasche mit 109 Mark Inhalt  hängen
lassen. Als sie nach Erledigung ihrer Einkäufe wieder
nachschaute, war die Tasche verschwunden. . Sofort
wurde die Polizei benachrichtigt und das Gelände ab¬
gesucht. Als die Frau kurze Zeit später wieder an die
gleiche Stelle kam, wo sie ihr Rad hatte stehen lassen,
lagen Tasche mit Inhalt wieder dort . Ob der Täter
eine ernstliche Diebstahlsabsicht hatte oder ihr nur ,einen
bösen Streich spielen wollte, konnte noch nicht festge¬
stellt werden.

Emden. Auf der Strasse Am Delft wurde der Direk¬
tor der Nordseewerke, Franz Borgmann , beim lleber-
queren der Straße von einem Kraftwagen erfaßt und
schwer verletzt. Der Verunglückte wurde in die Lüken-
sche Klinik gebracht, wo er bald darauf verstarb.

Zum Gedenken an den tapferen Kommandanten der
„Emden", Fregattenkapitän Karl von Müller,
überreichte der Oberbürgermeister der Stadt Emden,
Renken,  dem Offizier'sheim in Emden ein Oelge-
mälde des Kommandanten des Kreuzers , das von dem
Emder Künstler Ulfert Lüken stammt.

Meppen . In der Dunkelheit  stürzte ein 48jähri-
ger Mann in der Nähe der über die Hase führenden
Hubbriicke in die Hase und ertrank . Die Leiche, die ab¬
getrieben wurde, konnte geborgen werden . In der Ge¬
meinde Rüteubrock wurde ein Kind , das der Datei vom
Wagen gesetzt hatte , von dem Fuhrwerk überfahren , da
die Pferde plötzlichanzogen. Die erlittenen Verletzungen
führten zum aisbaldigen Tod.

Quakenbriick. Für die Besucher des Oldenburgischen
Staatstheaters aus Sandkrug , Huntlosen, Ahlhorn,
Cloppenburg , Essen i . O. und Quakenbriick bietet sich jetzt
eine günstige Gelegenheit zum Theaterbesuch. Den
Theaterfreunden aus den obengenannten Orten und aus
deren Umgebung war es bislang nicht möglich, das
Oldenb urgische Staatstheater  zu besuchen.
Nunmehr hat die Reichsbahn , um den Wünschen der
Theaterbesucher nachzukommen, einen Zug eingelegt , der
Oldenburg um 23,29 Uhr verläßt und der bis Qnaken-
Lriick durchgeführt wird.

Bentheim . Zwischen Frensdorf und Erasdorf in der
Niedergrafschaft warf sich ein Mann plötzlich vor einen
Zug der Ventheimer Eisenbahn . Er wurde überfahren
und auf der Stelle getötet.  Der 37jährige
Mann , der aus Nordhorn stammt, hatte im Straßen¬
graben auf den herannahenden Zug gewartet und sich
dann im letzten Augenblick, so dass der Zugführer nicht
mehr bremsen konnte, vor den Zug geworfen.

Auf der Fahrt von Quendorf nach Bentheim platzte
dem Lastkraftwagen eines hiesigen Kohlenhändlers kurz
nach Passieren einer scharfen Kurve der Reifen des
rechten Vorderrades . Dadurch verlor der Fahrer die
Gewalt über das Steuer , der ' L a st kr a f t w a g e n
geriet ins Schleudern  und streifte drei an der
rechten Straßenseite stehende Bäume, Ein rechts im
Führerhaus sitzenderBeifahrer , der seinen Arm auf dem
Wagenfenster liegen hatte , erlitt mehrere Armbrüche,
so daß der rechte Arm oberhalb des Ellenbogens ampu¬
tiert werden mußte. Das auf dem Schoß des Beifahrers
sitzende dreijährige Kind des Fahrers wurde bei dem
Zusammenprall des Wagens mit den Straßenbäumcn
aus dem Wagen geschleudert, aber wie durch ein Wun¬
der nur an der Stirne leicht verletzt. Dem Fahrer und
seiner Frau geschah nichts. Der Wagen wurde völlig
zerstört und mußte abgeschleppt werden . Wie die poli¬
zeiliche Untersuchung ergeben hat , trifft dem Fahrer
keine Schuld. Er suhr vorschriftsmäßig rechts und
konnte nach dem Platzen des Reifens seinen Wagen auf
25 Meter zum Stehen bringen.
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In einer rabenschwarzen Nacht gibt es plötzlich bei

einer in der Nähe von X . aus sreiem Felde ge¬
legenen schweren Flakbatterie Alarm . Schnell sind die
Männer aus ihren Hütten und Bunkern an die Geschütz«
geeilt . Ein englischer Bomber ist gemeldet.

Eben hat er in größter Höhe die Stadt überflogen,
die Scheinwerfer haben ihn bereits gefaßt und lassen
ihn nicht mehr los, bis er im Feuerbereich der deutschen
Abwehrgeschütze ist. Wie haben die Kanoniere auf
diesen Augenblick gewartet ! Seit Wochen haben sie alle
miteinander an nichts anderes gedacht: Kommt nun
bald einer ? Können wir endlich unter Beweis stellen,
daß der Glaube an die eiserne Barre der deutschen
Luftverteidigung zu Recht besteht?

Ruhig und sicher, wie in der Friedensübung , arbeiten
die E-Messer und geben die errechneten Werte an die
Geschütze weiter . Dann kommt der Feuerbefehl . Die
.Scheinwerfer geistern, ganz winzig klein irrt der fremde
Vogel im Strahlenkegel hin und her, als die Rohre
Schuß auf Schuß hinausjagen in die dunkle Nacht. Sechs-
bis siebentausend Meter ist die englische Maschine in
diesen Sekunden von der feuernden Batterie entfernt.
Ein paar Dutzend Augenpaare sind unbeweglich auf
einen schimmernden Punkt am Himmel gerichtet.

Noch bewegt er sich in gerader Bahn , aber jetzt kippt
er vornüber , dreht sich einige Male um seine Achse, und
saust dann plötzlich, immer schneller werdend, der Erde
zu. Getroffen ! In der Batterie ist Heller Jubel . Dir
Scheinwerfer folgen der stürzenden Maschine, aus der
kurz nacheinander wenige Augenblicke nach den entschei¬
denden Treffern die Vesatzungsmitglieder im Fallschirm
„aussteigen", wie der Flieger sagt. Sie werden von der
starken Luftströmung sofort auseinandergezogen ..

Nur zwei können die Scheinwerfer festklemmen. Sie
schwebenin etwa 500 Meter Abstand langsam der Erde
zu, über sich die pralle Seide , von rund 30 Leuchtkugeln
unweigerlich verfolgt . Ganz klar heben sich die Schirme,
weiß leuchtend, aus der gleißenden Bahn heraus . Dar¬
unter baumelt je ein Menschlein, jetzt schon ganz deut¬
lich erkennbar . Es ist, wie die Flak -Kanoniere erzählen,
ein wahrhaft phantastischer Anblick gewesen.

Mittlerweile aber ist schon das für diesen Zweck be¬
reitgestellte Rollkommando, bestehend aus einem Wacht¬
meister und drei Unteroffizieren , aufgebrochen. D?e
Männer fühlen sich langsam im Gelände vor , ständig
die pendelnden Fallschirme im Auge, um die abgeschosse¬
nen Gegner in Empfang zu nehmen, wenn sie die Erde
berühren . Sie landen glatt . Wenige Schritte vor dem
Rollkommando ist auch ein Leutnant von der Infanterie
eingetroffen , der die unverletzt gebliebenen Engländer,
die auf einem abgeernteten Acker niedergegangen sind,
gefangennimmt . Er verwahrt ihre Pistolen , und dann
folgen sie anstandslos den vier Unteroffizieren der er¬
folgreichen Batterie , die „ihre" Gefangenen natürlich
keinem anderen Truppenteil überlassen will.

Ein Leutnant ist es und ein Feldwebel . Man schasst
sie im Kraftwagen zum Eefechtsstand der Batterie . Nach¬
dem sie die ihnen von deutschen Offizieren angebotenen
Zigaretten geraucht haben, bekommen sie zu essen und
zu trinken . Sie haben viel Hunger und viel Durst, ein
Beweis dafür , daß sie lange in der Luft gewesen sind.
Beide sind verhältnismäßig gefaßt, der Offizier mehr als
der Feldwebel , den Abschuß und Absprung etwas mit¬
genommen haben. Er hat einen leichte» Nervenzusam-
menbruch, von dem er sich aber bald einigermaßen er¬
holt . Schließlich gehört es ja auch nicht zu den Annehm¬
lichkeiten des Lebens, mitten in der Nacht in einigen
tausend Metern Höhe aus dem zusammengeschossenen
Flugzeug über feindlichem Gebiet in die ungewisse Tief«
abzuspringen.

Das erste, was sie zu wissen begehrten, war das Schick¬
sal ihrer Kameraden . Sie waren in dem schweren
Kasten fünf Mann . Zwei andere wurden — wie man
erst ein wenig später erfuhr —, mit ihren Schirmen
12 Kilometer abgetrieben und dann ebenfalls gefangen¬
genommen. Der fünfte blieb nach dem Sprung mit den
Schnüren am Leitwerk des Flugzeuges hängen und
wurde mitgerissen, er war tot.

Die Maschine, ein englischer Whitley -Vomber, ging
in Trümmer . So endete ein nächtlicher Flug über
Deutschland.

00k7tt.oE^D

i«

l.U77lCtt

Harr TLruRsött
V

kLuS Ar UesoHapssno

l.U^ V0K

st?//LSNÄS

NLV0

Lichter

^ 57K ^ 55SL .Ä

SKVLdi

^ krnüL -veÜL-p ^ ^

sroic

. .0

cpldfkl.
o

Mönst«- sl

?/vva--r. ^
Koüen-

ro
tii-pve«/

tt0 ^ 78kl .I^ K0

2um Lrlexssckauplstr Im TVeslea irsitsnillenst Jancker (klj

U voot-Werft an der deutschen Küste
Nastlos wird auf den vocks-earbeitet—liberliolung nach erfolgreicher fahrt

. . . ., 16. November (PK .)
In einem der U-Voots -Stützpunkte an der deutschen

Küste herrscht Tag und Nacht lebendigster Arbeitsbe¬
trieb . Nicht eine Sekunde lang wird das Eedröhne
in den Werkstätten und auf den Arbeitsstellen an
Bord und im Freien , das Knattern der Niethämmer,
das Zischen und Geknalle der Schweiß¬
geräte,  das Hin und Her der Verkehrsboote, das
Löschen der Prähme mit Oel und Wasser, das Ent¬
laden der Güterwagen auf dem Werftbahnhof unter¬
brochen. Die riesigen Kräne schwenken Last auf Last von
den Molen in die haushoch aus dem Wasser ragenden
Trockendocks, in denen die schlanken Leiber mehrerer 1l-
Boote in ihren Holzgerüsten baldiger Indienst¬
stellung  entgegensehen . An der Werftmole festge¬
macht, liegt ein von der Fernfahrt heimgekehrtes U-
Voot. Schlauchleitungen für Heißdampf, Preßluft , Oel,
Wasser, Kabel für elektrischen Strom schlängeln sich hin¬
über . Auf und in dem Boot herrscht ein Gewimmel
von Menschen, die U-Bootsmänner in ihrem Leder¬
zeug und die Kameraden der Werft in ihrem Arbeits¬
päckchen. Im Drei - Schicht - Wechsel  geht alles
ran / um das Boot bis zum kleinsten Schräubchen zu
überholen , Verbesserungen einzubauen , die Meßgeräte
zu prüfen und die Dieselmotoren auf einwandfreien
Lauf zu untersuchen. Man kann sich kaum eine Vor¬
stellung davon machen, wie viele Hunderte von tech¬
nischen Einzelheiten in dem engen Raum eines U-
Vootes dazu gehören, um in ihrem Zusammenwirken
den kampfmäßigen Einsatz zu gewährleisten. Die U-
Bootsmänner kennen ihr Boot wie ihre eigene Tasche,
und die Werftmänner müssen ebenfalls bestens Bescheid
wissen. Schnellste und genaueste Arbeit bildet die Vor¬
aussetzung für die Erfolge unserer schärfsten Waffe im

Ein ausgezeichneter Stamm von Fachleuten arbeitet
in unseren Werften . Viele von ihnen mußten Jahre
der Arbeitslosigkeit über sich ergehen lassen; um so
freudiger stehen sie nun wieder an ihren Arbeitsplätzen,
um beim Wiederaufbau unserer Kriegsmarine ihre
Pflicht erfüllen. Erfordern es die Umstände, dann wird
nicht nach der Arbeitszeit gefragt . „Wir kennen
manchmal wochenlang keinen freien
Sonnabend nachmittag oder Sonntag;  es
geht eben nicht anders , das wissen wir , und das sehen
wir ein", sagt einer der Werftmänner . Er arbeitet mit

einer Gruppe seiner Kameraden in einem Trocken¬
dock an der Außenwand eines U-Bootes . „Ich fuhr im
Weltkrieg aus einem Vorpostenboot; es wurde von
überlegenen englischen Seestreitkräften gestellt und ver¬
senkt. Zwei Jahre mußte ich in der Gefangenschaft
bleiben : ich habe den Tommy kennengelernt . . . ! Ich
bin leider zu alt geworden, um draußen in der Front
zu stehen; aber ich kann noch kräftig arbeiten . Die
Kameraden auf den U-Booten können sich schon aus
uns verlassen!"

Vor dem scharfen kalten Seewind verholen wir uns
wieder in das U-Boot. Der FT .-Gast hatte den Laut¬
sprecher angeschlossen, und vom ManNschaftsausenthalts-
raum aus hören die arbeitenden Werftmänner und die
Kameraden vom Boot Rundfunkmusik und die Nach¬
richten. Hier geht es etwas ruhiger zu; vorn arbeiten
die Mechaniker mit ihren seinen Werkzeugen an den
Torpedorohren und an den Kreiselkompassen. Ein
Werftmann und ein Maschinistenmaat kriechen durch
«in« halbmeterweit « Oeffnung und s«h«n die Batterien
nach. An den Wandschränken, von ihm spiegelblank
lackiert, arbeitet ein Tischler von der Werft ; er schraubt
neue Beschläge an. Der junge Mensch aus dem Nach-

Berlin , 16. November (PK .)
Alles ist vorbereitet , keine Mittel sind gescheut, um

Flugzeugen, die wegen Motorenschaden oder aus irgend¬
einem anderen Grunde draußen auf See niedergehen
müssen, schnelle und wirkungsvolle Hilfe zu bringen , die
Besatzung zu retten und möglichst auch die Maschine
heimzubringen. Die Wasserflugzeuge für erste und
schnelle Hilfe, die weithin erkennbar sind an dem be¬
sonderen Anstrich und dem leuchtenden rote» Kreuz auf
Tragfläche und Rumpf , und ihre Besatzungen, die
Männer des Seenotdicnstes , sind ständig in Alarm¬
bereitschaft und startklar . In jodeln Secfliegcrhorst sind
Bergeprähme und Flugsicherungsboat« bereit zum Aus¬
laufen , die Bergeprähme , um Flugzeug« dicht an der

wuchs der Werftmänner , aus dem Binnenland zur
Wasserkante als Fachmann geholt, besieht sich fast an¬
dächtig sein Werk. Als er merkt, daß wir ihm zuschauen,
sagt er entschuldigend: „Wir müssen es doch schön
machen; sie sollen sich wohl fühlen , wenn sie draußen
die wenigen Stunden sich hierher setzen können." ,2m
Motorenraum  blitzt es bereits wie in einem
Schmuckkasten. Die Maschinisten und Werftmänner
unterhalten sich über Verbesserungen, die die Bedie¬
nung an einigen Stellen vereinfacht. Ein Werft¬
ingenieur fragt die Maschinisten nach ihren Erfahrun¬
gen während Ueber- und Unterwasserfahrt und be¬
spricht mit ihnen die Möglichkeit von Aenderungen.
2n den Konstruktionsbüros wird jede Erfahrung wäh¬
rend der Frontfahrten ausgewertet , um ein Höchstmaß
an Leistung des Bootes herauszuholen.

Auf der Turm -Reling hockt im Kreuzsitz ein Werft¬
mann und wickelt die zum Heck laufenden Drahttaue
fest; der Sturm zerrt an seiner Kleidung auf dem
luftigen Sitz. „Verdammich kalt schon; aber mit Hand¬
schuhen kann man eine solch feine Arbeit nicht machen.
Die Krönung der Ueberholungsarbeiten , vollendet von
der gesamten Bootsbesatzung im Verein mit den Kopf-
und Handarbeitern der Werft unter schärfster Anspan¬
nung der geistigen und körperlichen Kraft ohne Rück¬
sicht auf Arbeits - und Freizeit , bildet die Probefahrt.
Gleich groß die Freude bei U-Bootsmännern und
Werstmännern über das gute Gelingen . Und dann geht
es hinaus zu neuer Feindfahrt.

Küste und im Wattenmeer mittels ihres großen mitt¬
schiffs angebrachten Krans aus dem Wasser zu hieven
Voll seetüchtig sind schon die Flugsicherungsboote, die
eingesetztwerben, um im weiteren Bereich von der Küste
einem etwa notgelanbeten Flugzeug schnelle Hilfe zu
bringen und es, wenn möglich, abzuschleppen. Der große
Bruder all dieser Einheiten ist das Fliugsicherungsschiff
von denen je eines in den wichtigsten Seefluqhafen der
Ost- und Nordsee stationiert ist.

Als Angehörige der Luftwaffe interessierte es uns
einmal solch Flugsicherungsschiff zu besichtigen. In
schneller Fahrt brachte uns ein Boot zu dem auf der
Reede liegenden Schiff. Schon von weitem konnte» wir
den großen Kran erkennen, der ihm sein so charakteristi¬

sches Aussehen gibt . Neugierig betrachtete uns die Be¬
satzung, als unter Boot anlegte , und konnte sich eines
leichten Lächelns nicht erwehren , wie ungeschickt wir uns
anstellten als wir von dem schwankendenBoot im gün¬
stigsten Augenblick zu ihnen hinübersteigen wollten. Mii §
Hilfe eines Matrosen , der uns jedesmal einen kräftigens
Schwung gab, landeten wir aber doch glücklich an Bold -
und konnten uns gründlich umsehen. Neben dem Kran,
der allergrößte Flugzeuge aus dem Wasser heben kau»,
erweckten vor allen Dingen zwei Gummiteppiche unsett
Aufmerksamkeit, der Erste Offizier , der uns bereitwillig
die Einrichtung erklärte , zeigte uns , wie die Euinmi-
teppiche, die Steuerbord und Backbord je «in -Drittel tu
Breite des Hecks des nach hinten flach abfallenden D-b
bedecken, bis fast in das Wasser Herabgleiten könne«.
Das zu bergende Flugzeug läuft auf die Eummitcppicke:
auf und Teppiche und Maschine werben nun an Bort
gezogen. Neben dem Kran eine zweite Möglichkeit
Flugmaschinen auf Deck zu nehmen. Außerdem befinde«
sich auf dem Schiff eine Schleppvorrichtung, die aM
wandt wird , wenn das Flugzeug noch voll schwimmfälU'
ist. Einige geübte Taucher und die dazu gehörende voll¬
ständige Tauchereinrichtung und Ausrüstung vervollfti»-
digen die für jede Art der Bergung notwendigen -
ritte.

Kommandobrücke, Steuerung und die sonstigen tech- .
nischen Einrichtungen sind die eines Schisses, das M'
zeit und bei jedem Wetter damit rechnen muß, û>s;«-
laufen und vielleicht mehrere Tag« auf hoher See s"
bleiben . Mit dem Ersten Offizier gehen wir in df
gemütliche Kapitänskajllte , um einiges aus der Pr"5s
zu hören . Und dabei mußten wir erfahren, daß orncr
licherweise der Einsatz des Sicherungsschifies auch'
ordentlich selten notwendig geworden ist. Der Osichsi
der uns so nebenbei erzählte , wie er als Schiffst« '
und Matrose auf einem Segelschiff auf allen Meeren.«''
fahren ist, konnte berichten, daß sie der den bisher«"
wenigen Einsätzen immer vollen Erfolg gehabt hatt""'

Inzwischen waren wir mit . echt seemännischerM
freundschaft bewirtet worden. Wir stießen daraus» '
daß unsere Fliegertruppe auch weiterhin möglichst wer.
Verluste haben möge. Dann verabschiedetenwir uu-
der Besatzung, die sämtlich der Handelsmarine an«"""'
hat und nun mit ihrem Schiff in Bereitschaftl>"lst "
jederzeit zu helfen und zu retten , und sei es »»
eigener Gefahr . Wir hatten uns gut kennengelcr"
der kurzen Zeit , und als wir jetzt über Bond "
— diesmal in ein schwankendesGummiboot — ichs -
nicht an derben Bemerkungen und Späßen, lns
glücklichverstaut waren und ablegten.

Lei den Männern des öeenotdienstes
Schiffe, voole und prichme für die sluslicherun- - Nettuno der flieger, Ver-uns der slugreuge
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